lung gefehlt hat. 
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„Nr. 235. Mugen Ausgabe 


Der belgiſche Arbeiteraufſtand. 


„Die Revolte in den belgiſchen Induſtriebezirken kann ſich den 
gräuelvollſten Epiſoden aller Zeiten an die Seite ſtellen; ſie iſt reich 
an Mordthaten, Brandſtiftung und Plünderung. Der Wildheit des 
aufſtändiſchen Treibens fteht die Zweckwidrigkeit deſſelben zur Seite. 
Die Zerſtörung einer Anzahl von induſtriellen Etabliſſements hat eine 
Menge von Arbeitern brodlos gemacht, die bisher doch wenigſtens 
ein ſchmales Brod hatten. Nebenher müſſen die Ereigniſſe ent: 
muthigend auf ſolche Capitaliſten wirken, die etwa Neigung gehabt 
hätten, ihre Mittel in Belgien zu induſttiellen Anlagen herzugeben, 
Die Folge des Aufftandes kann nur eine Steigerung, aber nicht eine 
Milderung der augenblicklichen Noth und zugleich ein Hemmniß für 
den zukünftigen Fortſchritt fein. 

Ueber den tieferen Grund gehen die Anſichten fo weit als mög: 
lich auseinander; von einer Seite ſagt man, die katholiſche Kirche 
habe in Belgien, wo fie freier daſteht, als in irgend einem anderen 
Staate, ihre Unfähigkeit für den ſocialen Beruf bewleſen, die Cleri- 
calen behaupten dagegen, in Belgien hätten die Freimaurer zu viel 
Macht. Eine gewiſſe Kaffe von Telegrammen will den Einfluß 
anarchiſtiſcher Agitatoren aus Deutſchland wahrgenommen haben und 
den Höhepunkt thörichter Einſeitigkeit erreicht die Behauptung der 
Socialdemofraten, die „Bourgeois“ hätten durch provocateurs den 
Rue n d 

Ohne Owelſel hat die herrſchende Noth den letzten Anſtoß zu der 
aufrähserifhen Bewegung gegeben. Belgien leidet 5 9 2 herr: 
bor oft, wie jedes andere Land auch leidet. Ob der 
Ander if g iſt, als er auch in den Induſtriebezirken anderer 
hren hi apt ſich aus der Ferne ſchwer beurtheilen. Jedenfalls 

ort nicht hinreichende Maßregeln ergriffen zu ſein, um der 
ude hervorgehenden Noth entgegenzuarbeiten. Und unter 


aus dem Dr 


fÍ 2 

ſolchen Maßregeln verſtehen wir weniger ſolche, die vom Staat, als ſolche, 
ie von Gemeinden und freien Vereinen zu ergreifen fein möchten. 
Man ſoll ſich keiner Täuſchung darüber hingeben, daß die „Beſtie 
ie Menſchen“, vor welcher Schulze-Delitzch einſt warnte, überall zum 
Durchbruch kommen wird, wo eine ungewöhnliche Noth ſich auf die 
Maſſen legt. Ausſchreitungen, wie ſie von den aufrühreriſchen Arbeitern 
begangen wurden, ſind weder zu entſchuldigen noch zu beſchönigen, 
aber man ſoll ſich auch nicht verhehlen, daß ſie nicht zu vermeiden 
find, wenn eine ungewöhnliche Noth ſich ausbreitet. Lord Byron hat 
in einer ſeiner ergreifendſten Schilderungen die Hungersnoth auf 
einem verunglückten Schiffe geſchildert und gezeigt, wie Alles, was 
wir Cultur und Geſittung nennen, gleich einem dünnen Firniß dahin⸗ 
ſchmilzt und dann die Wildheit des ereatürlichen Menſchen zum Durch⸗ 
bruch kommt. Allein es bedarf keines Schiffsbruchs, um eine ſolche 
Erſcheinung zu zeitigen; ſie zeigt ſich mitten in der Geſellſchaft. Der 
Sclavenkrieg gegen das Ende der römiſchen Republik, die Jacquerie, 
der deutſche Bauernkrieg geben davon Kunde. Erſcheinungen dieſer 
Art ſind mit der ſteigenden Cultur ſeltener geworden, allein ſie ſind 
nicht überwunden und fie mahnen daran, daß nicht allein die ſittliche 
Pflicht, ſondern auch das wohlverſtandene Intereſſe die beſſer ſituirten 
Klaſſen zwingt, fih der weniger Begünſtigten anzunehmen und die 
Quellen ſittlicher und geiſtiger Noth nach Kräften zu verſtopfen. 

Wir ſind mit der Socialpolitik, welche von der deutſchen Regierung 
getrieben wird, nicht einverſtanden und haben ſie ſeit Jahren lebhaft 
bekämpft. Allein wir haben nie unterlaſſen zu betonen, daß unſer 
Kampf nicht dem Grundgedanken, ſondern den Einzelheiten der Aus⸗ 
führung gilt. Wir möchten weniger die Thätigkeit der Staatsorgane, 
als die freie Vereinsthätigkeit in Anſpruch genommen ſehen, um vor⸗ 
handene Uebelſtände zu bekämpfen. Wir ſchrecken vor der geſetzlichen 

egelung nicht zurück, wenn wir die Ueberzeugung haben, daß dieſelbe 


U BEREITET, 
. S Denn 
. * X e 7 
ni > + a 
w 
0 


für be 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſich zuſammenſetzt, ſind oligarchiſche Parteien. 
recht kann unter Umſtänden ſehr unbequem ſein, aber es hat auch 
das Gute, daß es Arm und Reich in die lebendigſte Wechſelwirkung 
mit einander bringt und die allgemeine Aufmerkſamkeit fortdauernd 


Das allgemeine Wahl⸗ 


auf jeden auftauchenden Mißſtand lenkt. 
in Belgien ſo gut wie unbekannt. 
reich auf die allgemeine Wehrpflicht Deutſchlands aufmerkſam geworden 
find und verſucht haben, fie in ihrer Weiſe nachzuahmen, ift die Be: 
deutung dieſer Inſtitution an Belgien ſpurlos vorübergegangen, wäh: 
rend dort der Verſuch der Nachbildung vielleicht am leichteſten hätte 
durchgeführt werden können. Die fociale Bedeutung der allgemeinen 
Wehrpflicht iſt eine unermeßliche. Dieſelbe nährt das Gefühl gemein⸗ 
fam gegen den Staat zu erfüllender Pflichten; fie bringt die verſchie⸗ 


Die Parole Wahlreform iſt 


denen Klaſſen der Geſellſchaft gleichfalls in Wechſelwirkung mit ein⸗ F 


ander und hindert, daß eine Gährung, die ſich in den ärmeren Klaſſen 
zeigt, von den wohlhabenderen Klaſſen nicht eher erkannt wird, als 
bis ſie zu einem gewaltſamen Ausbruch kommt. 

Obligatoriſcher Schulunterricht, Erweiterung des Wahlrechts, Re⸗ 
form der Wehrpflicht, das find die Aufgaben, an deren Löſung Pel- 
gien ſich wird wagen müſſen, um der Wiederholung ſolcher Kata⸗ 
ſtrophen, wie die, von der es betroffen worden iſt, zu vermeiden. 


Deutſchland. 

= Berlin, 1. April. [Lehrer und Jagdſchein.] Darf ein 
Volksſchullehrer auf die Jagd gehen oder nicht? Dieſe Frage hat 
einmal wieder die Unterrichts⸗Commiſſion beſchäftigt, weil ſich ein 
Lehrer beſchwert hatte, daß ihm die Regierung zu Trier die Erthei⸗ 
lung eines Jagdſcheines verſagt hätte und die gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung bei den oberen Inſtanzen unternommenen Schritte erfolglos ge: 
blieben wären. Ein Miniſterial⸗Reſeript aus dem Jahre 1853, alfo 
aus der Zeit der trübſten Reactionszeit, hatte den Lehrern im All⸗ 
gemeinen die Ausübung der Jagd verboten und nur Ausnahmen zu⸗ 
gelaſſen, wenn ſie durch Rückſichten auf die Geſundheit begründet 
wären. Dieſes Reſcript ift bisher noch nie formell aufgehoben worden, 
obſchon es in der Praxis längſt nicht mehr allgemein befolgt worden 
iſt. Im Jahre 1885 hat ſelbſt der Unterrichtsminiſter in einer Ver⸗ 
fügung an die Regierung zu Aachen ausgeſprochen, daß jenes Ne: 
ſeript in ſeinem ganzen Umfange nicht mehr aufrecht erhalten werden 
könne, da die Lehrer durch keine geſetzliche Beſtimmung von 
der Ausübung der Jagd ausgeſchloſſen feien, und daß die Cr- 
laubniß daher zu gewähren ſei, wenn nicht „in der Perſönlichkeit oder 
in der Amtsführung Gründe vorliegen, aus welcher ſie im dienſtlichen 
Intereſſe einem Lehrer zu unterſagen“ ſei. Der Miniſter will alſo 
die Verſagung nur ausnahmsweiſe ſtattfinden laſſen, erklärt aber 
trotzdem, daß zu einer ausdrücklichen Aufhebung des Reſcriptes von 
1853 „kein genügender Anlaß“ vorliege. Miniſterialverfügungen, deren 
Inhalt von allgemeinem Intereſſe ift, werden, wenn fie auch nur durch einen 
Specialfall oder, wie hier, durch die Anfrage einer Behörde hervorgerufen 
find, in der Regel ſämmtlichen Behörden mitgetheilt und auch durch 
die amtlichen Blätter veröffentlicht. Dieſes Verfahren ſcheint bei dieſer 
Verfügung nicht beliebt worden zu ſein, denn der Regierung zu Trier 
iſt ſie offenbar ganz unbekannt geblieben. Die Beſchwerde des Lehrers 
gegen die ihn abweiſende Entſcheidung der Regierung zu Trier ift 
vom Unterrichts⸗Miniſterium, weil dieſes über die Ertheilung von 
Jagdſcheinen nicht zu befinden hat, nicht geprüft, ſondern an dieſelbe 
Regierung zur reſſortmäßigen Erledigung zurückverwieſen worden. 
Ob es nicht eher angezeigt geweſen ſei, ſie an den Miniſter des 
Innern zu bringen und dieſen gleichzeitig mitzutheilen, daß der 
Unterrichtsminiſter nicht mehr auf dem Standpunkte des Reſcriptes 
von 1853 ſtehe, laſſen wir dahingeſtellt. Die Regierung zu Trier 


beſſer zum Ziele führt als die Privatthätigkeit, allein wir glauben, daß hatte „keine Veranlaſſung“, ihren früheren Beſcheld zurückzunehmen, 


man bei uns der Gefahr verfallen iſt, die Macht der geſellſchaftlichen 
Selbſthilfe etwas zu unterſchätzen. Sorge für die geiſtige und ſittliche 
i ebung der unteren Klaſſen durch ein gutes Schulweſen, eine Fabrif- 
ru welche Frauen und Kinder ſchützt, ſanitäre Fürſorge, An⸗ 

1 ungen um Kranke und Invaliden zu pflegen, das Alles ſind un⸗ 
” N75 Aufgaben. 
geblehen Ry in allen dieſen Beziehungen am weiteſten zurüd: 
dap Der Staat aat der ſchwerſte Fehler, der hier begangen iſt, ift der, 
diefer Befiehun ie Schule zu weit aus der Hand gegeben und in 
Schule if eine E Kirche zu große Freiheit gelaſſen hat. Die 
e ai die Geangelegenheit, wohlverſtanden in dem Sinne, 
a iheit der Sch ile inder als ein Organ des Staates betrachten. 
: = Frei 0 Pr . im belgiſchen Sinne, die Freiheit einer von 
leder Staatsaufli efteiten und nur der Autorität der Kirche über- 
gebenen Schule 1 wir und wir halten unfer Schulaufſichts⸗ 
geſetz als ein unver * Ergebniß aus den Zeiten des Cultur⸗ 
kampfes feſt. Daß die hei. Partei in Belgien, ſeitdem fie wieder 
zur Herrſchaft gekommen ift, den obligatoriſchen Unterricht eingeſchränkt 
hat, iſt einer der ſchwerſten Vorwürfe, die ſie treffen, gleichviel ob 
ſich ein Zuſammenhang mit der gegenwärtigen Revolte nachweiſen 
läßt — nicht. 10 

elgien ift ein Staat, in welchem das hiſtoriſche Leben auffälli 

ſchwach pulfirt. Von den beiden Elementen, a je fih Hi 02 
ſundes Staatsleben aufbauen läßt, einer langen und ruhmreichen Ge⸗ 
ſchichte und einer einheitlichen Nationalität befigt er keines. Der belgiſche 
Staat iſt eine künſtliche Schöpfung. Als er geſchaffen wurde, wurde ihm die 
beſte Verfaſſung gegeben, die ſich nach dem damaligen Stande politiſcher 
Forſchung und Anſchauung conſtruiren ließ, aber dieſer Verfaſſung ſcheint die 
Fähigkeit zur inneren Fortentwickelung zu fehlen. Belgien ift der 
Homunculus unter den europäiſchen Staaten. Es hat vor einigen 
Jahren den fünfzigjährigen Beſtand feiner Verfaſſung in glänzender 

eiſe gefeiert, aber bei dieſer Feier konnte doch conſtatirt werden, 

aß es in dieſen fünfzig Jahren an einer rechten inneren Entwicke⸗ 
Die Neutralität in allen internationalen Verwicke⸗ 
lungen, die dem Staate zugeſichert it, it für denſelben eine große 

zequemlichkeit, aber auch fie trägt im Grunde das Ihrige dazu bei, 

ie Stagnation zu vermehren. . 

Vor fünfzig Jahren war Belgien in Beziehung auf die Ausdeh⸗ 

nung des Wahlrechts der freieſte Staat; im Laufe dieſer Zeit iſt er 
von allen anderen überholt worden. In Belgien herrſcht ein parla⸗ 


mentariſches Syſtem, aber die Parteien, aus denen das Parlament 


und dem Lehrer blieb nichts mehr übrig, als ſich an das Abgeordneten 
haus zu wenden. Die Commiſſion beſchloß nach Klarſtellung der 
Sachlage, in der Erwartung, daß das an die Regierung zu Aachen 
gerichtete Reſeript vom 5. September 1885 ſämmtlichen Bezirks-Regie⸗ 
rungen zur Nachachtung empfohlen und in Verfolg deſſen dem Antrag⸗ 
ſteller Gelegenheit geboten werden wird, ſeinen Antrag auf Ertheilung 
eines Jagdſcheines demnächſt an geeigneter Stelle zu wiederholen, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. Hoffentlich wird die Erwartung 
der Commiſſton erfüllt; noch beffer wäre es freilich, wenn das Reſcript 
von 1853 endlich formell aufgehoben würde und von der Com⸗ 
miſſion ein dahin gehender Antrag beſchloſſen worden wäre. Nicht 
blos Lehrer wird es intereſſiren, daß ein Mitglied der Commiſſion 
bemerken zu müſſen glaubte, daß ihm eine generelle Ertheilung des 
Jagdſcheins an alle Lehrer insbeſondere mit Rückſicht auf die nahe 
liegenden Colliſionen mit deren kirchlichen Pflichten nicht unbe: 
denklich erſchiene. Leider ſcheint das Mitglied ſeine Bedenken nicht 
näher erläutert zu haben. 

[Der Flottwellfonds.] Die „B. P. N.“ heben die That⸗ 
ſache hervor, daß der damalige Prinz von Preußen ſich mit voller 
Entſchiedenheit gegen die Auflöſung des ſogenannten Flottwell⸗ 
fonds ausgeſprochen hat und für die dauernde Beibehaltung dieſer 
Einrichtung im wohloerſtandenen nationalen und ſtaatlichen Intereſſe 
eingetreten it, dem gegenüber die vorübergehenden Utilitätsmomente, 
welche zu der Auflöfung des Fonds und der Verwendung der Be⸗ 
ſtände deſſelben zu Chauſſeebauzwecken führten, zurücktreten müßten. 

[Unterrichtsweſen.] Vor etwas über drei Jahren hat der Unter⸗ 
richtsminiſter den Directoren der höheren Schulanſtalten die Einführun 
gemeinſamer Spaziergänge, Turnfahrten u. ſ. w. von Lehrern un 
Schülern empfohlen und nunmehr Berichte über die mit dieſer Einrichtung 
gemachten Erfahrungen und die etwa erreichten Erfolge eingefordert. 

[Die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts] auf 
die Berufung der Stettiner Stadtverordnetenverſammlung gegen das 
Urtheil des Bezirksausſchuſſes, welches der Verſammlung das Recht 
abgeſprochen hatte, eine Petition gegen Erhöhung der Kornzölle an 
den Reichstag zu richten, iſt folgendermaßen begründet: ; 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ift zuſtändig geweſen, eine 
Petition des vorliegenden Inhalts zu beſchließen. Es handelt ſich um eine 
Petition an den deutſchen Reichstag. Die Ausübung des Petitionsrechts 
auf dem Gebiet der Reichsgeſetzgebung und Verwaltung iſt nicht beſonders 
geregelt; die Reichsverfaſſung berückſichtigt das Petitionsrecht im Artikel 23, 
in ſo weit daſelbſt geſagt iſt, daß der Reichstag das Recht hat, an ihn ge⸗ 
richtete Petitionen dem Bundesrathe bezw. Reichskanzler zu überweiſen 


Zeitun 


nſtalten Beſtellungen auf die Sn . welche Sonntag einmal, Montag 


Während Oeſterreich und Frank: D 


Die Prüfung der Zuläſſigkeit der in vorliegender Sache ſtattgehabten Ve: | Ehrenlegion die ihrem Grade zukommenden militäriſchen Ehren 


3 


6. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Organe in Sachen der ſtaatlichen bezw. f ig bel ende erſcheint nur 
eſonderheit der Ver⸗ 


„ 


ee bekannt gewordene Verſuch, die Petition einer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung um Vermehrung der Zahl der für den Umkreis einer Stadt 
(Berlin) beſtimmten Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordneten in das Leben 
zu rufen. Nach Art. 83 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde bezw. Art. 29 i 
der Reichsverfaſſung find die Mitglieder beider Häuſer des Landtages 
bezw. die Mitglieder des Reichstages Vertreter des geſammten Volkes und 

an Aufträge und Inſtructionen nicht gebunden. Dem Commiſſar zur 
Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes ift inſoweit beizupflichten, als die 
vorliegende Petition nicht als eine Gemeinde-Angelegenheit angeſehen werz 
den konnte, wenn ſie lediglich nach ihren Eingangsſätzen zu beurtheilen 
wäre, und zwar mit Rückſicht auf deren ganz allgemeinen Inhalt. Der 
Kern: und Schwerpunkt beſteht aber in der verſuchten, durch jene Sätze 
eingeleiteten Darlegung der beſonderen Bedeutung einer Kornzoll⸗Erhöhung 
für den Handel und Verkehr der Stadt Stettin als des Haupt⸗Import⸗ 
und Exportplatzes der Oſtſee für Getreide, eine Darlegung, an welche ſich 
die Behauptung knüpft, daß die ganze erwerbende Bevölkerung Stettins 
und deren Steuerkraft in Mitleidenſchaft gezogen werden würde, wenn 
eine ſo bedeutende Einfuhr, wie die des Getreides und der dadurch bedingte 
Schiffsverkehr dem Stettiner Hafen verloren ginge. Für die hier zu 
treffende Entſcheidung iſt nicht danach zu fragen, ob dieſe Annahme ganz 
oder zum Theil haltlos iſt. Hier kommt es nur darauf an, daß jene An⸗ 
gaben nicht als Deckmantel einer unzuläſſigen Einmiſchung in die praktiſche 
ven einer großen ſteuerpolitiſchen Frage dienen folen. Hierfür fehlt 
jeder Anhalt und erſcheint der Gegenſtand der Petition nach den vor⸗ 
ſtehend entwickelten Grundſätzen allerdings als eine Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heit, über welche die Klägerin zu beſchließen nach § 35 der Städte-Ordnung 
vom 30. Mai 1856 zuſtändig war.“ 

Cöslin, 28. März. Der hieſige Erſte Staatsanwalt erläßt im „Amts⸗ i 
blatt“ der königlichen Regierung die folgende Bekanntmachung: „Den 
Polizeibehörden wird bekannt gemacht, daß die Beſchlagnahme der Druck⸗ 
ſchrift in Buntdruck und Plakatformat: „Monopol⸗Liqueur aus der Rum⸗, j 
Sprit: und Liqueurfabrik von Gebrüder Wolff in Liſſa in Poſen“ mit 
Bilde des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck, welcher, decorirt mit dem i 
päpſtlichen Chriſtusorden, verſchiedene Schriftſtücke mit Füßen tritt, ange⸗ d 
ordnet worden ift.” 4 

Italien j 

[Der Tod des Generals Mazè de la Roche. Die „Gas 
zetta Piemonteſe“ bringt folgende Details über den Tod des ehes 
maligen italieniſchen Kriegsminiſters und Senators Grafen Mazè 
de la Roche. Um 8 Uhr Morgens, am 30. März, machte der 
General im Cioilanzug einen Spazierritt auf dem Corſo Vittorio 
Emmanuele in Turin, um ſich zur eiſernen Brücke zu begeben. Auf 
einmal ſcheute das Pferd aus einer unaufgeklärten Urſache und ging 
durch. Vor dem Palaſt, welcher den Winkel zwiſchen dem Corſo und 
der Strada della Rocca bildet, ſtürzte daſſelbe und der General fiel 
mit dem Kopf auf das Pflaſter. Ein Capitän des 4. Alpen⸗Regi⸗ 
ments und ein Schuhputzer eilten herbei und hoben den General auf, 
der das Bewußtſein nicht verloren hatte. Man trug denſelben in die 
Portierloge des Hauſes Ratti und da dieſe zu klein war, in die 
Wohnung des Profeſſors Bozzolo in demſelben Hauſe. Der Zuſtand 
des Verwundeten ſchien anfangs nicht gefährlich; er erkannte den im 
Haufe wohnenden General Montu und dankte dem Hauptmann, der 
ich guerit feiner angenommen hatte. Dann verfiel er in Schlaffuht 
und konnte kein Wort mehr ſprechen. Die herbeigerufenen Aerzte 
conſtatirten, daß er ſich weder ein Bein gebrochen habe, noch ſonſt 
am Leibe verletzt fei; aber es war eine Gehirnerſchütterung mit Blut- 
erguß eingetreten und das auch aus den Ohren tretende Blut ließ 
befürchten, daß das Schläfenbein gebrochen fei. Es wurde ein Prieſten 
an das Bett des Kranken gerufen. Eine große Anzahl höherer und 
Subaltern⸗Offiziere aller Waffengattungen, Militärärzte und Adjutanten 
hatte fih um den General geſammelt und der Bürgermeifter erſchien 
in Perſon, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen. Auch die 
Eltern Maze’s, feine Gemahlin und fein Sohn, welcher Cleve in 
einer Militär⸗Akademie iſt, wurden geholt. Gegen 11 Uhr trat eine 
leichte Beſſerung im Zuftande des Generals ein, aber diefe war nur 
die Vorläuferin der Kataſtrophe. Bald ſtellte p die Agonie ein 
und um 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags verſchied der Unglückliche. 

[Revolte in einer Surtertiond>Anftaft] Aus Florenz, den 
30. März, wird berichtet: „Eine Revolte ernſten Charakters iſt heute in 
dem Instituto dei corrigendi ausgebrochen. Dieſes Inſtitut beherbergt 
etwa 100 Jünglinge, die hier zur Verbeſſerung ihres ſchlechten Lebens⸗ 
wandels untergebracht ſind. Bei dem geſtrigen Spaziergange ergriffen 
ſechs Knaben die Flucht; zwei wurden ſofort eingeholt und in eine dunfle 
Zelle eingeſperrt. Heute Morgen nun erhoben ſich ſämmtliche Jünglinge 
der Anſtalt gegen ihre Auffiht3-Organe, verweigerten, in den Werkffällen $5 
zu arbeiten, zertümmerten mehrere Glasſcheiben, zerbrachen die Waſſer⸗ 
leitungsrohre und Möbel. Die herbeigeeilten Carabinieri und Soldaten 
fanden die Rebellen im Hofe des Inſtitutes, wo ſie, feſt aneinander 
ſchloſſen, eine rothe Fahne ſchwenkten und laut ausriefen: „Es lebe 
Republik!“ Die Truppe feuerte die Gewehre in der Luft ab, aber die f 
jungen Burſchen ließen ſich dadurch nicht abſchrecken und geberdeten ih 
immer heftiger. Es kam zu einem Zuſammenftoß, wobei es | er und 
leicht Verwundete auf beiden Seiten gab. Unter den 57 Verwundeten 
befinden fih ein Infanterie⸗Lieutenant und einige Sicherheitswachleute. 
Es wurden fünfzig Verhaftungen vorgenommen. Die Verhafteten escortirte 
man nach dem Stadtgefängniſſe.“ r 

ö Frankreich. he 

L. Paris, 31. März. [Auf der Tagesordnung des 
Abgeordnetenhauſes] fand die zweite Berathung des Geſez⸗ 
entwurfes, betreffend die Freiheit der Begräbniſſe, welche di 
Aufhebung des Monopols der Pompes funèbres in ſich ſchließt 
Wu der trat Biſchof Freppel gegen das Princip auf, welches ! 
Civ ilbegräbniſſe auf die gleiche Stufe mit den kirchlichen felt m 
z. B. auch bei den einen wie bei den anderen den Mitgliedern der 
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Druck, Frankreich werde nicht länger zurückbleiben wollen. 


A daß ihr Gemahl fie böswillig verlaſſen, fih zu nutze zu machen, fegt 
nun Alles daran, die geſtellte Bedingung zu erfüllen. 


es müßig wäre, nochmals darauf zurückzukommen, und die geſtrige 
Kammerſitzung geringes Intereſſe gehabt hätte, wenn nicht ganz 
unerwartet die Leichenverbrennung mit Erfolg auf's Tapet ge⸗ 
bracht worden wäre. Anläßlich des Art. 3 entwickelte nämlich der 
Dr. Blatin, Maire der Stadt Clermont⸗Ferrand, ein Amendement, 
demzufolge es jedem Bürger freiſtehen ſoll, nicht nur im Voraus 
zwiſchen einem confeſſionsloſen oder einem kirchlichen Begräbniß zu 
wählen, ſondern auch ausdrücklich zu beſtimmen, daß ſeine Leiche 
dem Einäſcherungs⸗Verfahren unterzogen werden ſoll. Der Antrag⸗ 
ſteller nahm hierbei einen vorwiegend wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
ein, indem er ausführte, daß die Friedhöfe Vergiftungs⸗An⸗ 


“Halten der Lebenden durch die Todien find. Dabei ſchlug er die 


chauviniſtiſche Seite an, zeigte, was in Deutſchland und Italien in 
dieſer Richtung ſchon gethan worden iſt, und gab der Hoffnung Aus⸗ 
Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretär im Miniſterium des Innern Bernhard gab ſich als 
Anhänger der Leichenverbrennung zu erkennen, bekämpfte aber im 
Namen der Regierung das Amendement zu Art. 3, weil eine ſo 
wichtige Frage nicht auf dieſe Weiſe erledigt werden dürfe, ſondern 
aks ſelbſtſtändiges Geſetz den Kammern unterbreitet werden müſſe. 
Biſchof Freppel erhob ſich mit ſeiner gewohnten Heftigkeit gegen 
die Leichenverbrennung, welche einen Rückſchritt auf der Bahn der 
Civiliſation bedeuten würde und nur dem materialiſtiſchen Heiden⸗ 
thum paſſen könnte. Auf die lange, donnernde Rede des Prälaten 
antwortete der Abg. Frédéric Paſſy mit der Verſicherung, er ſelbſt 
ſei Spiritualiſt, er glaube an die Unſterblichkeit der Seele und gebe 
dennoch der Verbrennung der Leichen vor der Beſtattung den Vor⸗ 
zug. Die Einäſcherung habe für die Hinterbliebenen etwas viel 
Tröſtlicheres, als die Verweſung im Grabe. Das Amendement 
Blatin wurde hierauf mit 323 gegen 180 und das Geſetz, betr. 
die Freiheit der Begräbniſſe, mit 338 gegen 165 Stimmen 
genehmigt. g 
Belgien. 
a. Brüſſel, 1. April. [Die Lage in Belgien.] Man macht 
jetzt gewaltige Anſtrengungen um die Lage in Belgien in den Augen 
des Auslandes günſtiger erſcheinen zu laſſen. Es wird verbreitet, 
daß der Strike beendet, die Arbeit in den Werkſtätten wieder be⸗ 
gonnen und demnächſt die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit er⸗ 
folgen wird. Man will das Mißtrauen des Auslandes beſeitigen. 
Zahlreiche, den belgiſchen Werken zugefallene Ordres ſind aus Mangel 
an Vertrauen annullirt worden und man will darin Wandel ſchaffen; 
die Betriebs: und Leiſtungsfähigkeit der belgiſchen Werke fol als ge: 
ſichert hingeſtellt werden. Leider aber iſt die Gährung unter den 
Arbeitern, die durch ſcharfen militäriſchen Druck in äußerliche Ruhe 
gehallen werden, noch immer ſo groß, daß man von heute nicht auf 
morgen ſchließen darf. Zudem ſind Monate nöthig, um alles Zer⸗ 
ſtörte wieder für den Betrieb herzuſtellen! In Charleroi werden die 
Telegramme einer Cenſur unterworfen. Bis jetzt arbeiten wieder 
15 000 Arbeiter im Baſſin Charleroi; 9 Kohlenwerke, 4 Walzwerke, 
3 Eiſenwerke, 2 Hochöfen und 4 Glashütten haben die Feuer wieder 
angezündet und arbeiten unter militäriſcher Aufſicht. Andere Werke 
folgen nach. Aber unter welchen Umſtänden wird gearbeitet! Die 
ſtrikenden Arbeiter müſſen mit Gewalt ferngehalten werden und die 
arbeitenden ſind unzuverläſſig. Alle Etabliſſements in den Baſſins 
Charleroi, Lüttich und Mons, die überhaupt arbeiten, ſind vollſtändig 
militäriſch beſetzt, ebenſo die Eiſenbahnen, die Bureaux u. ſ. w. Die 
großen 11 Gruben von Mariemont haben alle ihre Pechfackeln 
verbrannt, alles Pulver zerftört, alles Stroh naß gemacht „aus 
Vorſicht“. Der Schwerpunkt der Situation liegt jetzt im Kohlen⸗ 
baſſin Mons. Hierhin hat General van der Smiſſen ſein 
"Hauptquartier verlegt, und es ſieht bedrohlich genug aus, trotz der 


Lobe⸗Theater. 
Gaſtſpiel des Fräulein Adolfine Zimaier. 

„Gillette von Narbonne.“ 
Kom. Operette von Henri Chivot und Mfr. Duru. Muſik von Edm. Andran. 
Weniger in der neuen Operette, als vielmehr in dem Gaſt, der 
der Novität bei ihrer erſten Aufführung am Donnerstag zu einem 

Erfolge verhalf, hat das Lobe⸗Theater einen Treffer gezogen. 

i Das Libretto zu „Gillette von Narbonne” ift nicht übertrieben 
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; Alle Argumente für und wider die Vorlage find in den] 80 000 ſcharfen Patronen, die der Bürgergarde zugetheilt worden 
Monaten vor beiden Häufern fo breit getreten worden, daß ſind. Die 6800 Arbeiter der Gruben Mariemont, die 2800 Arbeiter 


der Gruben Strépy⸗Bracquegnies fordern 4 Francs täglichen Lohn 
und achtſtündige Arbeitszeit — beides wurde rundweg abgelehnt. Die 
Arbeiter erklärten, von morgen ab nicht weiter zu arbeiten. Auch 
ſind neue Strikes in 11 Gruben des Borinage, in 3 Gruben bei 
Mons und 5 Gruben bei Verviers erfolgt. Blutige Zuſammenſtöße 
fanden in Carnières bei Placard, in Saint Ghislain ftatt. 
Es ift abſolut unmöglich, alle einzelnen Strikes und Zuſammenſtöße 
aufzuführen, da täglich eine ganze Zahl hinzukommen, die, einzeln be⸗ 
trachtet, nicht bedeutend, aber ein Geſammtbild der ernſten Lage in 
Belgien und der wachſenden Gährung geben. Die Unſicherheit auf 
dem flachen Lande nimmt zu; Alles bewaffnet ſich. Mobile Colonnen 
mit Cavallerie durchziehen die Provinzen Lüttich und Hennegau, um 
ſie von den Banden zu ſäubern. Iſt es doch ſchon ſo weit gekommen, 
daß die Communalräthe der ungeſchützten kleinen Orte wie in Florennes, 
Walcourt u. f. w. officiell mit den Vagabunden verhandeln und 
die Nichtplünderung ihres Dorfes mit 700 oder 500 Francs erkaufen! 
Nachdem ſie das Geld in Empfang genommen, zünden die Banden 
zum Abſchied ein paar Häuſer an. In der Hopfenſtadt Aloſt ver⸗ 
anſtalteten die Arbeiter Manifeſtationen mit dem Rufe: „Es lebe die 
Republik!“ — In Brüſſel haben radicale Advocaten ein Comité ge: 
bildet, das die unentgeltliche Vertheidigung aller bei den jüngſten 
Exceſſen im Lande Verhafteten übernehmen will. 


Großbritannien. 


A. C. London, 31. März. [Zur Lage.] Lord Salisbury kehrt 
unverzüglich vom Auslande nach London zurück, um anläßlich der 
iriſchen Krie die Führung der Tory⸗Partei wieder in Perſon zu 
übernehmen. Wie der „Standard“ glaubt, iſt zwiſchen leitenden Mit⸗ 
gliedern der Oppoſition und den unabhängigen Liberalen ein Mei⸗ 
nungsaustauſch angeknüpft worden, um zu ermitteln, ob nicht den 
Plänen Gladſtone's gegenüber eine Baſis für ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen gefunden werden könne. Es ſollen im Cabinet neue Diffe⸗ 
renzen über Gladſtone's Maßregel für die künftige Regierung Irlands 
entſtanden ſein. Vor dem 8. April dürften weitere Abfälle von der 
Regierung eintreten. — Gerüchtweiſe verlautet, Lord Roſebery beab⸗ 
ſichtige das Cabinet zu verlaſſen, weil er die iriſche Politik der Re⸗ 
gierung nicht billigen kann. — „Freeman's Journal“ bezeichnet die 
Ausſichten Gladſtone's auf Durchführung ſeiner iriſchen Reformpläne 
im Unterhauſe als vorzügliche. Das Blatt ſchreibt: „Um den ver⸗ 
einigten Stimmen der miniſteriellen und iriſchen Partei, fet es in der 
Homerule: oder Landankaufs⸗Frage eine Niederlage zu bereiten, müßten 
ſich mindeſtens 85 Liberale den Herren Chamberlain und Trevelyan 
anſchließen. Sollte ſich der Abfall auf 60 Liberale beſchränken, und 
das iſt, wie allgemein geglaubt wird, eine übertriebene Schätzung, 
ſo müßten ſich über 50 andere der Abſtimmung enthalten, um Mr. 
Gladſtone's Niederlage herbeizuführen.“ Die „Daily News“ treten 
der Behauptung einiger Oppoſitionsblätter entgegen, daß in der 
iriſchen Frage Gladſtone's Hand von Parnell geleitet werde. „Mr. 
Parnell“, ſchreibt das Leiborgan des Premiers, „hat von den Einzel⸗ 
heiten von Mr. Gladſtone's Plan nicht mehr Kenntniß als die Bei- 
tungen, welche von Zeit zu Zeit detaillirte Skizzen deſſelben bringen 
und von denen einige Wochen vorher erſchienen, ehe Mr. Gladſtone 
ſich in der Lage befand, dem Cabinet die Umriſſe ſeiner Vorſchläge 
mit Bezug auf den Landankauf zu unterbreiten.“ Nachdem die 
„Daily News“ andere Gerüchte mit Bezug auf Gladſtone's Reform⸗ 
plan dementirt, ſchließen ſie: „Wir haben das vollſte Vertrauen, daß, 
wenn der Plan enthüllt wird, er ſich des Staatsmannes, der ſo viel 
für das Reich gethan hat, würdig erweiſen wird. Mr. Gladſtone 
ſelber iſt, nach den Ausſagen Aller, die in perſönliche Berührung mit 
ihm kommen, des Erfolges ſicher. Die Abfälle, die ſtattgefunden 
haben, hatten kein anderes Ergebniß, als ſeinen Entſchluß, die 


eines läppiſchen Hofmeifterd, eines blöden Prinzen ꝛc. eine hervor: 
ragende Rolle ſpielen. Auch fehlt ein frivoles Liedchen nicht. Der 
Text iſt mitunter unglaublich fade. i 

Die Muſik zu „Gillette von Narbonne“ ift leichte, appetitliche 
Waare; ſtellenweiſe ift fie allzuſehr à la nippe gearbeitet; aber es 
finden ſich auch Nummern, die mehr aus dem Vollen herausgeſchaffen 
find, wozu überwiegend die Enſembleſätze gehören. Originalität 
der Erfindung läßt ſich den Melodien nicht zuerkennen. 

Bei weitem das meiſte Intereſſe erregte der Gaſt, Frl. Adol fine 


intereſſant. René, König von Neapel, Graf von Provence, war einſt[ Zimaier vom Walhalla-Theater in Berlin, in der Titelrolle. 


von einer Krankheit befallen, die ihn tödten zu wollen ſchien. Da 
gab ihm ein Mädchen aus dem Volke, Gillette, die Sängerin, ein 
von ihrem Vater ihr anvertrautes Mittel. Für den Fall der Gene⸗ 
ſung hatte René ſeiner Retterin die Erfüllung eines ihm zu äußern⸗ 
den Wunſches zugeſichert. Es fügt ſich nun, daß Graf Roger von 
Lignolles, ein tapferer Ritter, ein Jugendgeſpiele Gillette's, der lange 
Zeit in der Fremde gelebt, um kriegeriſchen Ruhm zu ernten, juſt in 
die Heimath zurückkehrt, als René's Huld Gillette zur Aeußerung 
ihres Wunſches ermuntert. Roger macht das Mädchen durch einige 
ſüße Worte glauben, daß er ihm in Liebe zugethan ſei. Das arme 
Ding iſt darauf hin thöricht genug, von René, dem unumſchränkten 
Herrſcher, den Grafen Roger als Mann zu erbitten. Die Bitte wird 
gewährt; die Hochzeit findet alsbald ſtatt. Doch es kommt zu einem 
Scandal. Roger, der Gillette nur donjuanmäßig zu lieben gedachte, 
entledigt ſich der ihm aufgedrungenen Feſſeln dadurch, daß er noch 
am Hochzeitstage die Gattin verläßt, um von Neuem ſich einem 
ruhmvollen Leben des Krieges zu widmen. „O Sire, den 
Namen gab ich hin, dem König unterthan, doch frei blieb mir 
das Herz, nur mir gehört es an.“ Damit jedoch mit der nun 
eintretenden begreiflichen Ohnmacht Gillette's die Fabel nicht zu Ende 
iſt, deutet Roger auf einen koſtbaren Ring und gelobt der Gattin, 
er wolle ihr gehören, wenn fie vermochte, das ſorgfältig gehütete 
Kleinod in ihren Beſitz zu bekommen und es ihm wiederzugeben. 
Gillette, weit davon entfernt, den Scheidungsgrund, der darin liegt, 


Glücklicher⸗ 
weiſe wird der König in einen Krieg verwickelt, ſo daß es ihr möglich 


iſt, fih dem im Lager weilenden Roger in der Verkleidung eines 


quem zum erwünſchten Ziele führt. 


Lieutenants der neapolitaniſchen Truppen zu nähern. Glücklicherweiſe 
ferner it Roger auch im Kriegsleben ein Don Juan; da er Roſitta, 


der Gattin des königlichen Hofmeiſters, nachſtellt, fo feden die 
Librettiſten Gillette in eine zweite Verkleidung, die einfach und be⸗ 
Sie weiß ſich bei einem zwiſchen 
Roſitta und Roger verabredeten Rendezvous an die Stelle jener zu 


drängen und dem verliebten Grafen als vermeintliche Roſitta den 
Ring abzuſchmeicheln. 


Im letzten Act zeigen ſich die Folgen dieſes 
gelungenen Coups: Roger ſcheint ein geſetzter Ehemann werden zu 
wollen; die längſt Getrauten umarmen einander und ſingen vor Luſt 
und Freude ein ſtimmungsvolles Duett. 

Der ſimplen Haupthandlung wird mit einigen komiſchen Cpiſoden 


aulfgeholfen, in denen die aus anderen Operetten bekannten Geſtalten 


—— ——— — 


Die Künſtlerin iſt eine der eigenartigſten Erſcheinungen, die 
uns auf der Bühne begegnet ſind. Es iſt ſehr ſchwer, mit 
wenigen Worten zu ſagen, worin der Reiz ihres Spiels beruht, das 
eine fascinirende Wirkung ausübt. Man weiß nicht, gefällt Einem 
mehr die anmuthige, manchmal faſt ſchüchterne, mimoſenhafte, manch⸗ 
mal keck und gracids hervortretende Natürlichkeit ihrer Darſtellung, 
oder die mitunter in reizendſter Drolerie ſich ergehende Schalkhaftig⸗ 
keit ihrer kindlich⸗naiben Laune. Ihr ganzes Auftreten hat etwas 
ungemein Wohlthuendes; ſchon daß ſie auf die üblichen Soubretten⸗ 
mätzchen Verzicht leiſtet, zeichnet ihr Spiel in eigenthümlicher Weiſe 
aus. Sie weiß, wie ſelten Eine, die höchſte Picanterie mit der 
delicateſten Decenz zu vereinigen. Ihr lieblich erklingendes Stimmchen, 
das namentlich ein entzückendes Piano auſweiſt, ſcheint ganz von Seele er⸗ 
füllt. Das Deutſche ſpricht ſie mit ſtarkem polniſchen Accent. Einer Künſt⸗ 
lerin von minder glänzenden Vorzügen würde man aus dem Mangel 
an Reinheit der Sprache einen ſchweren Vorwurf machen; in dieſem 
Falle aber nimmt man das ſprachliche Minus gelaſſen hin; vielleicht 
dient es ſogar noch dazu, den wunderbaren Reiz der ganzen Er⸗ 
ſcheinung zu ſteigern. Der Gaſt concentrirte auf ſeine Perſon ſämmt⸗ 
liche Hervorrufe des Abends. Frl. Zimaier fang ihre Arien, Lieder 1c. 
unter immer ſtärker werdendem Beifall, der zuletzt in die ungewöhn⸗ 
lichſten Stadien der Lebhaftigkeit überging. 

Die Aufführung ermangelte im Uebrigen jener Abrundung, durch welche 
fi) ſonſt immer erſte Aufführungen von Operetten am Lobe Theater vor- 
theilhaft auszeichneten. Chor und Orcheſter ſchienen nicht ganz in 
der Gewalt des Dirigenten zu fein. Eine Arie Roſitta's mußte 
zweimal angefangen werden, weil das erſte Mal der Einſatz der Dar⸗ 
ſtellerin ausblieb. In den Hauptrollen waren Herr Witte⸗Wild 
(Prinz Olivier), Herr Kovacs (Graf Roger), Frl. Sandorié 
(Roſitta) und Herr Homann (Hofmeifter Griffardin) beſchäftigt. 

Karl Vollrath. 


Aus München. 

Im Juli d. J. ſoll es gefeiert werden, daß hundert Jahre ſeit 
der Geburt König Ludwig I. verfloſſen find, und München bereitet 
ſich zu großen Feſtlichkeiten vor, welche drei Tage ausfüllen werden: 
am erſten ſind Vorträge in den Schulen, der Univerſität und den Aka⸗ 
demien zu halten und finden in den Hoftheatern Feſtvorſtellungen ſtatt; 
am zweiten — feierlicher Gottesdienſt in allen Kirchen, hierauf Feſt⸗ 
zug zum Sarge des Königs in der St. Bonifaz⸗Kirche, doch ſind 
Coſtüme ausgeſchloſſen; am dritten endlich: Eröffnung der neuen 
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Arbeitsleiſtungen, zu erhalten, ſämmlich von einer Arbeitervereinigung 
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a Aufgabe, die er ſich auferlegt hat, zu Ende zu führen, zu be 
gen.“ 
Rußland. 

Warſchan, 30. März. [Reform des Gerichtsweſens.] In 
Juriſtenkreiſen curfiren Gerüchte von der Reform des Gerichtsweſens 
im Königreich Polen und der bevorſtehenden Einführung der ruſſiſchen 
Gerichtsverfaſſung. Bekanntlich war bisher in Polen der Code 
Napoléon zu- Recht beſtehend, welcher allerdings durch eine große 
Menge von Specialgeſetzen, die zum Theil noch aus den Zeiten des 
Groß⸗Fürſtenthums Warſchau herrühren, vervollſtändigt wurde. Die 
Einführung des in Rußlands giltigen Civilrechts mußte der Regie⸗ 
rung ſchon aus Aſſimilirungsgründen erwünſcht ſein, aber aus tech⸗ 
niſchen Rückſichten verzögert werden, da die weitaus größte Zahl der 
fungirenden Richter und Advocaten auf der Warſchauer Univerfität 
vorgebildet wurden, in deren Lehrplan das ruſſiſche Recht eine mehr 
untergeordnete Rolle ſpielt. Man war daher in Verlegenheit, woher 
man nach Durchführung der Reform die nöthige Anzahl ruſſiſcher 
Juriſten hätte beſchaffen konnen, zumal da der Regierung weit mehr 
an der Entfernung des aus der eingeborenen Bevölkerung fih recru- 
tirenden polniſchen Gerichtsperſonals, als an der Aenderung des gelten⸗ 
den Rechts gelegen war. Der Perſonalreform wurde in den letzten 
Jahren ſoſtematiſch vorgearbeitet, vor Allem durch allmälige Entfer⸗ 
nung der früheren Univerſitätsprofeſſoren, alsdann durch Beſetzung aller 
höherer Beamtenſtellen bis zum Friedensrichter herab mit geborenen 
Ruſſen oder Deutſchen aus den baltiſchen Provinzen. Da den Polen 
auf dieſe Weiſe die Beamtencarriere verſchloſſen wurde, ſo widmeten 
fie ſich ſchaarenweiſe der Notariats⸗ und Advocatenpraxis, die ſich nun 
im ganzen Lande ausſchließlich in polniſchen Händen befindet; ein 
ruſſiſcher Notar oder Advocat würde eben aus Mangel an Clienten 
nicht exiſtiren können. Der Umſtand, daß diefe in gewiſſer Hinſicht 
wichtigen und einträglichen Aemter nur Polen bekleiden, wurde natür⸗ 
lich in maßgebenden Kreiſen ſehr ungern geſehen, und ſo ſoll die 
neue Gerichtsordnung auch die Handhabe bieten, das Thätigkeits feld 
der Advocatur und damit deren Einträglichkeit in erheblichem Maße 
zu vermindern. Das gegenwärtig beſtehende Recht der Advocaten, an 
allen Inſtanzgerichten zu plaidiren, ſoll nämlich aufgehoben werden, 
dagegen die Eintheilung derſelben in vier Kategorien erfolgen, welche 
auf die vier verſchiedenen Inſtanzen derart repartirt werden ſollen, 
daß jede Kategorie nur an dem ihr beſtimmten Inſtanzgerichtshofe 
fungiren darf. So fol z. B. der Advocatur⸗Candidat unmittelbar 
nach Beendigung der Univerſttätsſtudien in die erſte Kategorie, d. h. 
für die Friedensgerichte, eingereiht werden und erſt nach Verlauf 
einer Anzahl von Jahren zur zweiten Kategorie (Kreisgerichte) avan⸗ 
ciren. Für jede Inſtanz ſoll die Zahl der Advocaten eine beſchränkte 
ſein; in Warſchau ſoll ſich die Beſchränkung außerdem noch auf be⸗ 
ſtimmte Polizeireviere erſtrecken. Die Winkeladvocatur wird gänzlich 
verboten. Der Zweck der beabſichtigten Reform: die materielle 
Schädigung und moraliſche Schwächung der Advocatur, würde mit 
vorſtehenden Maßregeln gewiß erreicht werden; die Politik der Regie⸗ 
rung kann aber nur dazu beitragen, die Unzufriedenheit im Lande 
zu verſchärfen und die ihr angeblich erwünſchte Ausſöhnung der 
beiden Nationen mehr und mehr der Moͤglichkeit zu entrücken. 


x (Poſ. Ztg.) 
Amerika. 

[Die A in den Vereinigten Staaten und 
die „Ritter der Arbeit“.] Die in letzter Zeit aus den Vereinigten 
Staaten eingetroffenen Strikenachrichten laſſen keinen Zweifel mehr, daß 
die Union ſich in einer der größten Arbeiterkriſen befindet, welche jemals 
vorgekommen ſind. u welchen ee uenzen diejelbe führen wird, und 
in welcher Weiſe ſie beendet werden ſoll, darüber gehen die Anſichten in 
den Vereinigten Staaten auseinander, einig iſt man 115 aber darüber, daß 
in der gegenwärtigen Lage eine große Gefahr beſteht, und daß mit wenigen 
Ausnahmen die organiſitten Beſtrebungen der Arbeiter, von den Arbeit⸗ 
gebern beſſere Bedingungen, ſei es in Bezug auf Lohn, Arbeitszeit oder 

in⸗ 
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Akademie, dann abermals Feſtzug zur Feldherrnhalle, wo ein Sieges⸗ 
denkmal geſtiftet wird, deſſen Inſchrift die Worte Konig Ludwigs: 
„Möchten die Deutſchen nie vergeſſen, was den Kampf nothwendig 
macht und wodurch ſie geſiegt“; ſchließlich — an einem noch zu be⸗ 
ſtimmenden Platze — Grundſteinlegung für ein Künſtlerhaus. Fackel⸗ 
züge, Illumination, Volksfeſte u. dgl. natürlich vorgeſehen, doch über 
das Nähere vielleicht künftig ausführlicher. Jetzt kam es nur darauf 
an, des Planes zu erwähnen, wie die Frage anzuknüpfen, weshalb 
eine ſolche Feier veranſtaltet wird. Und während ich der Antwort 
nachſinne, ſummt in mir das alte Volkslied: 

Und a biſſele Lieb’ und a biſſele Trew 

Und a biſſele Falſchheit ſind allweil dabei! 

Gewiß, München und die Münchener haben alle Urſache, gegen 
Ludwig I ſich dankbar zu bezeigen. Er hat dem Aeußeren der 
Stadt den Stempel der königlichen Reſidenz aufgedrückt und ſie als 
Pflanzſtätte der Kunſt geweiht. Er hat mit fürſtlicher Munificenz 
und echt künſtleriſchem Geſchmack Vieles hervorgerufen und treulich 
gepflegt: die Arcaden mit Rottmanns Fresken, wie die Baſilica, die 
Glyptothek wie die beiden Pinakotheken, die Propyläen wie der Königs⸗ 
bau ſind ſtumme, aber beredte Zeugen ſeiner Wirkſamkeit, nicht zu 
vergeſſen der Walhalla, welche er teſtamentariſch dem großen 
deutſchen Vaterlande geſchenkt hat u. ſ. w., u. ſ. w. Allein das 
Urtheil, ob ein Tag ſchön geweſen ſei, richtet ſich doch meiſtens nach 
dem Sonnenuntergange, und die letzte Regierungszeit des Königs, in 
welcher die Gräfin von Landsfeld eine bedenkliche Rolle geſpielt hat, 
war nicht eben geeignet, die Begeiſterung des Volkes ungemindert zu 
erhalten. Doch die Dankbarkeit bewahrt eine dauernde Erinnerung 
nur an das empfangene Gute. 

In den ſtattlichen Räumen am Königsplatz formiren ſich in Parade⸗ 
marſch die Truppen, welche von den Münchnern zur Jubiläums⸗ 
ausſtellung nach Berlin gehen folen, um auf friedlicher Wahl⸗ 
flatt Triumphe zu feiern und fo viel wie möglich — nicht zurück⸗ 
zukehren. Aber fie können ſich ſehen laſſen! Und fie bringen Jedem 
etwas: wer es liebt, an wilder Meeresküſte zu wandeln oder in den 
Wäldern des bairiſchen Hochlandes ſich zu verlieren; wer bei der 
Blumenverkäuferin „Stiefmütterchen“ kaufen oder am ſchroffen 
Felsgrat Edelweiß pflücken will; wen der ernſte Norden anzieht oder 
der leuchtende Süden; wem die Idylle behagt oder das hiſtoriſche Bild 
Intereſſe abgewinnt; wer dem erwachenden Lenz entgegenträumen oder 
die Anzeichen des Herbſtes ſinnend betrachten mag — hier iſt Aus⸗ 
wahl im beſten Sinne vorhanden. ; 

Das umfangreichſte Bild it Ludwig Willroiders „Sint⸗ 
lut“. Vor etwa 100 Jahres ſchrieb Goethe aus Rom: „dann 
war ich mit Angelica bei dem Engländer Moore, einem Landſchafts⸗ 
maler, deſſen Bilder meiſt trefflich gedacht ſind. Untern andern hat 
er eine Sündfluth gemalt, das etwas Einziges iſt. Anſtatt daß an⸗ 
dere ein offenes Meer genommen haben, das immer nur die Idee 
von einem weiten, aber nicht hohen Waſſer giebt, hat er ein ge- 
ſchloſſenes hohes Bergthal vorgeſtellt, in welches die immer ſteigenden 
Waſſer endlich auch hereinſtürzen. Man ſieht an der Form der Felſen, daß 
der Waſſerſtand ſich den Gipfeln nähert, und dadurch, daß es hinten 


T 


und 

uren. Dieſer Orden iſt, r „Hamb. Corr.“ ſchreibt, noch verhältniß⸗ 
mäßig jung ind erſt im Jahre 1 1860 von einem Schneider Namens Ulrich 
S. Stevens in Philadelphia gegründet worden. Es war urſprünglich eine 
pon Verbindung, welche zweierlei Zwecke verfolgte: den Selbſtunterricht 
rer Mitglieder und das Zuſammenhalten derſelben zum gemeinſamen 
Schutze ihrer Intereſſen gegen irgend welche Uebergriffe des Capitals. 
Stevens war ein willensſtart er Mann mit einer gewiſſen Halbbildung, der 
ſich — 9 ae Ab zum Leiter einer derartigen Bewegung eignete; von ſeinen 
Eltern urſprün gi für den Er En Stand beſtimmt, ergriff er ſpäter auf 
einen eigenen Bunch das Schneide rgewerbe, machte in ſeiner Jugend viele 
eiſen und beſuchte insbeſondere Californien, Europa und Centralamerika. 
Nach ſeiner Rückkehr in die Heimath gründete er den Orden der „Ritter 
der Arbeit“, der ſich unter ſeiner Leitung ſo raſch ausbreitete, daß er nach 
gel Jahren bereit die ſämmtlichen Gewerke und außerdem einen großen 
eil der nicht mit einem beſtimmten Gewerbe beſchäftigten Arbeiter in 
Philadelphia umſchloß, ſich auch ihon nach den benachbarten größeren 
und kleineren Städten aus edehnt und insbeſondere in den Eiſen⸗ und 
ohlendiſtricten febr feſten Fuß gefaßt hatte. Im Jahre 1878 war der 
den jo mächtig re daß er eine Convention, nene ef in 
welcher eine „Generalverſammlung von Nordamerika“ g an ründet wurde, 
die ihrerſeits wieder Stevens zum „General Maſter Workman“, dem 
öchſten Poſten des Ordens, erwählte. Stevens entwarf nunmehr ein 
itual für den Orden und legte zum erſten Male die Principien deſſelben 
dar. Der Orden beſitzt eine Generalverjammlung, Diſtrictsperſammlun⸗ 
gm. Localverſammlungen und ein Executivcomité. Den höchſten Poſten 
Br der General Maſter Workman, unter dem ein General Worthy 
Foreman, ein General⸗Schatzmeiſter und ein General⸗Auditor ſtehen. Das 
Seren beſteht aus 5 Mit ler 3 darunter der General Maſter 
Workman, der den Vorſitz führt. Jeder a1 5 über 18 Jahre alt kann, 
ſofern nichts gegen ſeine Moral ſpricht, als Mitglied des Ordens aufge⸗ 
nommen werden, einerlei melyn Geſchlechts, welcher Farbe, welchen 
Glaubens und welcher Natora tät er ift; ausgeſchloſſen ſind nur Rechts⸗ 
gelehrte, Banquiers, Fo N 555 profeſſionelle Spieler und Branntwein⸗ 
verkäufer. Das Eintrittsgel eträgt bei einzelnen Localverſammlungen 
1 Dollar für Männer und ½ Dollar für Frauen; manche find aber fo 
günſtig ſituirt und haben einen ſolchen onds, daß ſie ein Eintrittsgeld 
von 25 Dollars erhe s% Der Beitrag beträgt gewöhnlich monatlich nur 
10 Cents; erft 4 5 e ocalverfammlungen fo ſtark anwachſen, daß es 
angebracht erſcheint, dem 
der Beitrag erhöht, meift 
Das Motto des dens ift: 
an“; außerdem haben fie in il 


Vorſitzenden Salair zu bezahlen, wird 
auf 25, vereinzelt auch auf 40 Cents. 
„Ein Rechtbeil für = Ein ne a 
ren Verſammlungslocalen überall die Deviſe 
e en Agitirt! Erziehtl“ Die Zwecke des Ordens 
m f R gen wie fol 2 egeben: „Fleiß und moraliſchen 

erth, eat zum, zu ſchaffen, das wahre Muſter individueller 


und oralen röße; den Arbeitern den vollen Genuß des Wohl⸗ 
3 fie ſchaffen, genügende Muße, um ihre intellectuellen, 


— 5 Fähi 8 zu entwickeln, alle Vor⸗ 
und Sen in lee er Vereinigung zu ſichern, mit 

fe in den Stand zu ſetzen, an dem Gewinn — den Ehren 
enden Civiliſation theil zu nehmen.“ Dies will der Orden 
erzielen, daß er folgende Vurenns: an den Staat ſtellt: Ein⸗ 
von arbeitsſtatiſtiſchen Bureaus; Reſervirung öffentlicher Län⸗ 
müßt für wirkliche Anſiedler; Aufhebung aller Geſetze, die nicht gleich⸗ 
jäßig Capital- und Arbeitskraft belaſten, und Beſeitigung aller Ver⸗ 
un dir und Willkürlichkeiten bei der Handhabung der Juſtiz; Vorſorge 
die Geſundheit und Sicherheit der Arbeiter und Entſchädigung der⸗ 
Anigen, die in Folge ungenügender Sicherheitsvorkehrungen verletzt erg 
erkennung der $ erbindungen und Orden der Arbeiter zum Zwecke des 
u vermittelſt Ertheilung der Corporationsrechte; Geſetze, um die 
orporationen zu zwingen, den Lohn wöchentlich in p e Münzſorten 
1 zahlen, und den Handwerkern und Arbeitern das erſte Anrecht auf die 
roducte ihrer Arbeit bis zur Höhe ihres Lohnes zu geben; Aufhebung 
des Contractſyſtems bei nationalen, ſtaatlichen und ſtädtiſchen Arbeiten; 
geſetzliche Beſtimmungen für die Schiedsgerichte zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern und für die Ausführung der vom Schiedsgericht ge⸗ 
je Beſchlüſſe; Verbot der Veſchäftig ung von Kindern unter 14 Jahren 
Werkſtätten, Minen und Fabriken; Verbot des Vermiethens von Sträf⸗ 
Hingsarbit: 1 E einer ſtufenweiſen Einkommenſteuer. Bezüglich 
der Mitgliederzahl es Ordens herrſcht noch pölliges Geheimniß; es wird 
behauptet, dieſelbe erreiche die Ziffer von ½ bis 3, Million, allein es ift 
fraglich, ob die Mitglieder der Verbindung wirklich fo zahlreich find. That: 
ſache iſt, daß der Orden außerordentliche Macht beſitzt und bei den vielen 
Einnahmequellen über einen ſehr hohen Reſervefond verfügt, zumal der⸗ 
ſelbe kein Geld an hohe Salaire verſchwendet. Das Oberhaupt des Ordens 
Er nur 1500, der General⸗Schatzmeiſter nur 1200 Doll. Jahresgehalt. 
Das Hauptquartier befindet ſich in Philadelphia in einem dreiftöcigen 


heile, Hrholun 
einem Worte 


der fort 
dadurch ſchreit 


richtung 
ereien 


quervor i r IT TE = x iſt, die Klippen alle ſteil ſind, macht es einen 
fürchterlichen Effect. Es ift gleichſam nur grau in grau gemalt: das 
ſchmutzige, aufgewühlte Waſſer, der triefende Regen verbinden ſich 
aufs innigſte; das Waſſer ſtürzt und trieft von den Felſen, als wenn 
die ungeheuern Maſſen ſich auch in dem allgemeinen Elemente auf⸗ 
ljen wollten .. . .“ Das etwa iſt die Beſchreibung, welche auch auf 
Willroiders Bild paßt nur daß hier nicht nackte Felſen, ſondern die 
ge und die Form der Berge auf die „Meereshöhe“ ſchließen 
laſſen. Der Eindruck iſt ein gewaltiger: ſelbſt die Luft ſcheint in 
Waſſer verwandelt, und man erſtaunt, daß ein Vogel, ſelbſt wenn es 
ein Meeradler ift, trotz des Sturzes ſolcher Maſſen ſich ſchwebend zu 
erhalten vermag. Es hat dem Künſtler beliebt, auch für diejenigen, 
welche dicht an die Leinwand treten und überdies recht ſcharfe Augen 
ea einige kleinere Vögel anzubringen: das wird ihm feiner 
beelnträch und keiner danken; denn dadurch wird die Stimmung weder 
2 8 noch erhöht. 
liegt Glifaber Sündfluth zu einer Heiligen it nur ein Schritt. 
ihr follen wir w des Königs Andreas von Ungarn Tochter. 


glauben. Während Herrmann Kaulbach wünſcht, 


ordenskirche zu M 


Da 
Von 
das Folgende 
Ben Todtenamtes — gehalten 1236 in der Deutſch⸗ 
Aburg an der Lahn von dem Erzbiſchof von Mainz 
Saer Fre 5 ‚Peiligen (+ 1231) und ihr zu Ehren — tritt 
= 1 en a feet $ Hohenſtaufen mit Eliſabeth's Sohne Hermann 
rn = 1 Worten er Verſtorbenen eine koſtbare Krone auf das 
$ pi mi önen folte ſo „Da ich Dich auf dieſer Erde nicht als 

ng krönen — Be i Dich doch mit dieſer Krone als eine 
= Königin in 8 BE 85 ehren.“ Dieſe Scene ſchildert das 

ld, auf dem rechts die eibmadhen des Kaiſers mit den deutſchen 

Standarten ſtehen. Im chene knien mehrere Nonnen, in 
deren Orden Eliſabeth in ihren letzten Jahren eingetreten war. 
Vor dem Sarge knieen die beiden Sahter Eliſabeth's, Sophie und 
Gertrud. Der Sarg ift mit dem Wapp pen Thüringens und blühenden 
Jweigen geſchmückt. Im 1 links fliehen die Landgrafen 

hüringens, unter ihnen mit dem Pilgerſtab der reumüthige Schwager 

Cliſabeth's, Konrad (9, der fie aus der Wartburg vertrieben hatte, 

neben ihm im weißen Deutſchordenskleide Hermann von Salza. 

Im Vordergrunde links ſind ſingende Kloſterſchler. Das Todtenamt 
ſelbſt wird an dem höher liegenden Altare gefeiert. Weihrauchwolken 
ſchweben, durchglüht von Sonnenſtrahlen, in dem weiten Raume. 
Feierlicher Ernſt und Rührung walten über dem Ganzen, und wenn 
das Auge unwillkürlich auf der großen Mittelfigur, dem trauernden 
Kaiſer ruht, welcher den verwaiſten Knaben mit dem linken Arme an 
ſich drückt, ſo ſucht es doch bald wieder die edlen Züge der 
Heiligen auf, und die Nonne voll lieblicher Anmuth, welche an der 
äuferften Rechten kniet, und Eliſabeths jüngſte Tochter, die, noch ohne 
Verſtändniß für den Vorgang, ſchelmiſch neugierig nach einer Nonne 
zurückblickt, deren Schluchzen ihre Aufmerkſamkeit erregt hat 


machte es am Ende wie die Kleine „Im Foöͤrſterhaus“, aus 
welchem Adolf Eberle eine allerliebſte Seene ſchildert. Der alte 


Jäger iſt nach tüchtigem Marſche beimgelehtt; e er und ſeine drei 


Wäre Gertrud nicht der Heiligen, ſondern einer Bäuerin Tochter, | 
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eleitet worden find, 2305 JA Riu Ritter der Par meg iube wo bie tige 
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tagen. Die ont ne Anlagen (Shfren, an; BERN. 


bea. Orbene Ik liegt je 1 ee be oe enwärtigen |Treppenanlagen x.) wurden im Ganzen 216 geprüft. Was e ; 
5 — naher aber in Pönadelhie geboren. Powderley ift der Typus Wohnungsbauten anbetrifft, fo wurden deren im Ganzen 188 


genehmigt, wovon 151 Neubauten waren. Am ſtärkſten war die 
Bauthätigkeit in der Schweidnitzer Vorſtadt, wo 57 Neubauten © 
aufgeführt wurden; ihr am nächſten kommt die Odervorſtadt mit 
31 Neubauten; es folgen der Reihe nach die Sand vorſtadt mit 27, 
die Ohlauer Vorſtadt mit 20, die Nicolaivorſtadt mit 10 
und endlich die innere Stadt mit 6 Neubauten. Von ſämmt⸗ 
lichen 151 Wohnungsbauten hatten Keller: 143, Parterre: 151, 
I. Etage: 145, II. Etage: 136, III. Etage: 126, IV. Etage: 74, 
Boden- reſp. Dachräume: 135. 5 
— Aus Zülz, 2. April, ſchreibt man uns: „Behufs Tilgung 
einer Schuld an die Provinzial⸗Hilfskaſſe und zur Inſtandſetzung, 
insbeſondere zur maſſiven Umdeckung ſtädtiſcher Gebäude, namentlich 
des Schloſſes, hat die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 
ein Darlehn von 75000 M. aus dem Reichs-Invalidenfonds zu ents 
nehmen, und beantragt, zu dieſem Zwecke auf jeden Inhaber lautende 
mit Zinsſcheinen verſehene, ſowohl ſeitens der Gläubiger als auch 
der Schuldnerin unkündbare Anleiheſcheine in einem Geſammt⸗ a 
Nennbetrage, welcher dem noch nicht getilgten Betrage der Schuld 
gleichkommt, alfo höchſtens im Betrage von 75000 M. ausfellen zu 
dürfen. Zur Ausfertigung dieſer Anleiheſcheine bis zu dem gedachten 
Betrage in mit 4 pCt. verzinslichen Abſchnitten von 2000, 1000, 
500 und 200 M. it nunmehr das landesherrliche Privilegium erz 
theilt worden.“ 
— Zu den Ausweiſungen wird der „Oberſchleſ. Grenzztg.“ 
aus Scharley, 31. März, geſchrieben: 
„Es ſcheint, daß nunmehr auch der Reſt der im . Indu⸗ 
ſtriebezirke ſeit Jahren wohnhaften ruſſiſchen Unterthanen polniſcher Na⸗ 
tionalität das diesſeitige Staatsgebiet verlaſſen muß. Wenigſtens iſt heute 
ſämmtlichen Arbeitern der Neuen Helene⸗Grube, die ruſſiſche Unterthanen 
ſind, die Arbeit gekündigt worden, ſo daß dieſelben am 15. April ent⸗ 
laſſen werden und das preußiſche Staatsgebiet verlaſſen müſſen. Ausge⸗ 
nommen hiervon ſind die naturaliſirten und — was bemerkt zu werden 
verdient — alle vor dem Jahre 1843 Eingewanderten. Gleichzeitig wurde 


eines amerikaniſchen Epen at beſſerer Sorte; 1849 geboren, machte er 
kin Lehrzeit als Mechaniker durch und erwarb ſich durch Selbſtſtudium 
eine ſolche 8 daß er bereits im Alter von 19 Jahren der Vor⸗ 
ſitzende einer Mechaniker⸗ Aut, Grobſchmiede⸗Verbindung war. Er war 
einer der erſten, die ſich dem Orden der „Ritter der Arbeit“ anſchloſſen, 
wurde in Folge ſeiner Yoitationen auf dem Gebiete der Arbeiterbewegungen 
bald auch Politiker und im Jahre 1877 als Arbeitercandidat in Scranton, 
einer Stadt von 60 000 Einwohnern in Pennſylvanien, zum Bürgermeiſter 
erwählt, und füllte feinen Poſten zu jo allſeitiger Zufriedenheit aus, daß 
er ſpäter zwei Mal wiedergewählt wurde. 

§ [Empörung in Uruguay. — Nachrichten aus Peru.] 
Ueber Rio de Janeiro wird der Ausbruch einer blutigen Empörung 
in Uruguay gemeldet: Der General Aredondo iſt mit 1000 Mann 
in Giuariaja gelandet und hält die ganze Oſtſeite der Republik in 
ſeiner Gewalt. Seine Schaaren vermehren ſich fortwährend. In der 
Hauptſtadt Montevideo herrſcht eine grenzenloſe Panik: man fürchtet, 
daß die Regierungstruppen, aus deren Reihen jetzt ſchon zahlreiche 
Deſertionen gemeldet werden, nicht im Stande ſein werden, den Re⸗ 
bellen zu begegnen. — Nachrichten aus Peru zufolge hat die Partei 
des Generals Caceres bei den Wahlen die überwältigende Majorität 
erhalten; man hofft von dem General, der jetzt wohl zweifellos zum 
Präſidenten gewählt werden wird, nachdem er mit Waffengewalt nicht 
zu dieſem Ziele zu gelangen vermochte, daß es ihm gelingen werde, 
das unglückliche Land zu pacificiren und ihm die Ruhe zu ſichern, 
deren es ſo ſehr bedürftig iſt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 2. April. 

Die Bevölkerung der Stadt Breslau hat nach Aus⸗ 
weis der neueſten Monatsberichte des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes 
im Monat Februar um 377 Seelen zugenommen, und zwar betrug 
der . der Geborenen über die Geſtorbenen 3 ſümmllichen Arbeitern nefünbiet, die ihre Wobnung in Kugland baben 
Ueberſchuß der Zugezogenen über die Fortgezogenen 155 ach ern g igt. 81 
den auf Grund des officiellen Ergebniſſes der Volkszählung und der Be ne N F 
Se en pi are Mae Sul a 890 Ein⸗ Seren Dein 8 DR: in dem Grengvertebr der 
wohnerza am anuar e würde aljo unter inzu⸗ beiter, ſowie derſelbe er erfolgt jet, eine Aen erung eintreten zu 
e 210, Bidon A, D Mate St Gamenkh nad wir vorge Je. OA 
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eine beträchtliche Anzahl ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter, die be 
der Stadt Breslau für ult. Februar auf 300 621 Seelen. — Die] Gruben Bleiſcharley, Samuelsglück, Wilhelmsglück und Neue Fortuna 
Zahl der Umzüge (Wohnungswechſel) i Februar betrug 6058, Die arbeiten, betroffen werden. 7 
Zahl der umgezogenen Perſonen 8414. Außerdem wurden 7609 
vorübergehend anweſende Perſonen (Fremde) gemeldet. — Die Zahl 
der mit einem Einkommen von über 3000 Mark eingeſchätzten 
Communal⸗Einkommenſteuerzahler hat ih um 16 vermehrt (von 
5469 auf 5485); die Zahl der mit einem Einkommen von unter 
3000 Mark eingeſchätzten Steuerzahler um 388 vermindert (von 
68 942 auf 68 554). 

— Die Breslauer Feuerwehr wurde im Monat Februar 
19mal zu Hilfe gerufen; 2mal bei Mittel, 14 mal bei Kleinfeuer, 
Zmal auf blinden Feuerlärm. 

— Im Jahre 1885 wurden von den ſtädtiſchen Hochbau⸗ 
Inſpectionen folgende Bauprojecte geprüft: Wohnhäuſer: 151 
Neubauten, 23 Umbauten, 1 Gerichtsgebäude, 2 Schaubühnen, 
1 Predigthalle, 1 Leichenhalle, 52 Werkſtätten incl. Comptoirs, 
20 Waſchküchen und Waſchhäuſer, 3 Fabriken, Mühlen und Druckereien, 
1 Brauerei, 1 Reſtauration, 1 Kegelbahn, 35 Verkaufsläden, 41 
Niederlagen und Remiſen, 1 Eiskeller, 62 Schuppen, 16 Stallungen 
und andere Wirthſchaftsgebäude, 9 Bedürfnißanſtalten, 13 Colonnaden, 
9 Glas- und Gewächshäuſer, 10 Sommerbauten und Pavillons, in 
Summa 432 Neubauten und 41 Umbauten. 


e Lobetheater. Den Bemühungen der Direction ift es gelungen, die 
bedeutendſte Vertreterin des jugendlichen Heldenfaches der deutſchen Bühne, 
die K. K. Hofſchauſpielerin Joſefine Weſſely, vom Hofburgtheater in 
Wien, für ein kurzes Gaſtſpiel am Lobetheater zu gewinnen. Das Gaſt⸗ 
ſpiel wird in der Woche vom 18. bis 25. April ſtattfinden. Auf beſonderen 
Wunſch der jungen Künſtlerin wird dem Gaſtſpiel⸗Repertoire Grillparzer's 
Tragödie: „Des Meeres und der Liebe Wellen“ einverleibt werden, die bei 
dieſer Gelegenheit in Breslau überhaupt zur erſten Aufführung gelangt. 

„ Tonkünſtler⸗Verein. Der zwölfte und zugleich letzte Muſik⸗Abend 
dieſer Saiſon findet 8 Montag, den 5. er. Matt und bringt Compo⸗ 
ſitionen von Raff und Rubinſtein, an deren Vortrage Fräulein Margarethe 
Seidelmann und die Herren Eugen Franck, Kammervirtuos Otto 
Lüſtner, Heyer, Dr. Polko, Kuron und Greis theilnehmen. 

1 Kirchenſteuer. Zur Deckung der Synodalkoſten pro 1886/87 und 
des Landespenſionsfondsbeitrages pro 1886/87, welche für die ae ſechs 
evangeliſchen Kirchengemeinden zuſammen die Summe von 18 815,10 M. 
3 iſt in dieſem Jahre die Summe von 20042 M., d. h. 2 Procent 

der Klaſſen⸗ und 8 durch Umlage aufzubrin en. Die Erz 
hebung foll, wie die „Schleſ. Kirchenztg.“ mittheilt, auf einmal in den 
Monaten Juli und Auguſt geſchehen. Die vier unterſten Steuerſtufen 
werden KÄKͤKͤKä„„ ——..... ̃⅛ —rc;l. ...... — 


Hunde verſpüren argen Hunger; zunächſt wird dem Herrn eine 
Schüſſel Fleiſch und ein Glas Bier von der hübſchen Schwiegertochter 
vorgeſetzt. Nachdem er einen Schluck getrunken, vertieft er ſich ins 
Eſſen. Dieſen Moment benutzt die etwa 7- bis Sjährige Enkelin, 
unter dem Beifallslächeln ihres etwa 2 Jahre älteren Bruders, um 
mit ſchlauer Miene das Glas allmählich an ſich zu ziehen. Der 
Jäger ſchmunzelt und thut, als ob er das Manöver nicht bemerke, 
während er doch unter den buſchigen grauen Augenbrauen hervor: 
ſchielt und bereit iſt, die Spitzbübin zu ertappen. Und in dem holz: 
getäfelten Stübchen, auf dem Boden und an den Wandſchränken eine 
Sauberkeit, Heiterkeit, Zufriedenheit, Gemüthlichkeit! Und welches 
Licht! und wie ſind die Hunde gemalt und charakteriſirt, ſo begierig 
und doch ſo zurückhaltend, ſo zudringlich vertraut und doch ſo furcht⸗ 
ſam beſcheiden — es iſt ein wahres Vergnügen, ſie zu beobachten! 
Viſcher ſagt: das Thier muß Thier bleiben und doch errathen laſſen, 
daß in ſeiner unbewußten Seele etwas vor ſich geht, was menſch⸗ 
lichem Affect, menſchlicher Stimmung verwandt ift. Ja, iR, in diefen 
Hunden regt fid) etwas ganz Menſchliches, wie in dem Jäger etwas 
Thieriſches, nämlich Hunger. Wäre ich Kritiker und ſollte meine 
äſthetiſchen Grundſätze wie ein prätorianiſches Ediet an der Spitze 
der Berichte offen ausſprechen, ſie würden nicht eben hochtrabend 
klingen; denn — offen geſtanden — wenn ich durch die Säle wandere, 
von denen hunderte von Bildern mir entgegenblicken, ohne eine Spur 
inneren Zuſammenhanges, nur vereint durch äußerliches Zuſammen⸗ 
hängen; wenn ich beim beſten Willen nicht im Stande bin, durch 
jede Leinwand mich ſofort in andere Stimmung verſetzen zu laſſen — 
und „Stimmung geben“ iſt doch das einzige charakteriſtiſche Merkmal 
des Kunſtwerkes; wenn ich mich abmühe, einen Geſichtspunkt zu 
finden, einen Standpunkt zu ermitteln, welcher mir geſtattet, bei 
der Beurtheilung aller eine feſte Norm einzuhalten, und wenn ich 
mich dabei erinnere, daß dieſe Bilder gewiß zuerſt nach dem Beifall 
der Kenner und der Menge trachten, aber vielleicht nicht um ein Jota 
weniger dringend begehren, angekauft zu werden; — dann komme 
ich ſchließlich zu der recht laienhaft egoiftifhen Frage: welche von dieſen 
Bildern möchte ich wohl in meinem Zimmer haben als Augenweide 
oder Herzensfreude, als angenehme Zerſtreuung in der Alltäglichkeit, 
als Anregung zu ernſter Betrachtung, als erhebenden oder gar be: 
geiſternden Anblick? Da eile ich vielen vorüber, im Stillen froh, 
daß der Maler nicht mein Freund und etwa gar Willens iſt, mir 
ſeine Schöpfung zu ſchenken; ſie zu kaufen, würde mir ja nie ein⸗ 
fallen, auch wenn die weitreichendſten Mittel mir zu Gebote ſtänden. 
Und doch kann das Bild an ſich recht gut, ja ganz lobenswerth ſein. 
So hat Karl H. Jeidels eine „Blumenverkäuferin“ in Lebens⸗ 
größe gemalt: eine Frau mit gewöhnlichem Geſicht ſitzt an ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Verkaufsſtänder an der gewöhnlichen kahlen Mauer eines 
gewöhnlichen Hauſes. Auf zwei gewöhnlichen Tellern liegen, von 
Glasglocken bedeckt, welche wie gewöhnlich in den erſten Märztagen 
vom Waſſerdunſt etwas beſchlagen ſind, Stiefmütterchen und Veilchen wie 
hinter leichtem Schleier. Hier iſt die Natur mit Scharfſinn beobachtet, 
mit anerkennenswerther Technik wiedergegeben, ſo genau, ſo realiſtiſch, 
daß ich das Bild — an der Mauer auf der Straße gern hängen ließe. 


„Erwartet“ heißt ein Bild von A. de Courten. Was liegt in 

dieſem einen Wort! Schiller hat ein Gedicht daraus gemacht: 
zund leis wie aus himmliſchen Höhen 
die Stunde des Glückes erſcheint.“ 

Mutter und Tochter ſitzen am Kaffeetiſch in wohl „aufgeräumtem 
Zimmer. Herein mit bedächtigem Schritt ein Löwe tritt; feine Ball? 
kleidung, nach dem letzten Mode⸗Journal, ift vortrefflich gearbeitet 
(leider fehlt die Adreſſe des Schneiders), in der Hand ein Claque 
(der Gibus von ehedem) und ein Paar hellgraue, natürlich perle, * 
Handſchuhe; 

und mit zärtlichem Liebesblick — 

Er verheißt ihm fein nahes Glück — 5 

Empfängt ihn Fräulein — g 
der Name „Kunigunde“ iſt nicht angegeben. Schade, denn die junge 
Dame iſt zwar nicht hübſch, aber gewiß einfach, beſcheiden, anſpruchs⸗ 
los im hoͤchſten Grade, wenn das der Erwartete iſt! ; 

Dagegen könnte Spànyi von Béla fih den wärmſten Dank eines 
Kenners verdienen, wenn er ihm die „Herbſtſaat“ und den „letzten 
Storch“ oder nur eines von beiden unentgeltlich überließe. 
Der Pflug hat die ſchwarzen Schollen umgeworfen; ihnen it der 
Samen anvertraut, welcher im nächſten Frühjahr keimen, treiben, 
ſproſſen ſoll. Der nahe Wald iſt ſchon entlaubt und ſtumm; ſeine Bu 
bunten leichtbeſchwingten Sänger, feine behenden ſchlanken „Stamm: 
gäſte“ haben ihn verlaſſen, der Himmel iſt ſo blaß, die Luft ſo feucht x 
und kühl. Aber taufende von Raben, denen er jahraus jahrein frei 
Quartier giebt, ſchwärmen in langen Zügen heran und lafen ſich 
ſchwerfällig nieder auf den einſamen, weithingedehnten Feldern mit 
den tiefen Furchen, um ihre Ernte zu halten, bevor die Schneedecke 
ſich ſchützend über die „Herbſtſaat“ breitet, wer weiß wie bald? Auch 
dort drüben hat der Sommer Abſchied genommen, aber man ſieht j 
noch, daß er dageweſen it, an manchem Strauch und Halm. 7 S 
einem kleinen Erdvorſprunge über dem Teich ſitzt unbeweglich ein 
Storch. Denkt er an die Ferne, in welche ſeine Brüder voraus- i 
gezogen? Feſſelt ihn die Erinnerung an diefe Stätten und ergiebigen 
Jagdgründe? Nun, ob heute oder morgen — es muß geſchieden ſein! 
Man hat recht von den Tönen der Farbe zu ſorechen; ſie kann 
reden, ja ſtimmungsvolle Lieder ſingen, wenn der richtige Meiſter ſie 
mit Liebe hehandelt wie Spänvi von Béla. Oder wie Otto Ra al yi 
es it eben mit dem Maleriſchen wie mit dem Poetiſchen; beides 
findet ſich überall für denjenigen, welcher ein offenes Auge oder viel⸗ 
mehr eine offene Seele hat. „Wer — ſagt Lotze — die gewöhn⸗ 
lichſten Reflexionen, zu denen die Erfahrung des Lebens drängt, die 
abgeriſſen und verblaßt in unſerem gewöhnlichen Gedankenlauf 
umtreiben, zu klarem, denkwürdigem Ausdruck reinigt, der fi 
wahre Poeſie aus.“ Auch Raals „Sonnenuntergang“ er glänzt 
nicht durch Erfindung: aber über dem Stückchen Wald und Waſſer 
glänzt es zauberiſch und fein Bild iſt wie eine Illustration zu des 
Dichters Worten: 3 


Was vergangen, kehrt nicht wieder; 
Aber ging es leuchtend nieder, 
Leuchtet's lange noch zurück. 


München, Ende März. 


n 
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Woche 21. bis 27ſten 


g. In der 

A nach de ochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
dt Breslau bierſelbſt 32 Ghee ließungen fatt. — In der Vorwoche 
rden 201 Kinder geboren, davon waren 165 ehelich, 36 unehelich, 192 
lebendgeboren (100 männlich, 92 weiblich), 9 todtgeboren (8 männlich, 
1 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborene) betrug 
9 181, in der Vorwoche 167. — Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 49 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahren 
27, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Roſe 2, Diphtheritis 2, Wochen: 
bettfieber 1, Keuchhuſten 1, Brechdurchfall 1, anderen acuten Darmkrank⸗ 
heiten 7, Gehirnſchlag 5, Krämpfe 12, anderen Krankheiten des Gehirns 14, 
Bräune (Croup) 1, Lungenſchwindſucht 25, Lungen und Luftröhrenent⸗ 
ündung 22, anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 1, an: 
eren Krankheiten der Athmungsorgane 18, allen übrigen Krankheiten 68, 
Selbſtmord 1. — Nach der berechneten Einwohnerzahl von 298000 kommen 
auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der Berichtswoche: Geſtorbene 31,46. 
fi- + Polizeilich gemeldete Jufectionskraukheiten. In der Woche 
vom 21. bis 27. März cr. wurden 30 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 

erkrankten an Diphtheritis 10, Scharlach 14, Maſern 6. 
7 » Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchlüäge. In der Woche vom 
J. bis 27. ey c. betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur + 3,5 ° C., 
Be: der mittlere Luftdruck 754,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 3,29 mm. 


3 — d. Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen. Im Herbſt d. J. müſſen 
* Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen vorgenommen werden. Es ſcheiden 
<M nämlich mit Ende dieſes Jahres im geſetzlichen Turnus nach ſechsjähriger 
Amtsdauer aus und zwar in der III. Abtheilung; Particulier Hiemer 
Zu (27. Wahlbezirk), Zimmermeiſter Jitſchin (25. Wahlbezirk), Fleiſcher⸗ 
ar meiſter John als Erſatzmann für den verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Eger 
(19. Wahlbezirk), Juwelier Markfeldt (28. Wahlbezirk), Dr. Schmeidler 
als Erſatzmann für den zum unbeſoldeten Stadtrat) gewählten Fabrik⸗ 
EE, beſitzer Beblo (32. Wahlbezirk), Lehrſchmiedemeiſter Schmidt II. als Er: 
* NE ya für den verſtorbenen Particulier Kretſchmer (28. Wahlbe ER 
1 ittergutsbeſitzer Struwe als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen Bau 
mann Torrige (22. Wahlbezirk), Fabrikbeſitzer Trelenberg als Erſatz⸗ 
maan für den ausgeſchiedenen Eiſenbahndirector Wernich (26. Wahlbezirk), 
Schmiede⸗Obermeiſter Vogt (24. a anni Seifenfabrikant Wecker I. 
0 (25. Wahlbezirk); ferner ſind in der III. Abtheilung noch Wahlen 
| MAS du vollziehen für die zu unbeſoldeten Stadträthen gewählten Stadt- 
perordneten Juwelier Frey (22. Wahlbezirk) und Kaufmann Schäfer 
| 
| 
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85 Wahlbezirk), deren Amtsdauer jedoch auch mit Ende dieſes 
ahres abgelaufen wäre. — Von Stadtverordneten, welche in der II. Ab⸗ 
$ theilung gewählt werden, ſcheiden im regelmäßigen Turnus mit Ende dieſes 
7 Jahres aus: Particulier Grützner (15. Wahlbezirk), Specialdirector 
Kauliſch (12. Wahlbezirk), Rechtsanwalt Kirſchner (6. Wahlbezirk), 
Particulier Körner als Erſatzmann für den verſtorbenen Apotheker 

Kretſchmer (8. Wahlbezirk), Particulier Künzel (4. Wahlbezirk), Apotheker 
Müller II. als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen Ingenjeur Thiel 

(12. Wahlbezirk), Apotheker Dr. Pannes (10. Wahlbezirk), Kauf⸗ 
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7 mann Schimmelmann (14. Wahlbezirk), Seifenfabrikant Wecker J. 
Be: a. Wahlbezirk) und Kaufmann Weinhold (15. Wahlbezirk). — 
* on den Stadtverordneten, welche von der erſten Abtheilung ihr 


Mandat erhalten haben, ſcheiden am Schluſſe dieſes Jahres im regel⸗ 
mäßigen Turnus aus: Rechtsanwalt Berger, Fabrikbeſitzer Bilitein 
Redacteur Dr. Elsner, Stadtrichter a. D. Friedländer, Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer, Kaufmann Kärger, prakt. Arzt Dr. Lion, Banquier 
Pringsheim, Tiſchlermeiſter Schomburg als Erſatzmann für den aus⸗ 
geſchiedenen Commerzienrath Werther. Ferner find in der I. Wahlabthei⸗ 
lung Wahlen auf 6 Jahre zu vollziehen für den ausgeſchiedenen Kaufmann 
Storch, für den verſtorbenen Dr. Honigmann und für den Prof. Dr. 
Römer, welcher f. 3. die Wahl zum Stadtverordneten nicht angenommen 
hat. — Erſatzwahlen ſind vorzunehmen in der III. Abtheilung für den aus⸗ 
ae abrikbeſitzer Wiskott auf 2 Jahre und für den ausgeſchie⸗ 

enen Fleiſchermeiſter Stologa auf 4 Jahre; in der I. Abtheilung für 
den verſtorbenen Banquier Alexander auf 2 Jahre, für den ausgeſchie⸗ 
denen Commerzienrath Eichborn auf 2 Jahre, für den zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählten Eiſenbahn⸗Dircctor a. D. Klettke auf 2 Jahre und 
endlich für den ausgeſchiedenen Prof. Dr. Röpell auf 2 Jahre. Im 
* Ganzen ſind ſomit 34 Ergänzungs⸗ und 6 Erſatzwahlen vorzunehmen. 


E; K = Gifenbahn:Ungelegenheit. Zur Verhandlung mit den Betheiligten 
behufs Ermittelung der Entſchädigung für die zum Zwecke der Herſtellung 
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der Locomotivbahn untergeordneter Bedeutung vonOppelnnahNeiffe 


mit Abzweigung von Schiedlow nach Leipe zu enteignenden Grundflächen 
aus verſchiedenen Beſitzungen zu Sezepanowitz und Komprachtcezütz 
iim Kreiſe Oppeln hat der Regierungs⸗Präſident Graf von Zedlitz⸗ 
. Trützſchler in Oppeln den Regierungs⸗Aſſeſſor Willert zum Com⸗ 
| 4 y miſſarius ernannt. Vor demſelben ſteht am 8. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
| by 9. Termin an Ort und Stelle an und wird die Verhandlung in Sczepanowitz 
ihren Anfang nehmen. 

} —d. Handfertigfeit3-Iunterriht. Wie uns mitgetheilt wird, gedenkt 
der Lehrer Baron hierſelbſt, welcher ſelbſt einen Curſus im Handfertig⸗ 
keits⸗Unterricht durchgemacht hat, Handfertigkeits⸗Unterricht zu ertheilen, 
wozu ihm bereits vom Magiſtrat ein geeignetes Local überwieſen worden 
= fein fol. Der Schleſiſche Central⸗ Gewerbeverein hat demſelben 150 M. 
aur erſten Einrichtung des Unterrichts zugebilligt. 

ar bh Die Ausſtellung der Schülerarbeiten der Königl. Kunſt⸗ 

ſchule und der damit verbundenen Kunſtgewerblichen Zeichen- und Modellir⸗ 
x * ſchule anläßlich des Schluſſes des Studienjahres 1885/86 wird in den 
| 
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Lehrſälen der Königl. Kunſtſchule am Auguſtaplatz am Palmſonntage und 
den darauffolgenden drei Tagen, nämlich am 18., 19., 20. und 21. d. M. 
ſtattfinden. 
ehh Von der „Elfer“ ⸗Kapelle. Geſtern übernahm der neube⸗ 
rufene Capellmeiſter der Muſikcapelle des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments, Herr Reindel, die Leitung derſelben. Hiermit findet die interi- 
miſtiſche Leitung, die ſeit der Beurlaubung reſp. Penſionirung des Diri⸗ 
genten Hoch Theubert im Auguſt vorigen Jahres dem Corpsälteſten, 
Herrn Ibſcher, obgelegen hat, ihren Abſchluß. 


DOberſchleſiſches Sängerfeſt. Das Sängerfeſt des oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttendiſtricts findet in dieſem Jahre in Gleiwitz ſtatt. Der 
Feſtiag iſt auf den 4. Juli, die Vorfeier auf den 3. Juli feſtgeſetzt. 
Zur Aufführung ſind außer den Einzelgeſängen folgende Chöre beſtimmt: 
I) „Herr unſer Gott!“, Chor mit Orcheſter von Schnabel; 2) „Dorn: 
röschen Straßburg“, Männerchor mit Orcheſter von Julius Otto; 
3) „Oedipus auf Kolonos“, Chor Nr. 3 „Zur roj’prangenden Flur“, Chor 
mit Orcheſter von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 4) „Grüß Gott!" Sänger: 
marſch von E. Nikel; 5) „Wohin mit der Freud“, Männerchor von F. 
Silcher; 6) „Liedesfreiheit“, Männerchor von H. Marſchner; 7) „Heute 
ſcheid' ich“, Männerchor von C. Iſemann; 8) „Das deutſche Lied“, Männer- 
chor von Kaliwoda. 
d. Krankenkaſſe des Breslauer Muſiker⸗ Verbandes. 
Generalverſammlung der Mitglieder genannter Krankenkaſſe eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Wechsler, mit der Mittheilung, daß ſich in Berlin 
unter dem Namen „Mildwida“ ein Verein von Frauen und Mädchen ge: 
bildet habe, welcher den Zweck habe, zur Stärkung des Fonds der von 
dem Allgemeinen Deutſchen Muſiker⸗Verbande im Jahre 1882 begründeten 
„Deutſchen Unterſtützungskaſſe für Muſiker⸗Wittwen und Waiſen“ Mittel 
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== Vom Königlichen Palais. Der Ausbau der offenen Seiten: 
n an der Südfagade des Königlichen Palais ift nun bis auf die 
kenmalerei und Tapezierung der Wände beendet. Gegenwärtig werden 
an diefe Arkaden anſchließenden Flügel der eigentlichen Façade einer 
tändigen Renovation unterworfen. Die unteren und mittleren Theile 
r eiſernen Fahnenſtangen von Figner & Co. in Laurahütte, welche feit 
r Ausſtellung von 1881 ohne jede Verwendung in der Nähe des Schieß⸗ 
werders gelagert hatten und nun, entſprechend decoratiu ausgeſtattet, vor 
j; Süd agade des Königl. Palais aufgeſtellt werden follen, find bereits 
r Stelle geſchafft worden. 


— Die Prüfung 

mannſchaften, ſowie der zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe beſtätigten Mann: 
ſchaften wird in dieſem Jahre für den Landkreis Breslau am 21. April, 
Vormittags 9 Uhr, vorgenommen werden. Die Einreichung der Reclama⸗ 
tionsnachweiſungen hat bis zum 8. d. M. zu geſchehen. Die Ueberreichung 
von Reclamationen im Prüfungstermin ſelbſt iſt nicht geſtattet. 

—0 Kreistag. Am 30. März fand unter dem Vorſitze des Königlichen 
Landraths Herrn von Heydebrand im eee der Kreisverwal⸗ 
tung hierſelbſt ein Kreistag der Vertreter des Landkreiſes Breslau ſtatt. 
Auf demſelben wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: die Wahl des 
Kreistagsabgeordneten im III. Wahlverbande der Landgemeinden wurde 
für ungiltig erklärt. Zu Kreistaxatoren wählte die Verſammlung die 
Herren Rittergutspächter ne Nene On Freiſtellenbeſitzer Koſchate⸗ 
Oswitz, Gutsbeſitzer Kühne⸗Neukirch, Gutsbeſitzer Unverzagt⸗Herr⸗ 
mannsdorf, Gutspächter Bieder⸗Kl. Mochbern, Domänenpächter Kleinod⸗ 
Tſchechnitz, die Gutsbeſitzer n Kön und Wenig ⸗Woigwitz 
jowie den Ziegeleibeſitzer Richard Landeck⸗Roſenthal. Der Etat pro 
1886/87 wurde dahin feſtgeſtellt, daß für das laufende Jahr 34 Pf. pro 
Mark der directen Staatsſteuern (gegen 36 Pf. im Vorjahre) zur Ausſchrei⸗ 
bung gelangen. Der in Einnahme und Ausgabe mit 190500 M. balan⸗ 
eirende Etat liegt für die Kreiseingeſeſſenen im Kreisausſchußbureau vom 
5. April ab während der Dienſtſtunden 10 5 Wochen lang zur Einſicht⸗ 
nahme aus. Endlich genebmigte der Kreistag die Penſionfrung des bis- 


herigen Kreis⸗Sparkaſſenrendanten, ſowie die Anſtellung des bisherigen 


Controleurs Hoffmann zum Rendanten der Kreisſparkaſſe. Der auf⸗ 
geſtellte Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die Beamten der Kreisſparkaſſe wurde 
unverändert angenommen. 

* Verein gegen Verarmung und Bettelei. Im Arbeits⸗Nach⸗ 
weis⸗Bureau haben ſich während des Monats März er. als Arbeit⸗ 
ſuchende neu eintragen laſſen: 23 Arbeiter, 19 Arbeits- und Laufburſchen, 
8 Haushälter, 4 Stellmacher, 3 Schmiede, je 2 Bäcker, Brauer, Kutſcher, 
Schloſſer, Zimmerleute, je 1 Böttcher, Hutmacher, Kammmacher, Kauf⸗ 
mann, Sattler, Schaffner, Schuhmacher, — 18 Bedienungsfrauen, I Waſch⸗ 
und Scheuerfrauen, 6 Nähterinnen, 4 Arbeiterinnen, 3 Arbeits⸗ und Lauf⸗ 
mädchen. — Von Arbeitgebern wurden in demſelben Monat verlangt: 
36 Arbeits⸗ und Laufburſchen, 27 Arbeiter, 10 ein je 3 Kutſcher 
und Maurer, 2 Tiſchler, je Einleger, Gärtner, Galanteriearbeiter, Haus- 
bereiniger, Kellner burſche, Schneider, Schreiber, Stellmacher, Tapezierer, 
Töpfer und Tuchſchuhmacher, — 45 Bedienungsfrauen, 33 Waſch⸗ und 
Scheuerfrauen, 9 Arbeiterinnen, 7 Arbeitsmädchen, je 3 Kinderfrauen, 
Nähterinnen, Wirthſchafterinnen, 2 Botenfrauen, je 1 Begleiterin, 
Gamaſchenhefterin und Strickerin. — Alle Aufträge werden koſtenfrei und 
möglichſt umgehend erledigt. : 

B. Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Rainer. So oft Herr Ludwig 
Rainer sen. mit ſeiner Geſellſchaft unſere Stadt beſucht hat, jedesmal war 
ihm ein freundlicher Empfang ſicher. Auch bei dem am 1. April d. J. 
im Breslauer Coneerthauſe ſtattgehabten erſten Concert im diesjährigen 
Cyclus wurde die Sänger⸗Geſellſchaft lebhaft bewillkommt. An Herrn 
Ludwig Rainer sen., den Leiter des Ganzen, ſcheinen die Jahre ſpur⸗ 
los vorüberzugehen. Noch mit derſelben Friſche in der Stimme, wie wir 
dieſelbe ſeit 15 Jahren bewunderten, ſingt und jodelt er, ſo daß es eine 
Freude iſt, ihn zu hören. Auch an Fräulein Thereſe Prantl, der 
Zitherſpielerin, ſind Veränderungen nicht wahrzunehmen; nur Frau Jo⸗ 
hanna Hofer iſt ſcheinbar etwas ſtärker geworden; die Kraft und der Um⸗ 
fang ihrer Stimme ſind gleich geblieben. Noch unbekannt waren den 
Breslauern Fräulein Thereſe'l Rainer (Altiftin), die etwa 16jährige 
Tochter, und Fräulein Maria Pircher⸗Rainer, die jugendliche Nichte 
des Herrn Ludwig Rainer, beide mit friſchen ſympathiſchen Stimmen be⸗ 
gabte Sängerinnen; ſodann Herr Hartmann und Herr Conrad, beide 
letztere gute, der Geſellſchaft würdige Kräfte. Wie bisher, iſt die Decenz 
des ganzen Auftretens, die glockenreine Intonation und das bewunde⸗ 
rungswürdige Enſemble lobend hervorzuheben. Es ſind dies Vorzüge, 
welche dieſe Geſellſchaft vor anderen Tyroler e weit empor⸗ 
heben. Noch bleibt zu erwähnen, daß ſämmtliche Vorträge mit dem leb⸗ 
hafteſten Applaus aufgenommen wurden. Der e geſpendete Bei- 
fall gab auch die Beranlaffung zu mehrfachen Wiederholungen und Einlagen, 
zu welchen ſich die Geſellſchaft bereit finden ließ. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 5 Uhr rückte 
die Feuerwehr auf telegraphiſchen Ruf nach Nicolai⸗Stadtgraben 
Nr. 26. Im dritten Stockwerk dieſes Hauſes befindet ſich die Wohnung 
des Spediteurs Auguſt Goldſchmidt. Man vermuthet, daß das Dienſt⸗ 
mädchen des G., die unverehelichte Anna Höldchen, in der Nähe des 
Küchenofens höchſt W a mit Petroleum umgegangen iſt, denn die 
mit Petroleum gefüllte, aus Blech beſtehende Kanne war explodirt. In 
Folge der Exploſton wurde die H. mit der brennenden Flüſſigkeit übergoſſen, 
underlitt hierbeierhebliche Brandwunden an den Beinen, Armen, Händen und 
dem Unterkörper. Auf das Geſchrei des Mädchens eilten einzelne Hausbewohner 
herbei, welche die Flammen durch Einhüllung der Verunglückten löſchten. Noch 
vor Ankunft der Feuerwehr war auch der in der Küche entſtandene un⸗ 
bedeutende Brand beſeitigt. Die Höldchen wurde mittelſt Droſchke nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. — Nach anderweitiger Mittheilung 
ſoll die Exploſion dadurch entſtanden ſein, daß das Mädchen in den 
Petroleumkocher aus der Kanne Petroleum nachgoß, hierbei aber die Flamme 
nicht auslöſchte. 

B. Stubenbrand. Geſtern Abend 6 Uhr 19 Minuten wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Paradiesſtraße Nr. 6 gerufen. Sie 
trat aber nicht in Thätigkeit, weil die Gefahr bei ihrer Ankunft bereits be⸗ 
ſeitigt war. In einer im erſten Stockwerk des linken Seitenhauſes ge⸗ 
legenen Wohnſtube waren nämlich die Gardinen, ſowie die Gardinen⸗ 
ſtangen, Fenſterrahmen, ein Theil des Fußbodens, Bücher zc. in Brand 
gerathen. Außerdem hatte die Hitze 10 Fenſterſcheiben geſprengt. Das 
Feuer ſoll durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht veranlaßt worden ſein. 


— Aufgehobene Sperre. Nachdem die unter dem Rindviehbeſtand 
der den Herren Gebrüder Schöller gehörigen Oekonomie Klettendorf bei 
Breslau ausgebrochene Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen iſt, wurde die 
verhängt geweſene Sperre wieder aufgehoben. 

Selbſtmord des Näuberhauptmanns Pilarski. Am Dinstag 
machte der 64jährige Strafgefangene Johann Pilarski, gebürtig aus 
Ruda⸗Poremba, Kr. Zabrze, in feiner Iſolirzelle in der königl. Straf- 
anſtalt zu Brieg durch Strangulation 5 Leben ein gewaltſames 
Ende. Pilarski war in den 40er Jahren der Schrecken Oberſchleſiens und 
galt als ein berüchtigter Bandenführer, der infolge ſeiner Unthaten zu 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 

U e e Der auf der Waſſergaſſe wohnende, 5 jährige Ar- 
beiter Karl Nitſchke fiel am 1. d. M. in eine zum Kalklöſchen benutzte 
Grube und zog ſich dadurch ſchlimme Verbrennungen an den Armen und 
72 0 zu. Der Verunglückte fand Aufnahme in der königl. chirurgiſchen 
Klinik. 

+ Ueberfahren. Der 47jährige Arbeiter Franz Schimale von der 
Bergſtraße verfuchte geſtern Abend um 10 Uhr auf einen die Kleine Holz⸗ 
ſtraße paſſirenden Wagen zu ſteigen, um eine Strecke mitfahren zu können. 
Hierbei machte der Genannte einen Fehltritt und ſtürzte ſo unglücklich auf 
das Straßenpflaſter, daß das Hinterrad über ſeinen linken Fuß hinweg⸗ 
ging. Eine bedeutende Verletzung am Fußgelenk, welche ſich Sch. hier⸗ 
pea isch Ben hatte, machte ſeine Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital 
erforderlich. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: in der verfloſſenen Nacht 
dem Gutsbeſitzer Schirbel in Schweinebraten, Kreis Strehlen, eine 
ſchwarze Kuh mit weißer Bläſſe (die Diebe haben, nach den hinterlaſſeuen 
Spuren zu nribeilen, den Weg nad Breslau eingeſchlagen); ferner einem 
Bewohner der Paulsſtraße aus verſchloſſenem Entree ein blau geſtreifter 
Winterüberzieher, ein ſchwarzer Velourmantel mit Plüſchbeſatz und ein 
blauer Damenregenmantel; der 5 jährigen Tochter eines auf dem Ketzer⸗ 
berge wohnhaſten Kaufmanns durch eine unbekannte Frauensperſon die 
goldenen Knopfohrringe; einem Ciſeleur von der Kloſterſtraße aus der 
Wohnſtube 2 Oelgemälde (von denen das eine den Präſidenten Lincoln, 
das andere das Portrait feiner Frau darſtellt), zwei Rohrſtühle, 1 eine 
Tableauuhr mit Marmorſäule. Abhanden gekommen ſſt einem 


Handlungscommis von der Gerbergaſſe ein Pfandſchein über eine verſetzte 
e 


r. — Gefunden: ein goldener Damenring; ein ſchwarzledernes 


monnaie, entbaltend 3 M. baares Ge 275 en⸗Rab 
marken; eine Börje mit 11 Mark Inhalt; 10 Stück eiſerne Uhr t: 
2 ſchwarze Fächer mit Federbeſatz; 3 Mark baares Geld; ein 6 — 
eine Brille mit Futteral; ein blau carrirtes Halstuch; ein goldener Ring; 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt. 


A Rüben, 1. April. [Todtſchlag. — Fortbildungsſchule. — 
Wahlen.] Geſtern hat auf dem Vorwerk Erlicht die gerichtliche Obduction 
der Leiche des am 30. v. Mts. nach qualvollen Leiden verſtorbenen berr⸗ 
ſchaftlichen Vogts Schmidt ſtattgefunden. Der auf demſelben Vorwerke 
bedienſtete Ochſenknecht Heider, welcher am 24. v. Mts. durch brutale 
Mißhbandlungen den Tod des Sch, verſchuldet hat, ift in Haft genommen 
worden. Am 29. März fand die öffentliche Prüfung an der hieſigen 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſtatt. In derſelben werden in drei Klaſſen 
gegenwärtig 106 Schüler durch die Lehrer Bornemann und Wolf an 
drei Abenden der Woche unterrichtet. Der Königliche Local⸗Schulinſpector, 
Superintendent Patrunky ſprach am Schluſſe der Prüfung feine Zus 
friedenheit mit den Reſultaten des Unterrichts aus. — In der heute bier 
abgehaltenen vereinigten Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Ge⸗ 
meinde-Vertretung fand zunächſt die Wahl der Deputirten zur Kreisſynode 
ſtatt. Es wurden durch Acclamation wiedergewählt die Herren Tiſchler⸗ 
meiſter Baudemann, Königlicher Rentmeiſter ecker, Kaufmann 
Kullmann, Amtsrichter Thümmel, Bürgermeiſter Vorwerk, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. von Wiedner und Stadtälteſter Wucherpfennig. 
Neugewählt in die Gemeinde-Bertretung wurde Gerbermeiſter Rinke. 


„Schweidnitz, 2. April. [Zum Bolkofeſt.] Das Programm für 
das in dieſem Sommer hier abzubaltende Bolko⸗ und Schützenfeſt ift jetzt 
wie folgt feſtgeſtell: Sonnabend, 10. Juli: Einholung der ankommenden 
Säfte; Abends Zapfenſtreich. — Sonntag, 11. Juli: Reveille, Ein- 
ir der mit den Vormittagszügen eintreffenden Gäſte. Vormittags 
von 9 Uhr ab Schützentag in der Braucommune, Mittags 12 Uhr An⸗ 
treten der Feſttheilnehmer am Wilhelmsplatze und Ordnung des Feſtzuges, 
dann Jen Sc in folgender Ordnung: Muſik, Herold, Präſidium des 
ſchleſiſchen Schützenbundes, Bundeskönig nebſt den beiden Rittern, Gilde 
Breslau als Siegerin beim letzten Wettſchießen, erſte Hälfte der Bundes⸗ 
gilden, Muſik, Herzog Bolko mit Knappen, bite ate Fetz „Ehrengäſte, 
Muſik, beſuchende Gilden, Muſik, zweite Hälfte der Bundes gilden, 
Innungen und Vereine. — Nachmittags 3 Uhr Eröffnung des Feſtſchießens, 
welches dann bis Donnerstag Abend fortgeſetzt wird. — Sonntag, 18 ten 
Juli: Nachmittags 6 Uhr Proclamirung und Prämiirung des Jubelfeſt⸗ 
königs und ſeiner beiden Ritter. Hierauf Einmarſch nach der Stadt. 


—n. Gottesberg, 1. April. Groß⸗Feuer. Jubiläum.] 
Geſtern gegen Abend wurden die Bewohner unſerer Stadt durch 
Feuerlärm erſchreckt. Der Telegraph aus dem benachbarten Schwarz⸗ 
waldau meldete: „Dominium groß Feuer. Hilfe!“ Unſere Feuer⸗ 
wehr rüſtete und traf bald auf dem Brandplatze ein. Das Geſindehaus, 
Viehſtall und ein kleines Backhaus des Herrn von Portalius ci 
Schwarzwaldau ſtand in hellen Flammen. Der ungeheure Sturm trie 
das Flugfeuer ins Dorf, und in kurzer Zeit ſtanden die Beſſtzungen des 
Bergmanns Brückner und Wirthſchafters Heinzel ebenfalls in hellen 

lammen. Nur das Vieh und wenig Geräth konnte gerettet werden. 
Brückner ift um fo mehr zu bedauern, da derſelbe bereits in ſeinem frü⸗ 
heren Wohnort einmal abgebrannt ift. — Das Feſtcomſts für das hun⸗ 
dertjährige Jubiläum der Maurer⸗ und Zimmer⸗Innung 
hielt geſtern hier eine Sitzung, um über die nothwendigen Vorkehrungen 
zum Feſt zu berathen. Das Jubiläum findet den 2. Mai c. ſtatt und 
wird durch ein Feſteſſen mit Damen, Ball zc. begangen. Zum Jubiläum 
werden ſämmtliche Mitglieder des hieſigen Magiſtrats und der Stadt⸗ 
n ſowie die Obermeiſter der hieſigen und umliegenden Innungen 
eingeladen. 


Er. Brieg, 1. April. [Vom Hochwaſſer. — Eröffnung der 
Schifffahrt.] Das Waſſer der Oder iſt im langsamen Fallen begriffen. 
Heute Nachmittag um 3 Uhr zeigte der Unterpegel 5,42 Meter Waſſerhöhe. 
Die Niederungen ober⸗ und unterhalb der Stadt ſtehen noch gänzlich unter 
Waſſer und werden es bei fortdauerndem langſamen Fallen des Stromes 
noch längere Zeit bleiben. Die Fluthbrücken der Schreihendorfer Chauſſee 
haben durch die anſchlagenden, an einigen Tagen vom Winde gepeitichten 
Wogen wiederum gelitten, obwohl durch Legung von Faſchinen der zer⸗ 
ſtörenden Kraft der Wogen möglichſt Einhalt gethan worden war. Da 
die genannten Brücken ſchon durch die Hochwaſſer der letzten Jahre ſehr 
gelitten haben, ſo dürfte nunmehr das Project, dieſelben durch neue von 
SDR: en zu eebe, kine „alübrung gguiuenengeben, — 
eute ag erſchienen die erſten zu Berg gehenden ſchiff 
ie Schifffahrt har hier drel ann ern. erg gehenden, Segelschiff 
„ Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Unter dem Vorſitz 
des Provinzial⸗Schulraths Tſchackert fand am 1. d. Mts. Vormittag die 
mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Zum Examen hatten ſich 6 Ober⸗ 
primaner gemeldet, welche alle das Zeugniß der Reife erhielten; einem 
wurde auf Grund des guten Ausfalles der ſchriftlichen Arbeiten das münd⸗ 
liche Examen erlaſſen. — A Brieg. Mit Genehmigung der königlichen 
Regierung iſt die Gewerbeſteuerrolle unſerer Stadt auf das laufende 
Steuerjahr auf 19 745 M., die Klaſſenſteuerrolle jedoch bezüglich der Stufen 
3 bis 12 zum jährlichen Veranlagungsbetrage von 31 239 M. feſtgeſtellt 
worden. Nach der letzteren ſind außerdem veranlagt worden zu Stufe 
1 1315, und zu Stufe 2 361 Perſonen zum Jahresbetrage von zuſammen 
6111 M. — Görlitz. Der frühere Poſtunterbeamte Karl Ehrentraut 
aus Mittel⸗Langenöls hatte während feiner amtlichen Stellung dortſelbſt 
im vorigen Jahre von 191 M., die er von der Verwaltung zur Auszah⸗ 
lung von Poſtanweiſungen erhalten, 40 M. unterſchlagen und für fid) verz 
wendet, desgleichen einige Tage ſpäter einen Geldbetrag von 30 M., welchen 
man ipu zur Ablieferung an die Poſtbehörde anvertraut hatte. Ehren- 
traut wurde von der hieſigen Strafkammer in der Sitzung vom 31. März 
für feine Unredlichkeiten mit 4 Monaten@efünnnin beſtraft. — H. Hainau. 
In letzter gemeinſamen Sitzung des evangeliihen Gemeinde⸗Kirchenraths 
und der kirchlichen Gemeindevertreter wurden für die bevorſtehende Kreis⸗ 
ſynode ut Gerbermeiſter Bartſch, Glaſermeiſter Wieland, 
Fabrikbeſizer Glogner, Buchdruckerei⸗Factor Illmer, Ziegeleibeſitzer 
Beipe, Landwirth Tf chorſchke⸗Tſchirbsdorf. Bei Berathung des 
Kirchenetats pro 1886/87 erklärte der Decernent des Kaſſenweſens, daß 
der Kirchenrath die Aufftellung deſſelben Etats, wie im Vorjahre, beſchloſſen 
habe. — A. Hirſchberg. Das Verſchwinden des Leinwandfabrikanten 
und Kaufmanns R. aus Petersdorf, eines ſehr angeſehenen und hoch ge⸗ 
achteten Mannes, erregt hier allgemeines Auſſehen. Man vermuthet einen 
Selbſtmord, indem R. von Frankfurt a. O. aus, wohin er angeblich zur 
Meſſe gereiſt war, Uhr, Ringe und andere Werthſachen, die er bei ſich 
führte, an feine Angehörigen zurückgeſchickt hat. — Dinstag Abend gegen 
8 Uhr beobachtete man am nördlichen Himmel mehrere prächtige Nord⸗ 
lichter, während weſtlich davon noch ein ſchwacher Schimmers des Zodiacal⸗ 
lichtes wahrzunehmen war. Die Erſcheinung währte etwa eine Viertelſtunde. — 
= Leobſchütz. Der Entwurf zum Kreishaushaltsetat pro 1886/87 
ſchließt mit 289 500 M. in Einnahme und Ausgabe ab, gegen den voran⸗ 
gehenden Etat von 218015 M. mit 71485 M. mehr. Von dieſem Mehr 
entfallen 52 500 M. auf Verzinſung und Amortiſation der Kreisſchuld. Da 
dieſer Mehrausgabe auch eine gleiche Mehreinnahme gegenüberſteht, ver⸗ 
bleibt gegen den Etat des Vorjahres nur ein Mehr von rot. 19000 M., 
welches bis auf ganz geringfügige Beträge lediglich auf Unterhaltung von 
Kreischauſſeen entfällt. — Zu Ehren des Bürgermeiſters Stephan fand 
am Mittwoch Abend in Seitz' Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem 
ſich Staats⸗ und ſtädtiſche Behörden und Beamte, die Geiſtlichkeit aller 
Confeſſionen und das Offiziercorps betheiligten. — Liegnitz. Der Güter⸗ 
zug, welcher am Mittwoch Abend in der 9. Stunde von Bunzlau aus hier 
eintreffen ſollte, iſt in der Nähe von Bunzlau entgleift, ohne daß ein 
weiterer Schaden verurſacht wurde. — u. Militſch. Am Dinstag traf 
der zum erſten Geiſtlichen an hiefiger evangelicher Gnadenkirche gewählte 
Paſtor Dächſel hier ein. Die Einführung deſſelben in das Amt findet 
nächſten Sonntag durch den königl. Superintendenten Köhler ſtatt. — 
Diakonus Röchling hielt vor feinem Abgange am Sonntag zum letzten 
Male Gottesdienſt. — Mittelwalde. Als am Mittwoch Vormittag der 
öſterreichiſche Zug in } 
W ae verſuchte, fo meldet der „Gebirgsbote“, ein Mann, 
noch den Zug zu befteigen; der Weichenſteller, welcher dies bemerkte, wollte 
ihn wegen Verhütung eines Unglücks davon abhalten, wurde aber von 
dieſem durch einen Revolverſchuß in den Hals lebensgefährlich verwundet. 
Man erkannte in dem Verbrecher ein ſchon längſt verfolgtes Individuum 
aus Oberſchleſien. — © Neiffe. Der hier graſſirenden Diphtheritis 
ſind vier der des Amtsrichters Rother zum Opfer gefallen. — 
A Oels. Mit dem 1. April geht das hieſige Gymnafium in ſtaatliche 
Verwaltung über. — + Ratibor. Für die Benutzung der Oppa⸗Brücke 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


der Richtung Wildenſchwerdt aus dem Bahnhofe 
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/ ortſetzung.) 

bei Deutſch⸗Krawarn im hieſigen Kreiſe, genannt „Seydewitz⸗Brücke“, 
iſt⸗ſeitens der Amtsausſchuſſes von Deutſch⸗Krawarn ein Brückengeldtarif 
ausgearbeitet worden, welcher jetzt die Zuſtimmung der zuſtändigen In⸗ 
angen erhalten hat und demnächſt zur Anwendung gelangen wird. — 
Dem hieſigen Offizier⸗Caſino des Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 
t, dem „Ob. Anz.“ zufolge, von dem Fürſten Carl von Lichnowsky 
die bronzene Büſte des Kronprinzen in künſtleriſcher Ausführung zum 
Geſchenk gemacht worden. Die Büſte, nach der Natur von R. Schwei⸗ 
nitz im Jahre 1872 modellirt, ruht auf einer prachtvollen, ebenfalls bron⸗ 
zenen Conſole, den preußiſchen Adler mit dem Lorbeerkranz darſtellend, 
und zeigt die Inſchrift: „Dem Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2 der 
Fürſt Carl von Lichnowsky.“ — $ Striegau. Mit dem am 31. März 
erfolgten Abſchluß der Prüfungen in den ſtädtiſchen Elementarſchulen hat 
auch das Schuljahr ſein Ende erreicht. Aus den von den betreffenden 
Dirigenten zuſammengeſtellten Berichten iſt zu entnehmen, daß die tadt⸗ 
ſchule in 17 Klaſſen 1192 Schüler zählt, die von 8 männlichen und? weib⸗ 
lichen Lehrkräften unterrichtet werden. Die kath. Stadtſchule zählt in 
10 Klaſſen 712 Schüler, 6 Lehrer und 3 Lehrerinnen. — Am Montage 
hielt im Progymnaſium der königl. Kreisphyſikus Dr. Comnick den 

ſechſten der öffentlichen Vorträge, und zwar über die Impffrage. 


Nachrichten aus der Provinz ae 

— Liſſa, 1. April. [Be rügungs- Diner] as den von heute 
ab hier garniſonirenden Offizieren des 5. Küraſſier⸗Regiments ſeitens der 
Stadt gegebene Begrüßungs⸗Diner verlief, dem „Liſſ. Tgbl.“ zufolge, in 
überaus freudiger, gehobener Stimmung und hat allgemeine Befriedigung 
bervorgerufen. Um 3 Uhr verfammelten ſich die feſttheilnehmer in dem 
Saale des Hotel de Pologne. Die Offizier des Regiments. und der geftern 
hier eingetroffenen zwei Escadrons waren vollzählig erſchienen. Die In⸗ 
fanterie war durch Major Bibrach vertreten, das Gericht durch Director 
Martini, Landgerichtsrath Hartmann, Landrichter Herzog und Land⸗ 
richter Tietze, die Staatsanwaltſchaft durch den Erſten Staatsanwalt 
Goetze, das Gymnaſtum durch den Director Dr. Eckhardt, die Geiſtlich⸗ 
keit durch Superintendent Pätzold und Paſtor Linke. Aus Frauſtadt 
war Landrathsamtsverweſer von Günther erſchienen. Außer den Maz 
iſtratsmitgliedern und Stabtverorbneten nahmen eine große Anzahl hieſiger 
Bürger an dem Diner Theil. Nachdem Major Bibrach den Toaſt auf 
den Kaifer, Eu aE 87 togſtete Bürgermeiſter Herrmann auf die 
neue Garniſon, die Eiſenreiter von Tobitſchau. In Erwiderung darauf brachte 
Dberftlieutenant, Daron von Willich, Namens feiner Kameraden dem Ge⸗ 
deihen der ver il ein Doch aus. Er jagte offen und ehrlich, daß fie ungern 
aus ihren ee WI ieb gewordenen Garniſonen geſchieden ſeien, daß ſie 
aber den A za a hätten, ſich auch hier einzuleben und, was man 
ernfili wo, e, B onne man auch. Hierauf ergriff der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher en mann im Auftrage der Stadtverordneten das Wort, 
um Namen f einer Auftraggeber den Offizieren zu danken, daß ſie der 
Bitte nachgekommen ſeien, hier zu erſcheinen, und ihnen dadurch Gelegen⸗ 
beit gegeben hätten, fie herzlich willkommen zu heißen. Er ſchloß mit 
einem Hoch auf die Frauen der Offiziere und Diejenigen, die es werden 
ollen. ajor Bode erwidert daſſelbe mit einem Hoch auf die Frauen 
iſſa's. pet Director Martini toaſtete auf ein gutes 5 
wiſchen blie Jüngern des Mars und der Juſtitia. Bei lebhafteſter Unter- 

Haltung lieben die Feſttheilnehmer bis gegen 8 Uhr zuſammen. 

B. Kempen, 2. April. Kreistag. — Gründung. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] Auf dem kürzlich abgehaltenen Kreistage wurden 2 Wege⸗ 
Gommilarien gewählt die Herren: Baron Strachwitz⸗Dombrowo für 
den Pat Ligota, Gutsbeſitzer Hamp fz Marienthal für den Bezirk Marien: 
thal, Gutsbeſizer Schimrigk⸗Siedlikow für den Bezirk Siedlikow und 
Wirthſchaftsinſpector Ruszezynski⸗Rakow als Stellvertreter des Wegez 
baucommiſſarius für den Wegebezirk Siemanice. Zum Mitglied der Com⸗ 
miſſion behufs ſchiedsrichterlicher Entſcheidung reſp. Anſtellung von Sühne⸗ 
verſuchen in Streitigkeiten zwiſchen Ortsarmenverbänden ift, an Stelle des 
Rittergutsbeſtßers v. WezykRojow, Nittergutsbeſſtzer Tſchuſchke⸗Miano⸗ 
wice ernannt worden. Schließlich wurde noch Gutsbeſitzer Schimrigk⸗ 

iedlitow zum Feuerlöſch⸗Commiſſarius gewählt. — Der Rittergutsbeſitzer 
Weinberg beabſichtigt die Gründung einer Chamott⸗Fabrik⸗Actien⸗ 
eſellſchaft. — Nach dem Geſchäftsbericht des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
Singer. Gen.) pro 1885 betrug die Mitgliederzahl am Schluß des 
ahres 403. Die Bilanz ergiebt 399 734,31 M., und zwar betragen die 
etiva an baarem en 11 411,11 M., an Vorſchüſſen 388 184,14 
ark und insgemein 139,06WM., die Paſſiva an Reſervefonds 21 344,31 
Mark, an Mitgliederguthaben 13 642,10 M., Spareinlagen 341 347,90 M. 
und Schulden 23400 M. Nach Abzug fämmtlicher Zinſen, Koſten zc. ſtellt 
ſich der Reingewinn auf 3428,90 M. Von dieſem wurden 992,64 M. zur 
Zahlung der Dividende von 8 pCt. und 2436 M. zur Ueberweiſung 
an den Reſervefonds verwandt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 2. April. Die heutige dritte Berathung der Verlänge⸗ 
zung des Socialiſtengeſetzes brachte noch längere akademiſche Erörte⸗ 
rungen mit fih, die zwar ſtellenweiſe recht intereſſant waren, an dem 
ſchließlichen Reſultat aber natürlich nichts mehr änderten. Die Volks⸗ 
parteiler Kröber und Grohe legten in kräftigen und zutreffenden Aus⸗ 
führungen ihren ablehnenden Standpunkt dar, während Dr. Bam⸗ 
berger in einer, wie immer, geiſtreichen und bedeutenden Rede 
irn, die Verwerthung der belgiſchen Ereigniſſe für die Zwecke 

er Vorlage einer Kritik unterwarf und, übereinſtimmend mit den 
neueren Berichten, bewies, daß die Sache arg übertrieben werde. 
s Socialiftengefeg betrachtet er mit Recht als ein narkotiſches 
itel, welches die wahre Sachlage und Gefahr nicht beſeitigt, ſondern 
nur verhüllt, Herr Liebknecht antwortete in bekannter Form und 
mit Verbitterung, die ſchon in feiner Stimme zum Ausdruck gelangte, 
| su die Vorwürfe des Reichskanzlers, indem er Abſichten, wie den 
om letzteren behaupteten Fürſtenmord, entſchieden zurückwies und wie 

her erklärte, daß das G 

ER ihre Zwecke, je ſchärfer man es anwende, um fo zafcher 

rdere. Die Reden von Kardorffz und des nationalliberallen Kalle 
waren die gewohnten Durchſchnittsreden ohne neue Momente. Bemerkens⸗ 
werth war noch eine Andeutung des Miniſters v. Puttkamer, daß nach den 
Grenzdiſtricten Anweiſungen ergangen ſind, das Ueberſchleppen revo⸗ 


80. Sitzung vom 2. April. 


1 
au Tiſche des Bundesrathes: von Böttiğer von Puttkamer. 
a Gas Fangen ift die Rechnung der Kaffe der hediechnungskammer 
bi tatsjahr 1883/84, vorgelegt zur Decharge bezüglich desjenigen 
ils pier echnung, welcher ſich R die Reichsverwaltüng bezieht. 
; erritten 3 En der 21178, . = T 
die irao gerung des Socialiſtengeſetzes, nnahme 
des an ges v. Hertling lautet: „Die Dauer der Geltung des Geſetzes 
vom 2 pie ober 1878 wird hiermit bis zum 30. September 1888 verlän⸗ 
bende 189 lage verlangte bekanntlich die Verlängerung bis zum 30. Sep⸗ 


en rb FR f : 
„unsber erklärte zunächſt Namens der Volkspartei, daß fie in 

der Garn on und bei der zweiten Berathung im Plenum ebenſo ge 
ſtimmt E ate die Freiſinnigen, eventuell für die Anträge des A 9 
indie Vorſchr f erweitern verſucht habe, ſowe 


namen raten wie, Boltspartei 


Erste Beilage zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. 


es nicht verſtehen, daß die Partei, die ſelbſt über Ausnahmegeſetze 
klage, für ein ſolches . ſtimme. Herr von Puttkamer habe 
von der großen Socialreform geſprochen. Was habe man denn ſo viel 
geleiſtet? Das Krankenkaſſengeſetz habe zahlreiche blühende Krankenkaſſen 
vernichtet; die Unfallverſicherung ſolle erſt noch die Feuerprobe beſtehen. 
Die franzöſiſche Revolution habe mit drei Worten: Freiheit, Gleichheit 
und Bruderliebe ein viel größeres Werk vollbracht, ſie habe in echt demo⸗ 
kratiſcher Weiſe die Leibeigenſchaft vernichtet, Gleichheit vor dem Geſetz 
geſchaffen. Die Socialdemokraten hätten in Kriegen ihr Blut ebenſo wie 
die pommerſchen und märkiſchen Junker vergoſſen. Deshalb müſſe man 
auch ihre Rechte ſchützen. Die baieriſchen Mitglieder des Centrums bitte 
er, gegen das Geſetz zu ſtimmen, wenn ſie wollten, daß man ſie auch in 
ihren Rechten ſchütze. (Beifall links.) 

Baieriſcher Miniſterialrath Hermann bemerkte, daß die baieriſchen 
Behörden allerdings mehrfach Verſammlungen der Volkspartei haben ver⸗ 
bieten müſſen, weil die Theilnehmer im weſentlichen Socialdemokraten ge⸗ 
weſen ſeien. Denn wozu hätte ſonſt ein e Verein, der nur 
wenige Mitglieder zählte, für ſeine Verſammlungen Säle gemiethet, die 
tauſende von Perſonen faſſen? Und Herr Kröber ſelbſt habe erklärt, ſo 
lange das Socialiſtengeſetz beſtehe, könne die demokratiſche Volkspartei 
den Socialdemokraten, welchen keine Verſammlung geſtattet werde, nicht 
die Thür weiſen. 

Abg. Kalle warf den Socialdemokraten vor, daß ſie die Reden der 


Haſſelmann und Moſt in früherer Zeit geduldet hätten; fie feien dafür] G 


mit verantwortlich. Redner weiſt auf die Lehren der Socialdemokratie 
hin, welche völlige ökonomiſche Gleichheit der Geſchlechter, Gemeinſchaft 
der Weiber (lebhafter Widerſpruch bei den Socialdemokraten; Rufe: ver⸗ 
leſen) und allgemeinen Communismus verlange. Solchen Lehren gegen⸗ 
80 die Geſellſchaft ſich wehren. Dazu diene das Geſetz. (Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Bamberger: Die Aufmerkſamkeit und Geduld des Hauſes 
heute bei der dritten Leſung der Vorlage beweiſt, wie grundlos der Vor⸗ 
wurf iſt, daß wir unſere Entſcheidungen nicht mit der nöthigen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, ſondern nur nach Fractionsbeſchlüſſen und vorgefaßten Meinun⸗ 
Ent treffen. Allerdings wird ſich durch Reden, die er heute hört, bei der 

ntſcheidung der Fragen, die uns alle feit Jahren auf das Tiefſte beſchäf⸗ 
tigen und erregen, kein gewiſſenhafter Mann beſtimmen laſſen. Ernſte 
Menſchen laſſen ſich überhaupt bei wichtigen Handlungen nicht durch 
momentane Demonſtrationen beſtimmen; auch die Regierungen nicht. 
Aber wir verhandeln hier gleichwohl ſo ausführlich, weil jeder das 
Bedürfniß fühlt, die Gründe ſeiner tiefwurzelnden Ueberzeugung 
ausführlich vor dem Lande darzulegen. Die zweite Leſung ſtand unter 
dem Eindruck der wichtigen belgiſchen Ereigniſſe, und wenn dieſe heute 
nach wenigen Tagen ſchon eine ganz andere Phyſiognomie darbietet, fo 
wird es doppelt wichtig ſein, daß wir uns unbefangen und vorurtheilslos 
auch dieſem beſtimmenden Eindruck gegenüber zu erhalten ſuchen. Ich 
verüble dem Herrn Miniſter nicht, daß er die belgiſchen Vorgänge in die 
Verhandlung zog, jeder hätte, wenn er an ſeiner Stelle geſtanden, daſſelbe 
gethan, ich halte ihm noch nicht einmal eine abſichtliche Uebertreibung dieſer 
Ereigniſſe vor. Doch hatte er bona fide, aber unter dem Eindruck der 
Sache, die er zu vertheidigen hatte, die Wichtigkeit dieſes Moments ver⸗ 
Bee Das hat er ohne Zweifel gethan: denn heute ift klar, daß die 
P protine dort nicht die koloſſalen Dimenſionen hatten, welche ihnen der 
Herr Miniſter gegeben. Er glaubte, Belgien ſei berufen, einen Kampf 
auszufechten nicht nur für die Exiſtenz Belgiens, ſondern für die 
europäiſche Cultur. Heute präſentirt ſich aber nach allen Dar⸗ 
ſtellungen die Sache nicht mehr ſo. Ich bin weit entfernt, den 
Verluſt an Menſchenleben, an Vermögen und Wohlſtand, der dem Aufſtand 
zum Opfer gefallen iſt, zu unterſchätzen. Aber wenn wir die Sache 
nüchtern betrachten, ſo iſt ſie ihrer Eſſenz nach nur eine großartige 
Arbeitseinſtellung, wie ſie auf induſtriellem Gebiete ſchon oft vorgekommen 
ift, nur mit den charakteriſtiſchen Unterſchiede, daß die Waffengewalt, 
welche nöthig war, um die Erhebung niederzuwerfen, ſich langſamer ein⸗ 
geſtellt hat, als es ſonſt zu geſchehen pflegt (Heiterkeit rechts), und daß 
die Bewegung Dimenſionen annehmen konnte, die ſonſt in Ländern mit 
wohl organiſirter Waffengewalt nicht leicht vorkommen. Nichtsdeſtoweniger 
ſteht feſt: die Zerſtörung, der Vandalismus, der unzweifelhaft zu con⸗ 
ſtatiren war, hat nicht den 7 erreicht, den ſenſationslüſterne Journale 
ihm gegeben hatten, nicht unabſehbare Reihen von Schlöſſern und Klöſtern 
ſind niedergebrannt, es iſt nur ein Kloſter angegriffen und nur wenige 
Schlöſſer find zerſtört worden. (Heiterkeit rechts.) Die Journale ſtellten 
die Sache ſo dar, als ſtünde ganz Belgien in Flammen, als ſei das Land 
der Verheerung preisgegeben; ſtatt deſſen hat die Zerſtörung ſich auf ein⸗ 
jelne, allerdings ſehr beklagenswerthe Reviere beſchränkt. Die Urſachen 
agen in der induſtriellen Kriſe; die Kohlenbergwerke hatten ſeit Jahren 
ſchlechte Geſchäfte gemacht und deshalb die Löhne herabgeſetzt. Darüber 
entſtand Unzufriedenheit unter den Arbeitern der Kohlenreviere des le 
Beckens, die bald auf die Glashütten von Charleroi überging. In dieſen 
Glashütten, namentlich in der von Baudoux, waren maſchinelle Ver: 
beſſerungen eingeführt, die ſogenannten Wannenöfen, welche die Glasbläſer, 
die bis dahin außerordentlich hoch bezahlt wurden und ſo unentbehrlich waren, 
daß ſie den Fabrikanten die Lohnſätze ſelbſt dietirten und den Lohn dieſer 
Arbeiter bedeutend herabdrückten. So erklärt es ſich, warum die Wuth⸗ 
ausbrüche der Glasarbeiter fih beſonders auf diefe Glashütten richteten; 
in der Fabrik von Baudoux haben bekanntlich die ſchlimmſten Verheerun⸗ 
u der gen e Derartige Empörungen ſind nicht die Eigenthümlichkeit 
unſerer 
Rede war. In der Mitte der zwanziger Jahre war England Monate lang 
der Herd von Aufſtänden, die auch durch die Verbeſſerung der Maſchinen 
herbeigeführt waren; ſie haben nur unter den beſonderen belgiſchen Ver⸗ 
hältniſſen größere Dimenſionen angenommen, deshalb leugne ich nicht, daß 
dabei auch das ſocialdemokratiſche Contagium mitgewirkt hat. Ich habe 
icht das geringſte Bedürfniß, die Sache zu verſchleiern; wir dürfen uns 
nicht verhehlen, daß in Zukunft keine Volksbewegung denkbar iſt, ohne 
daß die ſocialiſtiſchen Ideen eine bedeutende Rolle imitiptelen. Das ijt die 
Signatur unſerer Zeit. Aber deshalb dürfen wir die Thatſache, wie fie 
ſich herausgeſtellt ys doch nicht fo anſehen, als ob fie die bisherigen Gegner 
des Ausnahmegeſetzes zu einer anderen Meinung bekehren könnte. 
Wie wenig rein ſoclaliſtiſche Ideen bei den 1 in Belgien mit⸗ 
nn: haben, können Sie daraus entnehmen, daß an der Grenze in 

eutſchland, wo ähnliche Verhältniſſe in der Induſtrie ſind, ſich auch nicht 
eine Spur von Erregung bemerkbar gemacht hat. Ich habe Erkundigungen 
eingezogen, ob unter den Arbeitern an der belgiſchen Grenze, im Rhein⸗ 
land und in Weſtfalen, eine Aufregung, wie ſie jetzt die belgiſchen Ar⸗ 
beiter durchwühlt, zu bemerken ſei, und habe von Leuten, die zu dieſem 
Zwecke dieſe Gebiete durchreiſten, die Antwort erhalten, daß dort abſolute 
Ruhe herrſche, obſchon unter unſeren deutſchen Arbeitern die ſocialiſtiſchen 
Ideen viel weiter verbreitet ſind, als unter den belgiſchen. Auf der an⸗ 
deren Seite darf man nicht vergeſſen, welche Rolle bei dieſen Vorgängen 
das nationale Temperament ſpielt; das belgiſche Volk war von jeher be⸗ 
rühmt wegen ſeiner meuteriſchen Dispoſition, ebenſo wie das ſüd⸗ 
franzöſiſche Volk, das in Decazeville den Belgiern vorangegangen. Unſere 
friedlichen deutſchen Arbeiter können viel mehr ſocialiſtiſche Ideen im 
Kopfe haben, ohne deshalb für den öffentlichen Frieden fo gefährlich" zu 
werden, wie jene leicht zu entzündende Bevölkerung. Die unglücklichen 
Menſchen, die, nachdem fie die Glashütte von Baudour und das Schloß 
in Brand geſteckt, ſelbſt auf das Dach deſſelben geſtiegen und dort in der 
Tollwuth oder in Trunkenheit mit verbrannt ſind, das waren keine Leute, 
die ſocialiſtiſche Projecte ins Werk ſetzen wollen. (Sehr richtig! links.) 
Das waren Menſchen, die fortgeriſſen waren von der beſtialiſchen 
Natur, die in dem rohen Menſchen ſteckt. Herr von Puttkamer und Herr 
v. Helldorf haben an uns die Frage gerichtet, ob wir glaubten, die ſocial⸗ 
demokratiſche Gefahr mit der freien Discuſſton zu 70 05 Ich antworte 
auf dieſe irage offen mit: Nein! Mit der freien Discuſſion werden 
wir ſolche Eventualitäten nimmermehr bekämpfen. Für mich iſt aber die 
Frage die, ob wir das Fortwuchern ſtaatsgefährlicher Ideen mit dieſem 
Geſeß wirkſam bekämpfen können. Darauf antworte ich abermals mit: 
Nein! Für mich handelt es ſich nämlich nicht um die verhältnißmäßig 
kleine Frage, ob dann und wann Aufſtände entjtehen können, ſondern um 
die viel wichtigere Frage, welche Macht Ideen, die ich für die Geſellſchaft 
geradezu für ſelbſtmörderlich halte, über größere Theile der Bevölkerung 
gewinnen können; der Unterſchied zwiſchen den Anſichten, die auf 
der rechten Seite und bei den Regierungen vorherrſchen, und meinen 
Anſchauungen iſt, daß ich die größeren Gefahren ins Auge faſſe 
und die Herren auf jener Seite nur die kleinen, momentanen 
1 ch beſtreite, daß Sie mit dieſem Geſetz die kleinen, 
geſchweige denn die großen und andauernden Gefahren bejeitigen und 
überwinden. Die Gefahr der bewaffneten Auflehnung gegen das Geſetz 
und die bewaffnete Macht hat im letzten Viertel dieſes Jahrhunderts 


eit, fie haben exiſtirt, noch ehe von der Socialdemokratie die W 


Sonnabend, den 3. Aptil 1886. 


überhaupt eine andere Phyſiognomie angenommen, als wir unter der 
Conſtellation früherer 8 anzunehmen gewohnt waren. (Sehr richtig! 
links.) Die Aera der Barrikadenkämpfe, die ſeit zwei Jahrhunderten in 
das politiſche Loos der Nationen tief eingegriffen hat iſt meiner Anſicht 
nach vorüber ſeit der Niederwerfung des Juniaufſtandes in Paris 1 
ſeitdem die bewaffnete Macht auf den Gedanken kam, daß man gegen 
Barrikaden eine offene Feldſchlacht liefern könne und müffe, ſind die 
Chancen der Barrikaden⸗Profeſſoren ſehr weſentlich geſchwunden, kein 
Revolutionär kann ſich noch mit der Ausſicht auf Erfolg in großen 
Städten ſchmeicheln, viel eher iſt die Gefahr anf das platte Land 
gezogen und gerade, weil die Fabrikdiſtricte ſich weſentlich auch auf 
das platte Land binüberziehen, wo die bewaffnete Macht, wie 
wir das in Belgien ſehen, nicht ſo ſchnell zur Stelle iſt, 
wie in den Städten. Darum iſt es mir beſonders betrübend, daß eine 
gewiſſe Agitation, die unter dem Scheine der geſetzlichen Betrachtung und 
Erwägung vor ſich geht, bei uns ſich immer mehr auf das platte Land zu 
werfen ſucht. Jene ſyſtematiſche Erregung von Unzufriedenheit des Land⸗ 
manns mit ſeinem Schickſal, die ſeit einer Reihe von Jahren gewiſſer⸗ 
maßen zum Regierungsprogramm geworden iſt, enthält eine viel größere 
Gefährdung der öffenllichen Ruhe und Sicherheit, als jene ſtädtiſchen 
Maſſen, die man jetzt als die eigentlichen Herde der revolutionären Ge⸗ 
fährdung anſieht. Aber gerade die Größe der Gefahr führt mich bei der 
Entſcheidung über die gegenwärtige Vorlage dahin, J fagen, daß dieſes 

eſetz, das nur die kleine, momentane Gefahr ins Auge faßt, uns mehr 
ſchadet als nützt. Herr Marquardſen erinnerte neulich daran, daß ich ſchon 
vor vielen Jahren auf die immenſe Gefahr der Ausbreitung ſocialiſtiſcher 
Ideen gerade in Deutſchland hingewieſen und Deutſchland als das Muſter⸗ 
land dieſer Ausbreitung bezeichnet habe. Ich denke heute noch ebenſo und 
gerade darum theile ich den Standpunkt der Regierungen nicht, die ſich 
mehr für die momentanen Zuſtände als verantwortlich anſehen, und möchte 
ihn nicht in den Vordergrund gerückt ſehen. Was ich 1872, als noch Niemand 
von der großen Bedeutung der Ausdehnung der Bewegung für Deutſchland 
durchdrungen war, in meiner erſten Schrift über die Arbeiterfrage ſchrieb, iſt 
genau ſo eingetreten, wie ich es damals vorausſah. Damals wurde ich in 
Privatunterhaltungen, die vielleicht ſpäter einmal, wenn man über dieſe 
Dinge ſprechen darf, ihren Weg zu den Zeitgenoſſen finden werden, ge⸗ 
fragt, ob ich denn bei meiner Ueberzeugung von dieſen Gefahren für Ge⸗ 
waltmaßregeln gegen die Socialdemokratie fei, und ich antwortete: mit 
nichten, ich glaubte nicht, daß ſie auf dieſem Wege zu bekämpfen ſei. So 
ſah ich die Dinge damals, und ſo ſehe ich ſie heute immer noch an. Auch 
Herr von Puttkamer hat ſich auf dieſe meine Anſchauung als eine wider⸗ 
ſpruchsvolle und auf mich als den Prototyp derjenigen bezogen, welche die 
ganze Gefahr in ihrer Schrecklichkeit erkennen und ſich nur weigern, ſie zu 
bekämpfen, wobei er mit einer weniger verbindlichen Wendung, als ich ſie 
ihm gegenüber gebrauchen würde, die Hoffnung ausſprach, daß ich damals 
nicht aus perſönlichem Schrecken die Dinge ſo furchtbar geſchildert habe. 
Denn ſelbſt in der Form der Hoffnung iſt es doch nicht ſehr glimpflich 
über jemand gedacht, wenn man nur die Meinung ſuggerirt, er könne 
ſeine ade in dieſer großen weltbewegenden Frage davon abhängig 
machen, ob er ſein Haus oder Hof, oder ſeinen Schrank von der Revolte 
bedroht glaubt. (Sehr gut! links.) 

Dieſe Suggeſtion, ſelbſt in der ſcheinbar wohlwollenden Form der 
Hoffnung, ſchien mir recht mesquin, zu fein. (Sehr gut! links.) Aber 
wir ſind es ja gewohnt, in dieſer Form jede ſelbſt als gut anerkannte 
Regung, wenn ſie von jener Seite auf uns zurückprallt, ſo wenig glimpflich 
wie möglich ausgelegt zu ſehen. Als Alexander Meyer in derſelben 
Sitzung, wie immer, ſeinen köſtlichen Humor ſpielen ließ und mit 
Mäßigung und Niemand verletzender Ironie ſprach, ſchrieb der Miniſter 
den guten Ton dieſer Rede, den er anerkannte, dem Umſtand zu, daß 
Herr Meyer wohl ein ſchuldiges Gewiſſen habe und ſich wegen Aenderung 
ſeiner Abſtimmung nun ſo mäßig ausdrücke. Daß er aus ſeiner Natur, 
aus dem natürlichen Anſtand heraus und dem natürlichen Bedürfniß fo 
objectiv und verſöhnlich die Sache ſo behandelt haben könne, das wollte 
der Herr Miniſter nicht gelten laſſen. Keinem von uns iſt die Sache ſo 
wenig ernſt, daß er an eine perſönliche Gefahr dabei denken ſollte. Wenn 
ich früher die ſchreckenhafte Entwickelung der Dinge in Deutſchland in 
den düſterſten Farben malte, ſo war es, weil ich bangte wegen der 
Zukunft des Vaterlandes. Und wenn ich heute gegen das Geſetz ſtimme, 
ſo iſt deshalb meine Befürchtung nicht geringer geworden, ſondern größer, 
denn was ich für das eigenklich Gefährliche in der ganzen Sache 
halte, die Verdrehung der Ideen in den Köpfen der Menſchen, das hat 
ſeitdem in enormem Maße zugenommen und nicht am wenigſten in den 
Köpfen und Reden derer, die die Regierung dieſes Landes führen. (Hört! 
hört! Sehr gut! links). Sieht man freilich die Dinge ſo an, wie Herr 
v. Schlieckmann, jo wird die Sache zu einer reinen Polizeifrage; deswegen 
hat er auch dies Geſetz eigentlich als permanentes haben wollen. 
hielt dabei eine Leichenrede auf die Preßfreiheit, die ein überwundener 
Standpunkt ſei und woraus das Volk ſich nichts mehr mache. Unſer 
Glück ſei, wie er ſagte, jetzt mehr in nationalen Sachen zu ſuchen. Er 
meinte damit wohl, daß Oſtafrika und Neuguinea für uns viel wichtiger 
als alle Preßfreiheit ſeien. Es giebt aber, glaube ich, doch vorläufig noch 
wenige unter uns, die, wenn wir die Preßfreiheit einmal verloren hätten, 
nicht einſehen würden, daß ſie ein viel wichtigeres Gut iſt, als die ſchönſte 
Colonie. Man hat uns vorgeworfen, daß wir, die entſchiedenſten Gegner 
der Socialdemokratie, doch in den meiſten taktiſchen Fragen mit ihr ſo 
oft ahn an Ja, ſo etwas geſchieht bei allen Parteien, bei den 

ahlen und Abſtimmungen nimmt eben Jeder, was er bekommen 
kann, ſieht nicht nach, woher es kommt, ſondern nur auf das Reſultat. 
Darin haben wir uns einander nichts vorzuwerfen. Aber man ſoll uns 
nicht fagen dürfen, daß wir nicht von tief ſittlichen und patriotiſchen 
Ideen geführt werden, wenn wir dieſen kleinen Polizeimaßregeln 
nicht zuſtimmen, die Herr von Schlieckmann für die Quinteſſenz 
der Geſetzlichkeit hält. Und an welch kleine Dinge hat ſich die Discuſſion 
jeheftet. Herr von Schlieckmann hat id darüber ſcandaliſirt, daß die 
Exceſſe der Commune vor den Paläſten der Rothſchilds ſtehen geblieben 
ſeien. Dabei hat er vergeſſen, daß doch der Name Rothſchild in Preußen 
zunächſt einen Herrn bedeutet, der durch Vertrauen des Königs ins 
Herrenhaus zur Mitabſtimmung über die Schickſale des Landes berufen 
iſt, daß dieſer ſelbe Herr von Rothſchild früher im conſtituirenden Reichs⸗ 
tag Mitglied der conſervativen Partei war, wie fein Finanzeollege Dr. 
Strousberg. Auch finde ich, daß die Herren Conſervattven recht undank⸗ 
bar ſind gegen die Financiers. (Heiterkeit links.) Geſtern vor einem 
Jahre hat ſich die Finanzwelt wirklich mit Ruhm bedeckt in Anerkennung 
der Verdienſte unſeres großen Staatsmannes (ſehr gut! links), und ein 
Nationalliberaler hat uns ja geſagt, daß das Opfer der Finanzleute von 
Berlin das erſte gefährliche Colonialunternehmen gerettet hat. Da 
weiß ich in der That nicht, warum dieſe Finanzwelt beſtändig 
mit dem Anathema der Conſervativen verfolgt wird. Glauben 
Sie, die Herren würden gern noch viel mehr nach dieſer Richtung 
thun, wenn Sie — es ſind ja ſchon einige von ihnen in den erblichen 
Adelſtand erhoben worden —, wenn Sie alle in den Adelſtand erhoben 
würden, wenn Sie alle gleich zu Baronen und Grafen machen könnten. 
Ich weiß alſo nicht, warum man uns damit herabzuſetzen ſucht, daß man 
anführt, die Socialiſten hätten vor den Paläſten jener Financiers halt ge⸗ 
macht, als ob dieſe unſere Parteigenoſſen wären. Uebrigens ſind von der 


Pariſer Commune nicht blos Biſchöfe und Generale, ſondern in der That 


auch Bankiers und Journaliſten erſchoſſen worden, z. B. ein Bankier 


Jecker, der das Mexicaniſche Anlehen contrahirt hatte. Es muß doch nicht 


gerade ein jüdiſcher Bankier ſein, der erſchoſſen wird, damit die Herren 
ee find. (Heiterkeit links.) In Deutſchland würden übrigens bei 
räuberiſchen Exceſſen gerade die, welche unter dem Namen „Rothſchilds“ 
zuſammengefaßt werden, die erſten Opfer ſein; und ein angeſehener Herr 
hat heute erſt die Häuſer im Thiergarten von vornherein als ſolche be⸗ 
2 die geeignet wären, dieſe Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. (Hört, 
ört! links.) Nein, nicht jene kleinen Verheerungen machen uns Sorge, 
ſondern die großen Fragen, die ſich jetzt der ganzen Menſchheit bemächtigt 
haben, und die entweder, zum Unglück der Nationen, ſiegen, oder wie 
Krankheiten verſchwinden werden. Um dieſer Entwickelung entgegen⸗ 
zutreten, ſtimmen wir gegen dies Geſetz, welches nichts bezweckt, als die 
Geſellſchaft zu narkotiſiren, ihr das Bewußtſein der Gefahr zu nehmen, 
und die Entfernung dieſer Narkoſe iſt immer ſchwieriger und bedenklicher, 
je länger der Zuſtand dauert. Ich bedauere, wie in den Kreiſen der regie⸗ 
renden Mächte, in den Kreiſen der Gelehrſamkeit die ſocialiſtiſchen Ideen 
immer mehr Boden gewinnen; und das wäre nicht in dem Maße der Fall, 
wenn nicht die eigentliche Socialdemokratie ſo künſtlich zurückgedrängt 
worden wäre (ſehr richtig! links); denn wenn Sie mit offenem Viſir der 
Soclaldemokratie entgegentreten müßten, jo würden Sie bald zurück⸗ 
getrieben werden in die eigentlichen Verſchanzungen der gegenwartigen 
Geſellſchafts⸗Ordnung, und das würde Sie an unſere Seite zurück⸗ 
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iſt, von 


führen. Man fpielt jetzt überall mit der „Löſung der ſocialen Frage“ 
15 giebt ſich Malia ene hin, daß man mit 5 508 


Werk vollbringen kann, das man „den Weltbrand löſchen“ nennt. 
Dieſer Glaube beruht auf einer Täuſchung; die ſociale Monarchie, die 
uns Herr Stöcker gezeigt bat, ift 3 — anderes, als der Cäſarismus. 
(Sehr richtig! links.] Deshalb ift fie für Deutſchland unanwendbar, und 
ich fürchte auch nie, daß ein König von Preußen jemals diefe jociale Mon: 
archie übernehmen könnte. Sie müſſen endlich Farbe bekennen, ob Sie 
unter Löſung der ſocialen Frage das verſtehen, was die communiſtiſche 
Bewegung ſich als ihr Programm gebildet hat, oder ob Sie Krankenkaſſen, 
Unfallverſicherung oder die jetzt ſchon recht ſchwer daſtehende Invaliden⸗ 
verſorgung und dergleichen Acceſſoria meinen, die in den Augen der So⸗ 
cialdemokratie nur Brimboria ſind (Sehr gut! links), alſo — keine Zwei⸗ 
deutigkeit — die Löſung der ſocialen Frage, das ift die Löſung der 
ſocialdemokratiſchen im communiſtiſchen Sinne (Sehr richtig! bei den So⸗ 
cialdemokraten), eine andere giebt es nicht, das andere find Conceſſionen, 
mit denen Sie ſich nur ſelbſt ins Verderben hineinführen. Wie kommt es 
mich an, wenn hier jetzt mit Verachtung von dem Individualismus ge⸗ 
ſprochen wird! Vor einigen Jahrzehnten war Deutſchland noch ſtolz 
darauf, das Land des Individualismus zu ſein, das deswegen ſittlich 
und kräftig iſt, weil in jedem Menſchen das Sittlichkeitsgefühl der 
Perſönlichkeit wurzelt, weil er ſich nicht unter die Heerde, unter den Gouverne⸗ 
mentalismus ſtellen wollte. Damals wurde man, wenn man ins Ausland 
kam, darum beneidet, daß man zu dieſem Lande des Individualismus gehörte. 
Jetzt ſprechen die Herren vom Individualismus mit Verachtung, nachdem 
ſie die ſociale Weisheit mit Löffeln gegeſſen haben; und ſie ſehen mit Ver⸗ 
achtung auf uns herab, die wir noch an den alten ſchönen Vers, die 
Quinteſſenz aller ſocialen Weisheit glauben: „Einſtweilen, bis den Lauf 
der Welt Philoſophie zuſammenhält, erhält ſich das Getriebe durch Hunger 
und durch Liebe.“ Das iſt das wahre Geheimniß der menſchheitlichen 
Entwickelung; und Alles, was, wie der Reichskanzler mit Recht meinte, 
die Welt in ein Zuchthaus umwandeln würde, würde durch den Staats⸗ 
ſocialismus noch viel mehr geſchehen, als durch den anarchiſchen Socialis⸗ 
mus; denn erſterer geht gegen die Natur der Menſchheit überhaupt, und 
beſonders gegen die Natur der deutſchen Menſchheit. Die Lehren von 
Marx und Laſſalle ſind aus dem Franzöſiſchen entnommen; und jetzt 
machen wir wieder einmal deutſchnationale Politik mit franzöſiſchem 
Flitter, wie wir ja auch die Monopol, die Colonial; die Dampfer⸗ 
ubventionspolitif nur den Franzoſen abgeſehen haben; ja wie wir den 
Haß gegen England nachahmen, weil wir uns einbilden, die Engländer 
jeien neidiſch auf uns wegen des Beſitzes von Angra Pequena. Heiter⸗ 
keit links.) So haben wir uns völlig in franzöſiſche Plagiate vertieft 
und nennen das jetzt deutſchnationale Politik. (Sehr Be links.) 
Auch der Kampf gegen das Kapital 10 nur ein franzöſiſches Stichwort, 
und beſitzende Klaſſen bei uns bekämpfen das Kapital auch nicht, weil ſie 
es haſſen, ſondern ſie bekämpfen überhaupt nur das Kapital, das ſie an⸗ 
deren nicht gönnen (Heiterkeit), und ferner auch, weil das mobile Kapital 
vom immobilen Kapital als der Blitzableiter benutzt wird, um das Odium 
und die Beſtrebungen der Socialdemokraten von dem immobilen, dem 
erblichen, ererbten reichen Grundbeſitz abzuleiten. (Sehr gut! links.) Die 
Frage, ob es dem Socäaliſtengeſetz, die Bewegung einzudämmen, fie un- 
chädlich zu machen, gelungen iſt, verneine ich. Die ſocialiſtiſchen Ideen 
haben ſich ſeit ſeinem Beſtehen in Deutſchland ganz unermeßlich aus⸗ 
— Als es erlaſſen wurde, hatten wir 10 oder 11 Socialiſten im 
eichstage, heut 25, eine Partei, die ſchon ganz reſpeetabel mitzählt. Sie 
würden allerdings, jagt der Minister, nicht blos von befehrten und bez 
kennenden Socialdemokraten gewählt, ſondern alle Elemente der Unzufrieden⸗ 
heit ergöſſen ſich in dieſen einen Schlauch der Socialdemokratie; das 
ſoll wahr ſein, aber was iſt die Folge? Die Unzufriedenen wählen die 
ſocialiſtiſchen Führer, und dieſe Führer ſorgen dann dafür, daß die 
Unzufriedenen zu Socialdemokraten gemacht werden. (Sehr richtig! links.) 
Das ijt der eigentliche Gang der Dinge. Die Zunahme der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlen beweiſt, daß dieſes Geſetz dieſe Ideen nicht hemmt, 
ſondern fördert, weil unter ſeiner Herrſchaft die Unzufriedenheit zunehmen 
konnte, ohne daß man im Stande war, zu beweiſen, wie wenig hier mit 
ſocialdemokratiſchen Mitteln abgeholfen werden könnte. So wachſen die 
von den Bekennern des ſocialiſtiſchen Glaubens bewohnten, an der Auf⸗ 
rechterhaltung der Geſetzlichkeit nicht mehr intereſſirten und zugleich die 
außerhalb des Geſetzes geſtellten Kreiſe. Man fragt oft, ob eine Partei, 
die ſich zu ſo ſcheußlichen Dingen, wie Fürſtenmord, Zerſtörung und der⸗ 
gleichen, bekannt, verdient, daß man fie in den Kreis des Geſetzes ſtellt. 
Ich werde weder mit Bebel noch mit Liebknecht über die Worte rechten, 
die ſie hier geſprochen; hierauf kommt es einem praktiſchen Menſchen 
gar nicht an, ſie können einmal in der Hitze des Gefechts weiter ge⸗ 
gangen ſein, als ſie gehen wollten, ein anderes Mal aus Diplomatie 
viel mehr zurückgehalten haben, als ihrer Meinung entſpricht. Die 
wahre Frage iſt die, ob man ſich in den Kreiſen der Socialdemokratie 
zu dem praktiſchen Grundſatz bekannt, daß das Programm auf alle Weiſe 
mit Mord und Todtſchlag verwirklicht werden müſſe. So lange das nicht 
ausdrücklich proclamirt iſt, verhält ſich darin die Partei wie jede andere 
revolutionäre Partei, mit der alle Länder von jeher zu kämpfen hatten. 
Zu allen Zeiten und in jedem Lande hat es Parteien gegeben, die das 
Recht der Revolution und damit auch das Recht des politiſchen Mordes in 
ihr Glaubensbekenntniß aufgenommen haben, und: wenn man deshalb 
hätte Ausnahmegeſetze machen wollen, dann hätten ſie zu allen Zeiten be⸗ 
ſtanden. Hat doch ein ſo unſchuldiges, ich kann ſagen, kindliches Element, 
wie die deutſche Studentenſchaft, ſeiner Zeit den Mörſer Kotzebues in 
ſeinen Reihen gehabt, der ſich auch aus theoretiſcher Ueberzeugung zum 
politiſchen Mord bekannte. Und wer ſich zum politiſchen Mord bekennt, 
der wird vor dem Fürſtenmord natürlich nicht Halt machen. Ich rechte 
mit den Herren von der Socialdemokratie gar nicht darüber, wie weit ſie 
ſich zum Rechte der Revolution bekennen. Das Recht der Revolution wird 
in den unteren Schichten von Revolutionären und in den oberen von Staats⸗ 
männern immer imſtillen Herzen gehegt. (Sehr richtig! links.) Bekanntlich ſind 
ſittlich verwerflich nur die Revolutionen, welche unterliegen; die, welche 
ſiegen, ſind immer gute Thaten geweſen (Sehr gut! links), nicht nach der 
Auffaſſung des Welkgerichts, aber doch der Weltgeſchichte. Deswegen macht 
dieſe Analyſirung des Programms der Socialdemokratie auf mich gar 
keinen Eindruck. Ein Land muß mit ſolchen revolutionären Ideen leben 
können, wenn es ſich überhaupt ſtark genug fühlt, im Geſetz und in der 
Freiheit zu leben, ſonſt wird es nie im Stande fein, irgend welchen Um⸗ 
bete bungen entgegenzutreten, und Jeder, wer es auch ſei, wird in 
Gefahr ſein, unter ein Ausnahmegeſetz geſtellt zu werden. Indem wir den 
Kreis derer, die durch ſolche Geſetze außerhalb des Geſetzes ſtehen, immer 
weiter ziehen, bedrohen wir unſer Vaterland mit der größten Gefahr. Man 
hat ſo oft den Staaten vorgeworfen, ſie betonen erſt die Rechte aber nicht 
die Pflichten gegen den Staat. Auch wir ſagen, daß, wo Rechte ſind, auch 
Pflichten ſind. Wir haben das Recht der Geſetzlichkeit und der Freiheit, 
aber daſſelbe hat auch ſeine Pflichten, und dieſe führen dahin, daß man 
manche Unbequemlichkeit und manche Gefahr beſtehen muß, um dieſer 
rößten Güter, des Rechtes und der Freiheit, nicht verluſtig zu gehen. 
ir haben auf dem Boden der Freiheit den Kampf des Jahrhunderts aus⸗ 
zufechten, der nicht ein Kampf mit ſtrikenden Arbeitern, ſondern ein Kampf 
mit Ideen iſt. (Lebhafter Beifall links i 
Bundesbevollmächtigter Miniſter v. Puttkamer: Ich kann mir voll⸗ 
kommen denken, daß der Abg. Bamberger das lebhafte Bedürfniß fühlt, 
fein diesmal negatives, gegen die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes ge: 
richtetes Votum vor dieſem Hauſe zu motiviren, denn er hat nicht etwa zu 
den bloßen Befürwortern des Geſetzes von 1878 gehört, ſondern er war 
einer der erſten Rufer im Streit, und es war deshalb für ihn gewiß eine 
ſehr ſchwierige Aufgabe, jetzt das entgegengeſetzte Votum zu motiviren. Er 
hat das, wie immer, ſehr fein, ſehr geiſtreich, aber, wie ich glauhe, ſehr 
wenig beweiskräftig gethan. Seine heutigen grundſätzlichen Aeußerungen 
erwecken in mir doch ein ſehr großes Maß von Erſtaunen, daß er über⸗ 
haupt jemals für dieſes Geſetz hat ſtimmen können. Denn wenn man von 
dem wirklich überraſchenden Optimismus auf dieſem Gebiete erfüllt 
dem Herr Bamberger uns heute hier ein ſo beredtes 
eugniß abgelegt hat, dann kann man überhaupt zu dem Ne: 
Itate kommen, daß es mit der ſocialiſtiſchen Gefahr im Allgemeinen 
nicht ſo weit her iſt, und daß die verbündeten Regierungen die Sache am 


Ende ſehr ſtark damals übertrieben haben und noch heute übertreiben. 1878 
konnte Herr Bamberger die Dinge 


{ ar nicht ſchwarz genug anſehen; ja, 
er ging in ſeinem Eifer ſo weit, bag er einfach das Dilemma ſtellte: ent- 
weder die Geſellſchaft muß untergehen, oder ſie muß ſich durch Zwangs⸗ 
geſetze ſchüzen. (Hört! Hört! rechts.) Heute hat er fogar mit einer ge- 
wiſſen wohlwollenden Nachſicht von der Theorie der Herren Socialdemo⸗ 


kraten über den Fürſtenmord geſprochen und den belgiſchen Ereigniſſen 
eine ganz untergeordnete Bedeutung beigelegt. Die hätten nur ein paar 


Tage gedauert. Es feien nicht gerade viele Schlöſſer abgebrannt (Heiter: 
keit rechts), ſondern nur wenige. Es ſeien nicht Tauſende von Menſchen 
todtgeſchoſſen, ſondern nur ein paar Hundert. Es ſei eine Arbeiteraus⸗ 
ſchreitung geweſen, gegen die man nur nicht rechtzeitig eingeſchritten fei. 
Dann habe ich auch Unrecht gethan, diefe Ereigniſſe mit in die Diseuſſion 
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zu ziehen, und ich habe das Haus nur graulich machen wollen. So aber 
daß die Sache nicht, ſondern ich glaube, die belgiſchen Ereigniſſe ſind derart, 
daß ſie uns eine ſebr ernſte Lehre geben können. Einem anderen Herrn 
ſagte einmal der Herr Reichskanzler ſehr treffend, ja, der Herr Abgeordnete 
würde ſich nicht eher beruhigen über dieſe Dinge, als bis er Blut ſieht. 
Herr Bamberger will nicht blos Blut ſehen, ſondern ein ganzes zerſtörtes 
Land (Unruhe links), bevor er ſich dazu entſchließen kann, auch nur eine 
Gefahr in dieſen Dingen zu erblicken. (Zuſtimmung rechts.) In einem 
Punkte iſt Herr Bamberger mit ſeinem Fractionsgenoſſen Hänel nicht in 
Uebereinſtimmung. Herr Hänel hielt die freie Discuſſion für hinreichend, 
um die Socialdemokratie innerlich wie äußerlich niederzuwerfen. Herr 
Bamberger aber beſtritt, daß das Verbot von Verſammlungen, von 
Schriften geeignet ſei, den Volksgeiſt ſo zu mäßigen, daß es zu ſolchen 
Ausbrüchen nicht kommen könne. Eine andere Seite des Optimismus des 
Herrn Bamberger beſteht darin, daß er meinte, die Zeit der Barrikaden 
ſei jetzt vorbei. Das iſt in einem gewiſſen Grade richtig. Ich bin nicht 
ſo ſachgemäß, wie der Abg. Bamberger (große Heiterkeit rechts), der die 
Sache aus ſeiner Jugend her vielleicht noch in Erinnerung hat. (Sehr 
gut! rechts.) Wenn die Barrikadenära vorbei ift, jo haben wir das der 
Stärke der Regierungen zu danken, aber die Beſtrebungen ſelbſt ſind 
heute noch gerade ſo vorhanden, wie früher, die Leute wagen nur nicht 
damit hervorzutreten, weil fie wiſſen, daß fie eine niederichmetternde Energie 
des Widerſtandes finden würden. Dazu kann Herr Bamberger ſich 
in der Nation nur Glück wünſchen. (Sehr gut rechts!) Eine 
Wendung des Abg. Bamberger kann für den Standpunkt der Regierung 
verwerthet werden; er meinte, es ſei bedeutſam, daß, während wir in 
Belgien jene bedauerlichen Ereigniſſe zu Tage treten ſehen, in Deutſchland 
auch an der Grenze Alles ganz ruhig geblieben ſei. Ich acceptire das 
beſtens. Wir haben übrigens den Provinzialbehörden den ſtrengen Befehl 
gegeben, bei dem leiſeſten Hauch einer Unxuhe ſofort mit den nachdrück⸗ 
lichſten Mitteln einzuſchreiten. (Beifall.) In dieſer Beziehung kann ſich 
Herr Bamberger, dem an der Erhaltung dieſer Ruhe gewiß auch ſehr viel 
gelegen ift, beruhigen. Die Urſache dieſer Ruhe ift neben vielen anderen 
Dingen insbeſondere neben der von Herrn Bamberger mit Unrecht ſo ab⸗ 
fällig kritiſirten neuen Wirthſchaftsrichtung des Reichstages und der Mehr- 
heit des Reichstages hauptſächlich darin zu ſuchen, daß wir es durch das 
Socialiſtengeſetz vermocht haben, den Agitationsherden, die ſich überall im 
Deutſchen Reich gebildet, die Zufuhr abzuſchneiden. (Widerſpruch links.) 
Sie glauben es nicht, aber die Regierungen und, wie die Abſtimmung 
neulich ergeben hat, die überwiegende Mehrheit der deutſchen Nation glaubt 
es allerdings. (Sehr richtig! rechts.) Die überwiegende Mehrheit der 
deutſchen Nation ſieht in eiim Geſetze ein wirkſames Schutzmittel gegen 
die Gefahren, welche Herr Bamberger jetzt offenbar in koloſſalem Maße 
unterſchätzt. Ich kann mir nicht helfen, aber ich finde, daß ihm die Moti⸗ 
virung des Rücktritts von ſeinem früheren Standpunkte vollkommen miß⸗ 
lungen iſt. Was er geſagt, ſpricht gegen ihn und für die Vorlage, die 
ich bitte auch in dritter Leſung anzunehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Kardorff: Herr Bamberger beſchwerte ſich über die Suppo⸗ 
ſitionen, die man ſeiner Partei wegen ihrer Abſtimmung beim Socialiſten⸗ 
geſetz gemacht habe, und warf uns vor, daß wir uns der ſoeialen Frage 
bemächtigten, weil wir ſie im Augenblick für nützlich halten und aus einer 
gewiſſen Coquetterie. (Widerſpruch links.) Er inſinuirt uns alſo, daß 
wir nicht von dem Ernſt der Sache überzeugt, ſondern aus Wahlrückſichten 
oder gewiſſen oberflächlichen Rückſichten für die ſociale Geſetzgebung einge⸗ 
treten waren. (Widerſpruch des Abg. Bamberger.) Die Herren von der 
freiſinnigen Partei ſind ja in ſehr angenehmer Lage; ſie können hintreten 
und fagen; wir haben gegen dieſes freiheitswidrige Geſetz geftimmt, wir find 
die wahren Freunde des Volks. Dadurch können Sie die Stimmen der 
Socialdemokraten bei den nächſten Wahlen einheimſen. Dabei bin ich aber 
der feſten Ueberzeugung, daß ein großer Theil von Ihnen ſehr froh iſt, daß 
das Socialiſtengeſetz angenommen wird. (Lebhafte Zuſtimmung rechts, 
Widerſpruch links.) Ich glaube ja, daß einige von Ihnen von jeher der 
Ueberzeugung geweſen ſind, daß das Socialiſtengeſetz nicht gegeben werden 
durfte, aber ein Theil von Ihnen denkt anders, und die frühere Abſtim⸗ 
mung giebt das Recht, Ihnen das zu ſagen. Daß das Geſetz den 
ſocialiſtiſchen Ideen Eintrag thut, glaube ich auch nicht, aber es verhin⸗ 
dert gewaltſame Ausbrüche. Das was die Arbeiter in Belgien verlangen, 
allgemeines Stimmrecht, allgemeine Wehrpflicht, obligatoriſchen Schul⸗ 
unterricht und Arbeiterſchutzgeſetze, das haben unſere deutſchen Arbeiter 
bereits. Mit welchem Rechte ſchildert nun eine Partei, wie die ſocial⸗ 
demokratiſche, in ihren Agitationen unſere Zuſtände als ganz verrottete. 
(Zuruf rechts: „Ruſſiſche!“) Damit werden Sie ſich 1 jetzt in Acht 
nehmen. (Heiterkeit rechts.) Als ſo ſchlechte, daß eine ganz neue Ordnung 
der Dinge eingeführt werden müſſe? Ich kann mir ja erklären, daß Sie 
Ihr Haß gegen die beſitzenden Klaſſen und das herrſchende Regierungsſyſtem 
zu republikaniſchen Ideen geführt bat, aber das hat doch gar keinen Sinn 
gegenüber der Thatſache, daß gerade in Republiken der Arbeiter gegen 
rückſichtsloſe Ausbeutung am wenigſten geſchützt iſt. (Widerſpruch bei den 
Socialdemokraten.) Sehen Sie doch auf Nordamerika, Frankreich und auf 
England mit ſeinem rein conſtitutionellen, in möglichſt republikaniſchem 
Sinne ausgebildeten Regiment. (Sehr gut! e Ich denke allerdings 
mit Herrn Bamberger, das deutſche Volk hat für die ſociale Frage 
ein höheres Intereſſe, als jedes andere, deshalb werden Sie wohl auch er: 
kennen, daß die ſociale Frage im Intereſſe des Arbeiters nur durch das 
Königthum gelöſt werden kann. (Sehr richtig! rechts.) Folgen Sie lieber 
Laſſalle, der das ſociale Königthum anftrebte, nicht aber die ſociale Repu⸗ 
blick. . links und bei den Socialdemokraten. Abg. Bebel 
ruft: „Leſen Sie doch ſeine Briefe an Rodbertus!“) Dem von verſchie⸗ 
denen Seiten ausgeſprochenen Wunſche gegenüber, nach und nach durch 
das Geſetz vielleicht auf den Boden des gemeinen Rechts zu gelangen, 
ſelbſt auf Koſten einer Verſchärfung des Vereins- und Verſammungsrechts 
und einer Beſchränkung der Preßfreiheit, erwiderte ich: Ja, wenn wir hier 
eine Majarität dafür bekommen können, warum nicht? Aber ſie wird nie 
dafür zu bekommen fein, weil fih die Parteien — auch die conſervative — 
ſagen werden, daß ſie ſelbſt darunter leiden würden. Wäre es ſo leicht 
die Frage auf das Gebiet des gemeinen Rechts e dann wären 
ſicherlich auch ſchou Anträge aus dem Hauſe gekommen. Die Schwierigkeit 
der Löſung liegt eben darin, daß die ganze gegenwärtige wirthſchaftliche 
Nothlage ſehr weſentlich mitſpricht, und dieſe iſt allein verſchärft 
und zu ſo unleidlicher Höhe getrieben durch die Entwerthung des Silbers 
(Große andauernde Heiterkeit rechts und links), ja wohl, ſchuld an der 
Noth; ſie iſt doch herbeigeführt durch den ungeheuren Preisdruck; wenn ich 
denſelben durch Einführung der Silberwährung aufhöbe, ſo wäre es doch 
erwieſen, daß die Nichteinführung derſelben die Hauptſchuld an der Miſere 
trägt. (Schallendes Gelächter; Rufe links: wenn; ja, wenn!) Ich weiß ſehr 
wohl, daß noch die verſchiedenſten Factoren mitwirken, aber weshalb iſt 
denn ſolche wirthſchaftliche Noth ſeit Jahrhunderten nicht eingetreten? 
Weil früher Doppelwährung beſtand. In der einen Wagſchale lag die 
ganze Summe der anderen Gründe, in der anderen hielt die Doppel⸗ 
währung, welche Entwerthung ve HN jenen das Gleichgewicht 
(Heiterkeit); jetzt haben Sie den Inhalt der zweiten Schale der erſten noch 
hinzugefügt. Muß da nicht dieſe W Wirkung entſtehen? (Ruf links: 
Ausgezeichnete e P Selächter.) Ich bin feft überzeugt, daß 
dieſe unläugbare Wahrheit ſchließlich durchbrechen wird (Lachen links), 
allerdings erſt — und das ſehe ich zu meinem Bedauern voraus —, wenn 
in Deutſchland eine allgemeine Noth eingetreten ſein wird. (Widerſpruch links.) 
Von der Höhe der Noth auf dem Lande und in den kleinen Städten 
fühlen Sie hier in der großen Stadt gar nichts, hier iſt ſie gar nicht fo 
zu merten (oho! links). Es ift hohe Zeit, die verbündeten Regierungen 
müſſen dieſer Frage gegenüber endlich den Standpunkt des non luquet 
aufgeben. Sowie die verbündeten ee erklären: „wir ſind bereit, 
das Silber wieder auszumünzen“ werden Sie die Hebung aller Preiſe 
ſehen (Ruf links: Na, na! Gelächter). Ich bedaure wahrlich ſehr, daß 
dieſe Frage mit ſolcher allgemeiner Unwiſſenheit behandelt wird Coho! Lachen 
links, Widerſpruch rechts), als ob es kein Land mit Bimetallismus gäbe. 
Nach den Reden des Herrn Abg. Bebel wird es wohl nur noch wenige 
geben, welche von der Nothwendigkeit des Socialiſtengeſetzes nicht über⸗ 
zeugt ſind. Ich bedauere, daß die freiſinnige Partei ſich nicht hat über⸗ 
zeugen laſſen (vereinzeltes Bravo rechts). 

Abg. Liebknecht: Der bairiſche Herr Bevollmächtigte zum Bundes: 
rathe hat uns in feiner Rede eine ganz ausgezeichnete Waffe gegen das 
Geſetz in die Hand gegeben, indem er ſagte, die Beſtrebungen, deren Ver⸗ 
herrlichung das Hambacher Feſt im Jahre 1832 gelten ſollte, ſeien gerade ſolche 
geweſen, die das Socialiſtengeſetz verbiete. Da ſieht man ja gauz klar 
ausgedrückt, daß ſich das Letztere gegen jede Oppoſition überhaupt richtet, 
denn das Feſt galt dem bürgerlichen Liberalismus jener Zeit. Der Abg. 
Frhr. von Hertling ſtellte neulich dieſelbe Forderung, indem er ſich gegen 
uns als die atheiſtiſche Partei wandte. Der Atheismus iſt dem Frei⸗ 
maurerthum und modernen Liberalismus a e ſomit müßte ſich 
nach ſeiner Schlußfolgerung das Socialiſtengeſetz auf alle Parteien links 
von uns bis in die Reihen der Nationalliberalen hinein erſtrecken. Was 
die ah des Herrn Abg. Kalle gegen uns angeht, fo hat er feine 
Weisheit aus demſelben Buche geſchöpft, wie der Herr Miniſter von Putt⸗ 
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kamer; er iſt auf den paſtoralen Leim d 
in einem Buche allerhand Sätz 
eriſſen, in Gänſefüßchen geint und mit dieſen herumargumentirt bat. 
as er dann herausbeweiſt, giebt er als ſocialiſtiſche Lehren aus. Be: 
zug der Stellung der Frauen hat Bebel nur gejagt: „Die Frau fon 
erechtigt fein.” In dem communiſtiſchen Manifeſt von Karl Marx 
oll der Satz von der Gemeinſchaft der Weiber ausgeſprochen ſein. Das 
Poster iſt der Fall. Das iſt ein ſolcher herausbewieſener Satz des 
Paſtor Schuſter. In der zweiten Berathung des Geſetzes ſind uns 
nur zwei Gründe vorgeführt worden, die als triftige ausgegeben werden 
können. Alles Uebrige waren hundertmal gehörte Gemeinplätze. Dieſe 
beiden Momente ſind die belgiſche Revolte und eine erſt in derſelben zweiten 
Leſung von Bebel ausgeſprochene Bemerkung. Als am 8. Februar das 
erſte Wolff ſche Telegramm über die Londoner Unruhen hier ankam, da 
merkten wir, daß wir in das Zeichen der Verlängerung des Ausnahme⸗ 
eſetzes getreten waren. England ſteht am Vorabend einer großen per⸗ 
hängnigvollen Revolution! So verfündigte dem nichts ahnenden Berliner 
Bürger Wolff's Telegraphiſches Büreau. Ich ſchrieb ſofort nach London, 
erhalte die Londoner Zeitungen, finde aber keine Spur von Aufregun 
darin. In einem Meeting, welches die engliſchen Schutzzöllner, die ſi 
verſchämt die Anhänger des fair trade nennen, veranſtaltet hatten, waren 
von einigen Socialdemokraten Reden gehalten, und darnach war ein Mob, 
der ſehr viel weniger Beziehungen zu den Socialdemokraten als zu den 
Veranſtaltern des Meetings hatte, zu den bekannten Ausſchreitungen über⸗ 
gegangen. (Zwiſchenrufe rechts.) Herr Hyndman hat dasjenige gethan, was 
man von gewiſſer Seite auch uns gar zu gern thun ſähe; er hat eingeſtan⸗ 
denermaßen von den Tories, den engliſchen Sonfervativen, Geld genommen. 
Da ſehen Sie, weß Geiſteskind dieſer Aufſtand geweſen iſt. Wenn nun 
auch noch in einigen deutſchen Blättern, wie dem „Leipziger Tagebl.“, flott 
weiter A wurde, fo jchlief doch die Sache allmälig ein. Da kam 
das erſte Telegramm aus Belgien: „Im Anſchluß an eine Feier des 
Communeaufſtandes u. f. w.“ Mit der Commune hat der Aufſtand ebenſo 
wenig, wie etwa Herr v. Puttkamer mit dem Aufftand zu thun; der bel- 
iſche Arbeitererawall ift völlig losgelöſt geweſen von jeder politiſchen 
emonſtration, wie Herr Bamberger vorhin ausführlich dargelegt hat. 
Er war völlig ſpontan. In der ganzen officiöſen Preſſe bis herunter zu 
der nattonalliberalen aber hieß es: In London haben wir vor einem Monat 
dieſe Unruhen gehabt, jetzt in Belgien; wie lange wird es dauern, dann 
ſchlägt das Feuer des Aufſtandes auch nach Deutſchland herüber; ach, wie 
ut iſt es doch, daß wir das Socialiſtengeſetz haben! Als wir das hörten, 
onnten wir die Rede, die uns Herr v. Put kamer gehalten hat, ſchon 
auswendig. Belgien iſt in doppelter Beziehung ein Muſterland, es 
ift das Muſterland des Clericalismus und der Bourgeoiſie, des 
reinen Mancheſter hums. Was die beiden in Bezug auf die Ausbeu ung 
und Verdummung der Maſſen haben leiſten können, iſt in Belgien zu 
Tage getreten. Es iſt ein Glück für Herrn von Puttkamer, daß er ſeine 
Abfünmung bereits in der Taſche hat. Hätte man mit der zweiten 
Leſung noch drei Tage gewartet, ſo würde der rothe Popanz aus Belgien 
ſeinen Eindruck auf den Reichstag verfehlt haben. Neun Zehntel aller Be⸗ 
richte find ja erlogen, und das zehnte Zehntel ift entſtellt“ Jetzt wird auf 
der ganzen Linie widerrufen. Sie werden doch einen Miniſter ihrer 
eigenen Partei nicht desavouiren wollen, der in Charleroi die Uebertreibun⸗ 
gen der Journale zurückgewieſen hat. Die Zustände, wie fie in Belgien 
und Nordfrankreich herrſchen, müſſen natürlich zu Ausbrüchen der menſch⸗ 
lichen Beſtialität führen. Die Schilderung, die Zola im „Germinal“ ent⸗ 
wirft, iſt nichts als ein getreues Abbild der factiſchen Zuſtände. Was 
nun Bebels ra Ps betrifft, fo muß es doch mit einer Sache ſehr 
ſchlecht beſtellt ſein, und die Vertreter der Regierung müſſen ſich in 
äußerſter Verlegenheit befunden haben, wenn ſie ſich an ein paar Worte 
eines Redners krampfhaft anklammern. Wer kennt die Geſchichte fo wenig, 
daß er nicht zugeben wollte, daß das ruſſiſche Syſtem nothwendig den 
Nihilismus erzeugt hat. Ein ruſſiſcher Adliger, der bei der Ermordung des 
Kaiſers Paul zugegen war, ſprach es dem franzöſiſchen General Cuſtine 
egenüber ruhig aus: „Solche Greuelthaten gehören gewiſſermaßen zu unſerer 
Verfaſſung. In Rußland herrſchte le despotisme modéré par l'assassinat,” 
Daß ein Land, wo die Fürſten nicht pflegen eines natürlichen Todes zu 
ſterben, wo Niemand vor den Richter geſtellt zu werden braucht, 2 
einfach nach Sibirien verſchickt wird und für die Welt verloren ift, ent- 
ſprechend gewaltthätige Reactionen erfahren muß, iſt natürlich. Der Ab⸗ 
ſolutismus iſt bankerott geworden, er hat mit dem Nihilismus nicht fertig 
werden können; die Macht des letzteren iſt nur vorhanden durch die ins 
Gegentheil umgeſchlagene Omnipotenz des perſönlichen Regiments. An 
dieſe geſchichtliche ahrheit knüpft Bebel, provocirt d einen 
Zwiſchenruf von rechts, die Aeußerung, daß er, wenn auch bei 
uns ähnliche Zuſtände zur Herrſchaft kämen, er ſelbſt dazu rathen 
und helfen würde, dagegen anzugehen. Dieſe Zuſtände ſind ja bei 
uns nicht, und ich füge hinzu, ſie können nicht ſein. Ruſſiſche 
Zuſtände einführen, heißt das allgemeine Wahlrecht beſeitigen, die 
Einzel⸗Landtage beſeitigen, jede öffentliche Meinungsäußerung unter⸗ 
drücken durch drakoniſche Strafen; das kann in Deutſchland nur ge⸗ 
ſchehen durch ein Verbrechen, durch Hochverrath und Staatsſtreich und 
wenn es Verbrechern gelingen ſollte, Deutſchland zu ſolchen ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtänden herabzudrücken — aber das Wort ruſſiſch nicht verdreht dann 
wird an jeden, der ſein Vaterland liebt, allerdings die Berge herantreten, 
ob es nicht möglich ſei, ſolchem Syſtem mit den Waffen zu antworten, 
mit denen es ſelbſt kämpft. Das deutſche Volk iſt viel zu weit ent⸗ 
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wickelt, zu ruſſiſchen Zuſtänden gehört ein ruſſiſches Volk oder 
vielmehr, die Abweſenheit jedes Volkes. Die Nationalliberalen 
glauben, daß Fürſt Bismarck auf ſeinen Schultern die Geſchicke 


Deutſchlands trägt, und deshalb verherrlichen ſie ihn. Glaubten wir an 
dieſe T des Fürſten Bismarck, dann könnte leicht einem Heiß⸗ 
ſporn der Gedanke kommen, daß ein Syſtemwechſel zu erreichen ſei, wenn 
dieſer eine Mann hinweggeräumt wäre. Das wäre nach deren An⸗ 
ſchauungen einfach logiſch, nach unſerer ift es einfach albern. Wir ſehen 
den Fürſten Bismarck nicht als den Schöpfer, ſondern als das Geſchöpf 
der Geſchichte Deutſchlands an. Wäre er nicht geweſen, ſo hätte ein be⸗ 
liebiger anderer Hinz oder Kunz daſſelbe gemacht. (Große Unruhe bei den 
Nationalliberalen.) Ein Socialdemokrat, der zum politiſchen Morde greifi, 
tritt damit außerhalb des ganzen Rahmens unſerer Parteianſchauungen, 
ſolche Gewaltthaten ſind gerade den herrſchenden Gewalten ange⸗ 
nehm. Wir auser ſehr wohl, wie man 1878 die Attentate für das 
in eine Sackgaſſe gerathene Syſtem Bismarck, um es wieder flott 
zu machen, ausgebeutet hat. Ohne das damals künſtlich erzeugte Bitter- 
ſieber hätte kein Reichstag die wirthſchaftliche Umkehr gutgeheißen. 
Was für ein Programm hat Fürſt Bismarck? (Ruf bei den Socialdemo⸗ 
kraten: Stagatsſtreich!) Bis vor zehn Jahren war er Freihändler unter 
Delbrück's Führung, jetzt ift er Schutzzöllner, Bimetalliſt und Agrarier 
unter der Führung v. Kardorff (Heiterkeit links), zuweilen auch noch rein 
mancheſterlich, wie in der Frage der Sonntagsruhe. Er will ein ſocialer 
Reformer ſein und hält das Socialiſtengeſetz aufrecht, das jede Social⸗ 
reform verhindert. Sein Program ift einfach: Ordre — Contreordre — 
Desordre. (Unruhe rechts.) Was iſt die heutige Wirthſchaft im Deutſchen 
Reiche anderes als Desordre? Der heutige Staat iſt kein ſociales Königthum, 
er ift ein Klaſſenſtaat in nackteſter Geſtalt. Fürſt Bismarck ift kein Staats⸗ 
ſocialiſt, wir find die Staatsſocialiſten; er ift vollſtändig ein Staatsmann ber 
alten Schule. Um die heutigen Zustände ohne gewaltſame Revolution m verz 
beſſern, dazu brauchen wir einen Staatsmann, der die ſociale Frage ſtudirt 
hat. Für uns ift das Socialiſtengeſetz der eiſerne Reifen, der uns feft 
zuſammenhält. Aber nicht dadurch werden wir das Geſetz los, daß wir 
uns unter das Scepter ducken; nein, es muß Folgen tragen, die ſeinen 
Urhebern unangenehm ſind (Unruhe rechts, Rufe: Dynamit , 
wir es los werden. Revolutionen werden nicht gemacht, wir ſtehen mitten 
drin in den Revolutionen, wie Deutſchlands, Frankreichs, Italiens, Spa⸗ 
niens Geſchichte der letzten 20 Jahre beweiſt; ſo wird, was heute beſteht, na 
20 Jahren . Sen der Umgeſtaltungsproceß geht unaufhaltſam 
fort. Thun Sie Ihr Schlimmſtes, es wird zu unſerem Beſten gereichen, 
und je toller Sie es treiben, deſto raſcher geht es mit Ihnen zu Ende: 
Der Krug geht zum Brunnen, bis er bricht! (Lebhafter Veifall bei den 
Socialdemokraten.) ; l 5 
In namentlicher ung wird die Verlängerung des 
Socialiftengefened Anl dnei Jahre mit 169 gegen 137 Stim⸗ 
men angenommen. Vier Abgeordnete (Lucius, Göß v. Olenhuſen, 
Graf Chamaré und Haanen) enthalten ſich der Abſtimmung. N 
zweiter Leſung erfolgte die Annahme des Geſetzes mit 173 gegen 146 
Stimmen. 1 
Mit Ja- ſtimmten die Deutfcheonfervativen, die Reichspartei, die 
Nationallideralen, ein Theil des Centrums, ſowie die Abgg. Zach, pon 
Bulach, Bertram und Graf Hacke; mit „Nein“ ſtimmten die Fre ſinnigen, 
die Socialdemokraten, Polen, die meiſten Welfen und vom Centrum die 
Abgg. Bender, Biehl, Bod (Aachen), v. Buol, v. Dalwigk, v. Fürth, Graf 
v. Galen, Gielen, Gleißner, v. Gliszinski, v. Heereman, 199 Horn, 
Kehler, Kodann, Letocha, Lieber, Lingens, Menken, Mosler, Moufan 
Müller (Bamberg), Müller (Pleß), Orterer, v. Papius, Perger, Porſch, 
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h 7 Rude, Röder a Roß, Rudo phi, Senesrev, Spahn, Stößel, v. Strombeck, 
Timmermann, Trimbo „Windthorſt. Als beim Namensaufruf des 

Abg. Zeitz — deſſen Wahl bein mi — dem Antrage der en en 


für ungiltig erklärt werden fol — derſelbe mit „Ja!“ antwortete, kam 
aus den Reihen der Socialdemokraten der Ruf „Pfui!“, woran ſich eine 
iiu e Auseinanderſetzung zwiſchen Zeitz und einigen Socialdemokraten 


üpfte. 
Schluß 5%, Uhr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend, 1 Uhr; Zuckerſteuer, Wahlprüfungen. 


Landtag. 


Berlin, 2. April. Der Reſt der polniſchen Hundertmillionen⸗ 
Vorlage it heute im Abgeordnetenhauſe in der Specialberathung mit 
der bekannten Majorität angenommen worden. Die Diseuſſion drehte 
fih hauptſächlich um die in das Geſetz aufgenommenen Rentengüter, 
deren Schädlichkeit für die Schaffung eines gefunden beutichen 
Bauernſtandes in den Oſtprovinzen von Herrn v. Huene, in einer 
beſonders treflichen Rede aber von Herrn Dirichlet nachgewieſen 
wurde. Die Debatte brachte ferner u. A. eine ebenſo lange wie 
langweilige Rede des Abg. Enneccerus, der auf die außerordentlich 
ſachlichen Ausführungen Dirichlet's in der der geſchäftsführenden 
Majorität zur Gewohnheit gewordenen überhebenden und heftigen Art 
antwortete. Morgen ſteht die zweite ſogen. Polenvorlage, die über 
die Fortbildungsſchulen, zur Berathung. 


„ 55. Sitzung vom 2. i 
Abgeordnetenhaus 11 Abr. 8 April. 


Am Miniſtertiſch: Lucius und Commiſſarien. 

Das Haus fest die zweite Merathung des Geſetzes, betreffend die 
Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen fort mit den Paragraphen 2a bis 2e, 
welche von der Commiſſion eingeſchaltet find und von den Renten 


Abg. von Guenet erklärte ſich mit dem Beſtreben, den mittleren 
und kleinen Grundbeſiz zu vermehren und verſtärken, einperſtanden, 
aber mit einem Geſetz, wie dem vorliegenden, mit der Einführung der 
Renten⸗Güter | et feine freien Bauern. Dazu kämen für ihn 
noch rechtliche Be Secte fle hoffe, daß der Juſtizminiſter noch ſeine Stel⸗ 
Iung zu bieren, es bi e klarlegen werde. Auch er könne fih ein Renten- 
gut Pig. 50 * riin abung eines gefunden Bauernſtandes ermögliche, 
as ſei a 5 man attifirhare Rentengut. Mit dem Vorſchlage der Com- 
miſſion w ein Bauernproletariat ſchaffen, aber keinen kräftigen 


Daner ftaaisi t 
e ecretär Maccard hob hervor, daß die Regierung kein Be⸗ 
gvh Wr den Vorſchlag habe, daß die Ablösbarkeit der Rente dauernd 

Abg. Er Mmung der Rentepflichtigen gebunden werden ſolle. 

128 die Zwecke beg meinte, daß erſt durch die Einführung des Renten⸗ 
Berta 8 wecke des Geſetzes ſich würden erreichen laſſen. Das geltende 
$ gsrecht werde durch dieſelbe nicht im Mindeſten beſchränkt. 

Herr Knauer hätten den Rentengutsbeſitzer mit 


Gütern handeln. 


— ‚Diriglet und 
nie men adscripti verglichen. Die Herren ſchienen gar nicht zu 
Gi N, was glebae adscripti bedeute. Dieſelben feien gewiſſermaßen 
onnthumsſtücke geweſen, die mit dem Boden zugleich verkauft werden 
ei unten. In Bezug auf die Unkündbarkeit der Rente handle es fih um 
Sni Erweiterung des beſtehenden Rechtes. Der Nentenpflichtige habe ein 
ſchlereſſe daran, gegen die Kündigung der Rente geſchützt zu ſein. Redner 
liegt mit der Bemerkung, daß die Einführung der Rentenguts zugleich 
en beſten Schutz bringe gegen die Latiſundienwirthſchaft. 
6 auf v. Meyer (Arnswalde) wies darauf hin, daß die meiſten 
oloni ationsprojecte geſcheitert feien, auch auf gutem Boden. In Poſen 
Stat ſei das Terrain beſonders ungünſtig für derartige Experimente. Die 
tatiſtik erweiſe, daß der Bauernſtand dort im Rückgang begriffen fei. 
r glaube, die 100 Millionen würden verwirthſchaftet werden, er werde 
deshalb gegen die Paragraphen ſtimmen. 

Abg. Wolff gab zu, daß es ſich hier um ein Experiment handle, doch 
habe er die Zuverſicht, daß die Regierung die richtigen Männer finden 
werde zur Durchführung des Projectes. Die Verfaſſungsbedenken, die 
geltend gemacht ſeien, halte er für hinfällig, die politiſchen und Privat⸗ 
rechte der Polen blieben unangetaſtet. Die Einführung der Rentengüter 
ſei nichts neues. Auch die Verwaltung Berlins trage ſich mit dem Ge⸗ 
danken, Rentengüter zu etabliren. 

Abg. Dirichlet meinte, daß, wenn man die Latifundienwirthſchaft be⸗ 
kämpfen wolle, man den Anfang in Pommern und Schleſien machen 
müſſe. Die 100 Millionen ſollten verpulvert werden, denn ein⸗ 
geſtandener Maßen ſolle das Kapital nicht wieder in die Staatskaſſe 
fließen. Die Aufhebung der Ablösbarkeit der Rente bedeute nichts 
anderes, als den Schuldner zu verhindern, ſeine Schulden zu bezahlen. 
Das Geſetz werde bald zur Schaffung land wirthſchaftlicher Proletarier führen. 
Es führe Staatsbürger zweiter Klaſſe ein, denn nicht nur die Polen ſollten 
ausgeſchloſſen werden, ſondern auch die Katholiken, wenn es richtig ſei, 
was Herr v. Rauchhaupt in dieſer Beziehung bemerkt habe. Im vorigen 
Jahrhundert habe man Bauern erſter Klaſſe geſchaffen, Gebt ſchaffe man 
Bauern dritter Klaſſe. (Widerſpruch rechts.) Dieſem Verſuche ſei der 


Mißerfolg an die Stirn geſchrieben, weil er den Nebenzweck verfolge, die 

olen zu verdrängen und bankerotte deutſche Grundbeſitzer zu unter⸗ 
—.— Die Einführung der Rentengüter werde den Kampf Woge die 
$ tifundienwirthſchaft erſchweren. Seine Partei ſei gegen den Vorſchlag, 
me Stempel des Fanatismus und Nationalitätshaſſes an der Stirn 


Miniſter Lucius erklärte, er müſſe den Vorwurf, daß die Regierung 
n Swed verfolge, bankerotten deutſchen Gutsbeſitzern zu helfen, mit 
noignation zurückweiſen, ebenſo unbegründet fei die Behauptung, daß die 
* E einen confeſſionellon Character trage. Deutſchen Katholiken werde 
Gonur benommen fein, fih in Poſen anzuſiedeln. Der Vorſchlag der 
Ich halle bedeute die Beſeitigung eines Hemmniſſes der Vertragsfreiheit. 
Vorſchlag der Gtandwirthſchaftlichen und agrarpolitiſchen Standpunkt den 
denſelben gemy miffion von hoher Bedeutung. Der Juſtizminiſter habe 


d 


Abg. v. und keine Bedenken gegen denſelben gefunden. 
a Debati ha, Iprach ſich für den Vorſchlag der Commiſſion aus. 


9 a ſönlich den Miniſter, daß im B 
: A erft, perſönlich gegen den Miniſter, daß im Bez 
15 i d die Eventualität des Ankaufes von Grundſtücken er⸗ 
ſchaftlichen Verhältn eit Deutſche beſitzen, aber bei den ſchlechten wirth⸗ 
Die KG 2 bis 26 ment zu halten vermögen. (Hört! hört! ünks.) 

egen dieselben ſtimmen K darauf mit großer Mehrheit angenommen; 
Hberaten Hobrecht und Weber rum, Polen, Freiſinnige und die Nationl⸗ 
ich, daß die Beträge, welche der 


$ 3 beſtimmte nach der Vorlage ledi 
gl 
Staat als Schadlos . ba ea, zu dem Hundert- Millionen -Fonds 


fließen ſollen. Um d 


Abg. Dirichlet 


; Itend gemachten Verfaſſungsbedenken 
gerecht zu werden, hat die Commi Se den § 3 dahin amendirt, daß die 
qu. Beträge alljährlich in den Etat — ſind, ferner ſoll nach 


Ablauf von zwanzig Jahren über di í ) 
ügt werden können. eſe Einnahmen auch anderweit ver⸗ 


Abg. v. Rauch haupt hat eine redactig 
zorafäiagen, Ber Nbg. v. Bitter, mody einen Sufa Dan geben mi, 
„au e Einnahmen aus leder verä ü 
A dem 2 el fl. ee Grundſtücken und 
lbg. von Hüne kann auch e Commiſſionsbeſchlüſſe ſei 
opa über die Verfaſſungsmäßigkeit des agoe iati ae leie 
erlegung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde, nicht als gehoben be⸗ 
trachten, während Abg. Enneccerus die durch die Vorredner beliebte 
1 epkin bep Art. 99 für r ea eii 
‚$ 3 wird in der Faſſung von Rau em Amendement von 
itter, für welches auch ein Theil des Centrums ſtimmt 
ebenſo der Reſt des Sees . den Commiſſionsbeſchlüſen. genommen, 


Auf der Tagesordnung ſteht ferner die zweite Verathung des 
Fortbildungsſchulge etzes. Piia 
it Der Referent der Commiſſion für diefe Vorlage, Abg. v. Haug witz, 
im Haufe nicht anweſend, fo daß der Präſident, der fih kurz vorher 
gegen die Vertagung der Sitzung erklärt hatte, nunmehr einem Verta⸗ 
ail santrage es Abgeordneten Enneccerus, dem auch Abg. v. Raud- 
Sas l anſchließt. l 
Nächſte Stzun Sonnabend, 11 Uhr (Polen vorlagen, betr. die 
Fortune ulen und die Schulverſäumniſſe). 


ei Berlin, 2, April. Der Geſandte beim Vatikan, Herr 
n Shlözer, it heute vom Kaifer und vom Fürſten Bismarck 


n 


empfangen worden. Es verlautet, daß Handels-Zeit ung. 


Sündenbock für den bisherigen Mißerfolg der kirchenpolitiſchen Action 
machen wolle. Man ſoll an maßgebender Stelle mit ſeiner Bericht⸗ 
erſtattung nicht zufrieden ſein. 

Berlin, 2. April. Die „National⸗Zeitung“ beſtätigt, daß in den 
Verhandlungen der Abtheilungen des Staatsrathes der Kronprinz 
ſeine ausdrückliche und eingehend begründete Zuſtimmung zu den 
Zwecken der Anſiedelungs⸗Vorlage kund gegeben habe. 

Berlin, 2. April. Der Bundes rath hat geſtern die Reſolution 
des Reichstags wegen Einführung der Gewerbegerichte dem 
Ausſchuß für Handel und Verkehr überwieſen und dem Entwurf von 
Vorſchriften über die Einrichtung und den Betrieb der 
Bleifarben- und Bleizuckerfabriken die Zuſtimmug ertheilt. 

Berlin, 2. April. Die Soirée, welche geſtern im Reichskanzler⸗ 
Palais zur Feier des Geburtstages des Fürſten Bismarck 
ſtattfand, erlitt eine beklagenswerthe Störung durch die plötzliche 
ernſthafte Erkrankung des Schwagers des Hausherrn, des Herrn 
von Arnim⸗Kröchlendorf, welcher von einem Schlaganfall betroffen 
wurde. 

Berlin, 2. April. Nachdem heute die Entſcheidung über das 
Socialiſtengeſetz gefallen iſt, verlaſſen viele Abgeordnete Ber: 
lin und der Reichstag wird von morgen an kaum mehr beſchluß⸗ 
fähig ſein. Man hofft bis zum 12. April Alles zu erledigen, was 
noch erledigt werden ſoll, ſo daß dann nur noch die zu erwartende 
Branntweinſteuer⸗Vorlage bliebe. Eine Berathung derſelben 
vor Oſtern iſt ausgeſchloſſen; es iſt ſogar fraglich, ob die Vorlage vor 
Oſtern eingebracht werden kann. Gerüchtweiſe verlautet, daß ſie auf 
Schwierigkeiten bei einzelnen Bundesregierungen ſtoße. Auf dem 
kirchenpolitiſchen Gebiete werden die Verhandlungen fortgeſetzt. Be⸗ 
ſondere Eile iſt nicht nöthig, da das Herrenhaus die Berathung der 
Vorlage aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach Oſtern vornehmen wird. 
Biſchof Kopp y auch bereits von hier abgereift. 

Berlin, 2. April. Aus Mailand wird der Kreuzzeitung telegraphirt: 
Auf dem Domplatze in Mailand veranſtalteten etwa zehntauſend 
Arbeiter eine Revolte, weil die Municipal⸗Verwaltung an den 
Thoren eine Brottaxe erhebt. Die Laternenpfähle und Fenſter an der 
Victor Emanuel⸗Galerie wurden zertrümmert. Soldaten ſäuberten 
den Platz und die Galerie. Es wurden viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 

Berlin, 2. April. Uebereinſtimmend mit den heute von Dr. 
Bamberger im Reichstage vorgetragenen Anſchauungen geben jetzt 
auch die Blätter zu, daß die Ereigniſſe in Belgien bedeutend 
übertrieben worden ſind. So ſchreibt der Brüſſeler Correſpondent 
der „National⸗Ztg.“: Es iſt ſicher, daß in der auswärtigen Preſſe 
ebenſo, wie urſprünglich in der belgiſchen, die von den Strikenden 
angerichteten Verwüſtungen in übertriebener Weiſe dargeſtellt worden 
find. „Trümmer von zahlloſen Fabriken, Schlöſſern, Klöftern — 
eine Unſumme zeritörten Eigenthums“ ſagte Herr von Puttkamer 
ungefähr im deutſchen Reichstage. Dies iſt nun übertrieben. Kein 
einziges Schloß iſt in Brand geſteckt worden, falls man nicht etwa 
das Haus des Glasfabrikanten Baudoux als ein Schloß bezeichnen 
ſollte. Ein einziges Kloſter iſt mehr oder minder geplündert und 
vielleicht angezündet worden. Man iſt nicht einig hinſichtlich dieſes 
Punktes. In mehreren Fabriken ſind Verwüſtungen angerichtet wor⸗ 
den, die bezüglichen Meldungen waren jedoch übertrieben. Offenbar 
fand eine Panik ſtatt. Journaliſten haben natürlich alles, was ſie 
hörten, geſchrieben und telegraphirt, und ſo haben mancherlei Ueber⸗ 
treibungen über Brandſtiftungen und Plünderungen die Wanderung 
durch die europäiſche Preſſe gemacht. Ich ſprach geſtern mit einer 
Perſönlichkeit, deren Schloß ebenfalls in Brand geſteckt worden ſein 
ſollte. Ich fragte nach Einzelheiten dieſes Vorganges und erfuhr, 
daß das Schloß nach wie vor unverſehrt iſt. 

Frankfurt a. M., 2. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Brüſſel gemeldet: Die Anzahl der Strikenden im Diſtrict Charleroi 
beträgt noch 15 000. Der Strike im Bergwerke Courcelles und in 
Mariemont iſt beendigt. 2000 Arbeiter der Steinbrüche von Leſſines 
ſtriken. Die Truppen müſſen im Diſtrict bleiben. 

London, 2. April. Der Petersburger Correſpondent der „Daily 
News“ behauptet poſitiv, die ruſſiſche Regierung habe beſchloſſen, 
Bulgarien in einigen Wochen zu beſetzen, falls Alexander 
ſich nicht unterwerfe. 

Brüſſel, 2. April. Das Miniſterium läßt die Zahl der unbe⸗ 
ſchäftigten Arbeiter feſtſtellen. Die geplante Arbeiter⸗Manifeſtation 
für das allgemeine Wahlrecht wird verboten. 1000 Arbeiter in den 
Kohlengruben von Courcelles und 2000 Arbeiter in den Steinbrüchen 
von Leſſines haben die Arbeit eingeſtellt. 

Warſchau, 2. April, Abends. Der Eisgang der Weichſel ift 
vorüber. Die Gefahr iſt geſchwunden. Das Waſſer fällt langſam. 


: Breslau, 2. April. b 
* Asseouranz-Verein für Schlesien. In der am 27. v. Mts. im 
Restaurant „Tauentzien“ abgehaltenen monatlichen Vereins-Versamm- 
lung, in welcher ein neues Mitglied aufgenommen und verschiedene 
innere Angelegenheiten des Vereins I eier warden, beschlossen 
die Anwesenden, für den Sommer eine Riesengebirgstour zu unter- 
nehmen, zu welcher nach und nach die Vorkehrungen getroffen en 
sollen. — Für die nächste Vereins-Versammlung steht ein wissenschaft- 
licher Vortrag in Aussicht. ur. 
„Frankf. Ztg.“ schreibt: 

dgiltig festgestellt, wie 


# Die Hessische Ludwigsbahn in 1885. Die 
Die Gewinnzifler für 1 ist noch nicht en J 
bereits mitgetheilt hauptsächlich deshalb, weil die Frage aufgeworfen 
wurde, ob die Gesellschaft angesichts ihrer Capitaltilgungen, Er- 
nenerungsſonds etc. noch eine Reserve nach Maassgabe des Art, 185b 
A.D.H.G. zu creiren gehalten ist oder nicht. Je nachdem diese 
Frage bejaht oder verneint werden wird, kann natürlich die Dividende 
etwas höher oder niedriger bemessen werden; der in Frage stehende * 
Betrag repräsentirt nahe an ½ pCt. des Actiencapital. Auch im 
Uebrigen sind die Details des 1885er Abschlusses noch nicht A . 
festgestellt, geschweige denn bekannt gegeben. Im Grossen un A 
Ganzen liegen indess die Grundzüge des Abschlusses bereits in früheren 
Veröffentlichungen vor, so dass man daraus ein annähernd zutreffendes i 
Bild zusammenstellen kann. Die 1885er Brutto-Einnahme des nicht- 
garantirten Netzes wurde Mitte Januar mit 14142726 M. veröffentlicht, 
was einen Ausfall von 556579 M. bedeutete. Es hat nun seitdem ver- 
lautet, dass die definitiven Verrechnungen daran kaum etwas änderten. 
An den Betriebs-Ausgaben dagegen wurden angesichts der bereits 
im Laufe des vorigen Jahres begonnenen neuen Instradirungen 
einige Ersparnisse erzielt. Indess dürften dieselben schwerlich viel 
hinausgehen über die Mehrbelastung, welche der Gesellschaft durch 
das neue hessische Einkommensteuer-Gesetz aufgelegt wurde; die 
Zahlungen an die Staatskasse allein, welche dadurch in 1885 mehr auf- 
zubringen waren, sollen sich, auf etwa 100000 Mark belaufen, bin 
sehen von den Zuschlägen der Communen. Den wesentlichsten Ausfall 
gegen das Vorjahr verursacht die neue Mainzer Bahnhofsanlage, welche 
am 15. October 1884 in Betrieb genommen wurde und folglich mit der 
Verzinsung ihres Anlagecapitals in 1884 erst für 2½ Monate, in 1885 
aber das ganze Jahr hindurch das Betriebsconto belastete. Welchen 
Mehraufwaud dies erforderte, das kann von Aussenstehenden nur ganz 
annähernd ermittelt werden. Der 1884er Geschäftsbericht hatte er- 
wähnt, dass die Vermehrung des Anlagecapitals um 19 750 450 Mark 
„im Wesentlichen“ durch die Mainzer Bahnhofsanlagen veranlasst 
wurde (Bahnverlegusg, Tunnel, Bahnhof), ausserdem durch Vermehrung 
des Betiiebsmaterial-. Die letztere beschränkte sich in 1884 nach dem 
damaligen Bericht auf Beschaffung von 3 neuen und 2 gebrauchten 
Locomotiven, sowie von 75 neuen und wenigen gebrauchten Güter- 
wagen, im Ganzen also auf relativ mässige Erfordernisse, Da anderer- 
seits wohl auch in 1885 noch einige Nachtragsaufwendungen für die 
Maizer Anlage erforderlich waren, so wird die Gesammtaufwendung 
dafür auf mehr als 19 Millionen veranschlagt werden müssen. Die 
Verzinsung eines solchen Capitals mit 5 pCt. (es scheint nämlich, dass 
die jetzt convertirten 5proc. Prioritäten u. A. für diesen Auf- 
wand gedient haben) würde mindestens 950000 Mark p. a. er- 
ordern; die 2½ Monate des Jahres 1834 hatten davon nur 
rund 200000 Mark zu tragen, das Jahr 1885 erforderte also hierfür 
allein etwa 750000 Mark mehr. Unter Berücksichtigung der in 1885 
an der Anlehens-Tilgung erzielten Ersparniss wird man den 1885er 
Mehraufwand immer noch mit etwa 700000 M. veranschlagen müssen, 
Zieht man ferner die (vorerst als offene Frage behandelte) Rücklage in 
die gesetzliche Reserve in Betracht, welche mit etwa 200000 M. an- 
gegeben wird, während für 1834 die Reserve nur 35634 M. empfing, 
und rechnet man die Betriebs-Mindereinnahme von 560000 M. hinzu, 
so hat man bereits einen Ausfall von etwa 1,4 Mill. Mark oder fast 
1% pCt. des Actiencapitals. Da für 1884 eine Dividende von 4% pCt. 
vertheilt wurde, so würde dies die D.vidende auf etwa 3½ Pt. 
reduciren; es werden aber bei dem verminderten Erträgniss auch die 
Tantièmen sich vermindern, und da ferner von den schon erwähnten 
Betriebs-Ersparnissen ebenfalls eine bescheidene Aufbesserung des Er- 
trages zu erwarten steht, so darf man annehmen, dass die Dividende 
mit etwa 3!/, pCt. bemessen werden kann, auch wenn man die gesetz- 
liche Reservedotirang berücksichtigt und den Gewinnrest des Vorjahres 
(187 112 M.) nicht verzehrt. Sollte die Verwaltung sich entschliessen, die 
Unterlassung der Reserve-Dotirung zu empfehlen, so würde die Dividende 
um etwa ?/io pCt. höher gegriffen werden, also nahe an 3½ pCt. heran- 
gehen können. Angesichts der sehrıpräcisen Fassung des Art. 185b 
A. D. H. G. erscheint aber eine derartige Interpretation mindestens 
zweifelhaft, und auch die Aussicht, eine Aenderung des Gesetzes her- 
beizuführen, kann nicht gerade hoch veranschlagt werden. Sollten die 
Actionäre trotzdem die in Rede stehende Summe als Dividende ver- 
theilen, statt sie zurückzulegen, so müssten sie darauf vorbereitet 
bleiben, dass die eventuelle nachträgliche Rücklage den ganzen, aus 
1884 verbliebenen Gewinnrest aufzehren würde. Wenn die Verwaltung 
schliesslich doch für gut halten sollte, die Creirung einer Reserve von p 
der in Art. 185b vorgesehenen Art vorerst zu unterlassen, so würde 
sich vielleicht empfehlen, den entsprechenden Betrag vorerst provis 
sorisch zurückzubehalten, ähnlich wie dies die Gotthardbahn einmal 
gethan. Denn die Hessische Ludwigsbahn ist offenbar auch in ihren 
Aussichten für das laufende Jahr nicht so situirt, dass sie leichten 
Herzens einen älteren Gewinnrest ausschütten dürfte. Auf diese Zukunft 
werden wir in einem zweiten Artikel zurückkommen, 
Obersohlesisohe Eisenbahn 4proo. Prioritäten La. O. Die nächste 
Ziehung findet Anfang April statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Französische Strasse 13, übernimmt die Versicherung für 
eine Prämie von 15 Pf. pro 100 Mark, : 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Aurich, 2. April. Reichstags⸗Erſatzwahl. Von 11 226 
Stimmen erhielt Kruſe (nat. ⸗lib.) 5572, Hacke (freiſ.) 5197, der 
Candidat der Socialiſten 449 Stimmen. Eine Stichwahl iſt noth⸗ 
wendig. 

Hamburg, 2. April. Die „Norddeutſche Bank“ macht betreffs 
der Wittgenſteiner Hypothekar⸗Anleihe bekannt: Wir erklären den 
ganzen, noch nicht zur Rückzahlung gelangten Betrag derſelben für 
fällig. Wegen Einlöſung der Anleihe hoffen wir, den Obligations⸗ 
inhabern demnächſt befriedigende Mittheilungen machen zu können. 
(Siehe hierüber unter den „Neueſten Handelsnachrichten“ dieſer 
Nummer. Die Red.) 

Heidelberg, 2. April. Der Zuſtand Scheffel's hat ſich etwas ge⸗ 
beſſert. Der Dichter iſt auf ſeinen Wunſch heute nach Karlsruhe ge⸗ 
bracht worden. f 

Petersburg, 2. April. Das heute veröffentlichte Geſetz weiſt aus 
dem Reichsſchatze pro 1886, 1877 und 1888 je 100 000 Rubel zur 
Errichtung der Unterhaltung orthodoxer Kirchen, Pfarrhäuſer und 
Parochial⸗Schulen in den baltiſchen Provinzen, ſowie zur eventuellen 
Erwerbung hierfür erforderlicher Grundſtücke, an. 

Petersburg, 2. April. Das „Journal de St. Pétersbourg ſchreibt: 
Die ruſſiſche Flotte begab ſich nach Syra, nicht nach Smyrna, und 
beabſichtigt nach der Sudabay zurückzukehren; alle an die Fahrt ge⸗ 
knüpften Commentare ſind ſomit hinfällig. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Conſtantinopel, 2. April. Die wie verlautet ablehnende Ant: 
wort des Fürſten Alexander von Bulgarien auf die Mittheilung der 
Pforte vom 30. April wurde geſtern überreicht. Der Miniſterrath 
trat zur Berathung zuſammen, worauf Gadbah Effendi den Auftrag. 
erhielt, nach Philippopel und Sofia abzureiſen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Belgrad, 2. April. Der bisherige Stadtpräfect von Belgrad, 


Blaznavatz, iſt auf ſein Anſuchen penſionirt worden. 

Belgrad, 2. April. Der König überſandte dem Kriegsminiſter 
Franſcovic ein eigenhändiges Schreiben, worin demſelben unter gleich: 
zeitiger Beförderung zum Oberſten der Dank für ſeine Aufopferung 
ausgeſprochen wird. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlim, 2. April. Neueste Handels-Nachrichten. Ein Con- 
sortium der Norddeutschen Bank in Hamburg, v. Erlanger und Beth- 
mann in Frankfurt am Main, übernahm eine Serie 3½procentiger 
Schwedische Reichs-Hypotheken-Pfandbriefe. — Hiesige 
Blätter veröffentlichen den Prospect der Baugesellschaft Moabit. 
Das Capital beträgt 2600000 Mark in Actien, welche am 6. April an 
der hiesigen und an der Hamburger Börse zum Course von 103½ 
Procent + 4 Procent Stückzinsen vom 1. Januar an zur Einführung 

elangen sollen, und zu denen 3 bis zu diesem Tage 
Bei den Herren Adolph Schwabacher hierselbst und in Hamburg bei 
der Anglo-Deutschen Bank entgegengenommen werden. — In der 
heutigen General-Versammlung der Deutschen Bank wurde seitens 
der Direction auf die Interpellation eines Actionärs der Bescheid er- 
theilt, dass der Mehrwerth der Actien der Deutsch-Belgischen La Plata- 
Bank gegen den betreffenden Buchposten erst dem laufenden Geschäfts- 
jahre zu Gnte kommen würde, und dass derselbe die stattliche Summe 
von 6- bis 700000 M. repräsentiren dürfte. Dass sich die Zahl der Cale E 
Corrent Verbindungen gegen das Vorjahr etwas vermindert hat, lasse 
nach Aussage der Direction nicht darauf schliessen, dass das Geschäft der 
Bank im Abnehmen begriffen sei, es handele sich bei dieser Abnahme 
von Conto-Correntkunden um sehr wenig ins Gesicht fallende Verbin- 
dungen. Auf die Anfrage, wie es komme, dass das Report-Conto von 
39 Millionen Mark sich auf 11 Millionen verringert habe, erklärte 
Herr Director Dr. Siemens, dass dieses Conto ein Bild der Börsen- 
thätigkeit gebe und dass aus dem Umstande, dass die Börse im Laufe 
des letzten Jahres wenig Geld bedurft hätte, auch diese Abnahme 
resultirte. In Betreff des Immobilien Conto wurde dann auf die An- 
frage eines Actionürs die Auskunft ertheilt, dass der mit 399 721 Mar 
gebuchte Zugang den Ankaufspreis für Vorterrain zur Burgstrasse 29 
betreffe. Dieser Ankauf war nothwendig, um den Verkauf die 
Grundstückes zu ermöglichen. Thatsächlich ist denn auch dieser 
sitz der Gesellschaft neuerdings bereits in andere Hände übergegan * 
und hat der Bank einen Gewinn von 200000 Mark gegen den Buch- 
werth erbracht. Derselbe kommt dem laufenden Geschäftsjahre zu 
Gute. Die nach dem Turnus ausscheidenden Aufsichtsraths-Mitgliede 
die Herren Geheimer Commerzienrath A. Delbrück, Martin Albrech 
Commerzienrath Walter Hasenclever, Geheimer Commerzien 
Wilhelm Herz, Hermann Marcuse und W. Oetling wurden hierauf 
per Acclamation wieder und an Stelle des verstorbenen Herrn Com- 
merzienraths Zwicker Herr Dr. Kilian Steiner in Stuttgart neu igi 
wählt. Die Decharge wurde schliesslich gleichfalls per Acclamation 
von den 13694 Actien resp. 2559 Stimmen vertretenden Versamm- 
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ittgenstein’schen Anleihe einzulösen. 


Budapest, 2. April. Die Idee der Conversion der Priori- 
täten sämmticher ungarischer Eisenbahnen wurde nach der 
ersten Erörterung fallen gelassen; sie wird nur dann wieder auf- 
genommen werden, wenn die Conversion einen finanziellen Nutzen 

verspricht. 

Berlin, 2. April. Fondsbörse. Anfangs fest und steigend war 
der Schluss der heutigen Börse wieder schwach auf die Nachricht, 
Fürst. Alexarder habe eine ablehnende Antwort nach Konstantinopel 
geschickt. Credit notirten 476½ nach 478, Commandit 1161/4 nach 217775. 

Auch die übrigen Bankwerthe erzielten kleine Avancen und von deu per 
i Kasse gehandelten gewannen: Petersburger Discontobank- Actien: 1 pCt. 

und internatonale Handelsbank-Actien 13/⁄, pCt. — Die österreichischen 

) Bahnen waren ziemlich gut behauptet. Elbethalbahn- Actien avaneirten 

2 M. und Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien 0,60 pCt. Ein lebhafteres 

‘Geschäft fand in Mittelmeerbahn-Actien statt, welche trotz starker Reali- 

sationsverkäufe von 115¼ bis 115,60 pCt. steigen konnten. Von russi- 

„schen Eisenbahn-Actien waren Warschau-Wiener heute besser gefragt und 

Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien profitinten 1,60 pCt. Auf dem heimischen 

Bahnmarkt fanden lebhaftere Umsätze in Dortmund-Gronauer Eisenbahn- 

Actien statt, für welche in Folge des nunmehr erfolgten Anschlusses der 

Zeche Gneisenau eine grosse Kauflust herrschte, Der Cours derselben stieg 

-circa 2 pCt. Oesterreichische Südbahn-Actien liegen dagegen anhal- 

tend matt. Der Rentenmarkt trug ein sehr festes Gepräge, namentlich 

= waren russische Anleihen beliebt und erst gegen Schluss trat auch 
> hier eine mattere Stimmung auf, In guter Nachfrage stand wieder 

‚rumänische amortisable Rente. Russische Prioritäten waren belebt und 

höher, Privatdiscont 2 pCt, Der speculative Montan-Actienmarkt hatte 

eein wesentlich freundlicheres Gepräge und gehen sowohl Laurahütte- 

Acetien als Dortmunder Union-Stammprioritäten mlt kleinen Avancen 

= aus dem Verkehr. Von Cassawerthen gewannen- Schlesische Zink- 

muüütten-Stammprioritäten 14, pCt., Breslauer Strassenbahn Y, pCt., 

Oppelner Cement 1 pCt., Schlesische Cement 1.30 pCt., wogegen Bres- 
lauer Brauerei 1 pCt, Görlitzer Bedarf Y, pCt, Linke 0,40 pCt. 
verloren. 

i Berlin, 2. April Produotenbörse. An der Productenbörse ver- 

= kehrten Weizen und Roggen in schwächerer Tendenz. Weizen gab 

heute für April-Mai 3%, Mark, für Sommertermine 1 M. verloren. — 
s Roggen bleibt bahnwärts schwach zugeführt und begegnet prompter 

Kauflust der Mühlen zu bis 1½ M. besseren Preisen, als laufender 

* Termin. Von Terminen war April-Mai 0,5 M., Mai-Juni und Juni-Juli 

13.25 M., September-October 1 M. billiger abgegeben als gestern. — 

Gerste ruhig. — Hafer ist in loco gut beachtet und etwas höher im 

Preise, Termine schwach behauptet. — Mais unverändert. — Mehl 

etwas ruhiger. — .Rüböl fest und höher mit flauereram Schluss. — 

Petroleum unverändert, loco und April 234, M., September-October 
22.7 M. — Spiritus eröffaete gefragt und etwas höher, verfiel aber 

bald Mangels grösserer Betheiligung einer matten Tendenz, wodurch 

die gewonnenen 10 Pf. wieder verloren gingen. 


Paris, 2. April. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. —, loco 
33, 50—33, 75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kigr. per April 
39, 60, per Mai-Juni 40, 25, per October-Januar 40, 60. 


. Telegramme des Welffschen Bureaus, 

8 Berlin, 2. April. [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
A; Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 2. | 1. 

1 Cours vom 2 1 Posener Pfandbriefe 101 20101 70 


1 Wainz-Ludwigshaf.. 94 20 94 40 Schles. Rentenbriefe 103 50104 — 
SGaliz. Carl-Ludw.-B. 84 70 84 40 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 40/108 — 


do. do. S. II 105 20105 — 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Breslau-Freib, 4½ % 103 70,103 50 
Oberschl. 3¼ % Lit.E 100 — 1100 — 

do. 4½% ... — — 103 70 
do. 4½% 1879 105 90106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 40 61 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 50 
Oest. 4% Goldrente 92 50 

do. 4½% Papierr. 68 20 

do. 4¼% Silberr. 68 80 

do. 1860er Loose 118 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 63 10 

do. Liqu.-Pfandb. 57 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 90 

do. 60% do. do. 106 20 
Russ. 1880er Anleihe 87 40 

do. 1884er do. 98 70 

do. Orient-Anl. II. 62 50 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 90 

do. 1883er Goldr. 112 50 
Türk. Consols conv. 14 50 

do. Tabaks-Actien 78 — 

do. Loose...... 38 50 
Ung. 4% Goldrente 83 40 

do. Papierrente .. 76 70 
Serbische Rente ... 80 50 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 161 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 95/201 05 
do. per ult. 202 — 201 20 

Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. 
Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


R -Gotthard-Bahn..... 111 40 111 20 
Warschau-Wien. . . . 246 50 245 — 


Luabeck- Buchen 157 70 158 40 


: Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau.. 66 — 65 70 
Oxstpreuss. Südbahn 122 20123 — 
7 ' Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 90 — 
do. Wechslerbank 101 50 
Deutsche Bank. . 154 90 
Disc.-Command. ult. 216 50214 — 
Oest. Credit-Anstalt 478 50,473 — 
Schles. Bankverein. 103 50103 29 
Industrie-Geselischaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 10 
do. verein. Oelfabr. 60 — 
Hofm.Waggonfabrik — —! — — 
ppeln. Portl.-Cemt. 92 ei 91 — 
chlesischer Cement 122 30/122 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 20132 70 
‚Erdmannsdrf. Spinn. 85 — 79 70 
Kiramsta Leinen-Ind. 123 —|128 — 
Schles. Feuerversich. — —!1510— 
Bismarekhütte 105 50105 50 
Donnersmarckhütte 33 50| 33 50 
Dortm. Union St.-Pr. 53 50! 53 50 
"Laurahütte; 77 -| 76 10 
do. 445%, Oblig. — — 101 20 
" Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 — 105 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 70 — — 
do. St.-Pr.-A. 120 —-|119 — 
Inowrazl. Steinsalz. 36 70 35 50 
Vorwürtshütte — — 
a Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 80 
Preuss. Pr.-Anl. de55 141 90141 70 
reuss. 4% cons. Anl. 105 50105 50| do. 100 Fl. 2 M. 
rss. 3½% cons. Anl. 101 70 101 50 | Warschau 100SR8T. 
Privat-Discont 2 0%. 
Berlin, 2. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
‚Breslauer Zeitung.] Ermattend auf Widerstand des Fürsten Alexander. 
8 Cours vom 2. l. Cours vom 2 1. 
Oesterr. Credit. .ult. 476 50|474 50 Gotthard ....... ult. 111 50111 37 
Disc.-Command. ult. 216 50214 37 | Ungar. Goldrente ult. 83 —| 82 75 
. ult. 413 50413 — | Mainz-Ludwigshaf. 94 12 
mbarden .. . ult. 193 —|198 — | Russ. 1880er Anl. uit. 86 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 Italiener ult. 97 — 
"Lübeck -Büchen.ult. 158 - |158 25 Russ. II. Orient-A. ult. 62 12 
’rtmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 76 12 
Enschede St.-Act.ult. Galizier .ult. 84 37 
arienb.-Mlawka ult Russ. Banknoten ult. 202 — 201 50 


90 50 
100 50 


154 — 97 10 


92 40 
67 80 
68 60 
117 90 
62 70 
56 70 
95 70 
106 10 
86 70 
98 40 
62 — 
97 40 
112 — 
14 40 
78 50 
34 — 
83 10 
76 50 
80 50 


90 50 
108 50 
60 — 


169 30 
20 39 
20 33 
81 50 

161 75 

161 10 

200 75 


IH 


SU! 


105 80 


161 
161 20 
201 60 


67 75 66 25 
54 25| 54 — 


— 


r. Südb.-St.-Act. 89 25 90 37 Neueste Russ. Anl. 98 25 98 — 
80 251 80 12 
„April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


en loco ruhig, holsteinischer loco 160—165. — Roggen loco 
ig, Mecklenburger loco 140—146, Russischer loco ruhig, 104—108 
übol still, loco 43. — Spiritus matt, per April-Mai 24%), per Mai- 
1 25, per Juni-Juli 25¼, per August-September 27½¼. — Wetter: 


f 
12 B urn, Cours vom 2.1. 
Weizen. Flau. | Rüböl. Fest. 
April-Mai ..... .. 155 75'157 — | April-Mai....... 44 10| 43 90 
Septbr.-October.. 165 — 166 50 Septbr.-October.. 46 30| 46 30 
Roggen. Flau, / 
April- Mai 135 75136 75 Spiritus. Träge. 
Juni- Juli 188 25139 25 . 1000 o . 34 70 84 60 
Septbr.-October.. 140 25141 25] April-M ai 36 70 36 70 
Ha fer. Juni- Juli 37 70| 37 70 
April-M ai 125 751126 — | August-Septbr.. 39 yal 39 20 
Mai- Juni 128 75128 50 
Stettin, 2. April, — Uhr — 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2, 1. 
Weizen. Ermattend. Rüb öl. Höher. 
April-Mai. ... 157 — 157 —| April-Ma i 44 50| 43 50 
Septbr.-October 166 — 165 50 Septbr.-October . 46 50 46 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April-Mai........ 133 — 133 50 looo 34 — 33 80 
Septbr. October .. 138 50138 —| April-Mai 35 20| 35 — 
Juni- Juli. 36 80 36 60 
betroleum. ; August-Septbr. .. 38 a 38 30 
e 12 112 — 
Wien, 2. April. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 21. Cours vom 2. 1. 
1860er Loose . — — | — — Ungar. Goldrente .. — —— — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 102 90|102 20 
Credit-Actien.. 299 — 297 30 |Papierrente ....... 84 90| 84 40 
Ungar. do. ... — — | — — [Silberrente ........ 85 u5| 84 55 
Anglo —— | —— [London . 125 85125 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 25 |255 — [Oesterr. Goldrente . 114 500114 40 
Lomb. Eisenb.. 122 10 |122 — |Ungar. Papierrente. 94 85 94 37 
Galizier . . . 208 10 207 50 Elbthalbahn .... 160 90159 75 
Napoleonsd’er. 10 — | 101, Wiener Unionbank. — —] — — 
Marknoten..- 61 70 61 72 [Wiener Bankverein — —i — — 

Paris, 2. April. 3%, Rente 80, 55. Neueste Anleihe 1872 109, 02 
Italiener 96, 95. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Unentschied. 

Paris, 2. April, Nachm. 3 Uhr, (Schluss -Course.) Träge. 
Cours vom 2, E Cours vom 2, 1. 

proc. Rente. 80 42 80 40 Türkische Loose... — —) — — 

Ämortisirbare ..82 82 35!80excl. | Orientanleihe U... — —ı — — 


Orientanleike II... — — 
Goldrente, österr.. 92½ 
do. ungar.6p•Ct. — — 
do. ungar.4pOCt. 82 93 82 93 
1877er Russen 100 501 99 65 
London, 2. April. Consols 100½. 1873er Russen 9775. 
Wetter: Veränderlich. 


Laomdom, 2. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours o.] Piatzdis- 
sont 13/; pCt, — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Ruhig. 


jproc. Anl. v. 1872. 108 82108 95 
(tal. 5proc. Rente.. 96 70 97 05 
Desterr. St.-E.- A. — — 515 — 
Lomb. Eisb.-Act, . 258 75 260 — 
Türken neue cons.. 1402| 14 07 


92% 


Cours vom 2. | 1. Cours vom 2. 15 
Consolss. 100 07; 100 09 | Silberrente Br Tr 
Preussische Consols 104½ 104 — | Papierrente........ — ul; — 
Ital. 5proc. Rente.. 96%, 96% | Ungar. Goldr. 4proc, 825], 821/4 
Lombarden........ 101/2 | 109%, | Oesterr. Goldrente . 901/, | 90%, 
Sproc. Russen de 1871 96 —| 96 — Berlin — — 2055 
5proc.Russ.de1872 . 951/, 95¼½ ex.] Hamburg 3 Monat. — —| 20.55 
proc. Russen de 1873 97% | 973), | Frankfurt a. .. . — — 20 55 
r. e e Wen... al 
Türk. Anl., convert. 137); | E — — 2535 
Unifieirte Egypter.. 681s 681/, Petersburg. — — 235% 
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Frankfurt a. M., 2. April. Italien 100 Lire k. S. 80,90 bez. 

Frankfurt a. M., 2. April. Mittags. Credit-Actien 238, 50. 
Staatsbahn —, —. Galizier —, —. Fest. 

Möln, 2. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
o —, —, per Mai 17.30, per Juli 17, 80, Roggen loco —,—, per Mai 
13, 55, per Juli 13, 70, Rüböl loco 24, 40, per Mai 24, 10. Hafer 
loco 15, —. 

Amsterdam, 2. April. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Mai —, per November 221. — Roggen loco niedriger, per 
April —, —, per Mai 133, —, per October 139, —. — Rüböl loco 24%, 
per Mai 24½, per Herbst 251/4. — Raps per Frühjahr —. , 

Paris, 2. April [Getreidemarkt.| (Schiussbericht.) Weizer 
ruhig, per April 21,40, per Mai 21, 60, per Mai-August 22, 60. per 
Juli-August 23. — Mehl ruhig, per April 47, 75, per Mai 48, 10, per 
Mai-August 48, 80, per Juli-August 49, 30. — Rüböl ruhig, per April 
54,50, per Mai 55, 25, per Mai-August 56, 25, per September-December 
58. — Spiritus ruhig, per April 47, per Mai 47, 25, per Mai-August 
47, 50, per September-Decbr. 47. — Wetter: Schön. 

Paris, 2. April. Rohzucker loco 33,50—33,75. 

London, 2. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, rother englischer Weizen Vollpreise, fremder 
fest. Uebriges stetig. Fremde Zuführen: Weizen 28 950, Gerste 2820, 
Hafer 23 94. 

London, 2. April. Havannazucker 13½ nominell. 

Liverpool, 2. April. [Baumwolle,] ( Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 2. April. Roheisen 39, 101/2. 


Abendbörsen. 

Wien, 2. April, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 75 excl., 
Ungar. Credit 295, —, Staatsbahn 255, 25, Lombarden 121, 50. Ga: 
lizier 208, 10. Oesterr. Silberrente 84, 85. Marknoten 61, 80. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 65. do. Papier- 
rente 94, 65. Elbthalbahn 160, 75. Matt. 

Frankfurt a. M., 2. April, 6 Uhr 52 Miruten. Oreditactien 
237, 50. Staatsbahn 206, —. Lombarden 963/,. Mainzer 93, 90. Gotthard 
107, 20. Abgeschwächt. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 2. April. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Auch die Märzschlusswoche entwickelte noch wenig umfangreichen 
Geschäftsverkehr und die Waarenfrage vermochte am Platze nicht über 
die Grenzen nöthigen Bedarfes hinauszugehen. Am Zuckermarkte war 
seitens der Fabrikanten und Grosshändler in den ersten Tagen festere 
Stimmung und wollten namentlich letztere nichts mehr zur Vorwochen- 
notiz abgeben, doch war andererseits auch die Kaufseinigung nur 
sehr schwach hervorgetreten, so dass eine nennenswerthe Notiz- 
erhöhung im Ganzen nicht festzustellen ist. Der Umsatz war in 
Broden und gemahlenem Zucker ziemlich gleich und von farbigen Fari- 
nen zumeist gute hellgelbe Marke gesucht. Im Kaffeehandel blieben 
die Preise sümmtlicher Sorten stramm behauptet, feine Javas sind so- 
gar theilweise etwas höher gehalten worden und diese wie erste Do- 
mingomarken erfreuten sich zeitgemäss angenehmer Beachtung. Ge- 
würze wurden sehr schwach gefragt und Pfeffer ist auf Lieferung we- 
sentlich billiger angeboten worden. 
etwas mehr als in der Vorwoche begehrt. Von Heringen sind kleine 
Schotten mehr gesucht als momentan auf Lager gewesen. Fett hat bei 
den ersten Marken Wilkox, Stern und George keine Preisveränderung 
erfahren, während Fairbank und d. g. weniger gangbaren Sorten etwas 
billiger gegeben worden sind. Petroleum war reichlicher angeboten 
als gefragt und amerikanisches behauptete sich preisfest. 

* Görlitz, 2. April. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] Bel geringem Angebot und grösserer Nachfrage seitens 
unserer Mühlen verkehrte unser heutiger Markt in recht fester Stim- 
mung, und sind für Weizen wie für Roggen schlank vorwöchentliche 
Preise bewilligt worden. Die auf dem Landmarkt eingetroffenen reich- 
lichen Zufuhren in allen Cerealien sind zu unveränderten Preisen 
untergebracht worden. In Hafer und Gerste war bei grossem An- 
gebot und geringer Nachfrage wenig Geschäft, dagegen war der Ver- 
kehr in Saatgetreide und Sämereien mit Rücksicht auf die bei der an- 
haltend schönen Witterung begonnenen Frühjahrsbestellung ein recht 
lebhafter. Futterartikel blieben in guter Nachfrage. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 KIgr. Brutto 14,50 — 14,10 M. 
per 1000 Klgr. Netto = 172,50 168,00 M., Gelbweizen per 85 Rilogr. 
Brutto 13,75 —13,30 M., per 1000 Kilogr. Netto = 164,00—158,50 M., 
Roggen per 85 Kilogr. Brutto .11,70—11,30-M., per 1000 Kilogramm 
Netto = 139,50—134,50 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 7,25—6,90 M., 
per 1000 Klgr. Netto = 145,00—138,00 M., Roggenkleie per 50 Klgr. 
Netto 5,25—4,80 M., Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,25—4,10 Mark, 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 6,00—5,85 M., Leinkuchen per 50 Klgr. 
Netto 9—8,75 M. 


Von Südfrüchten waren Mandeln g 


N DerWegüber den 
Exercierplatz.] Der hiefige Exercierplatz wird 5 vielfach in 
um 


latzes eine Truppe Einjährig⸗ 
eſellſchaft anderer Perſonen der 
chloſſergeſelle Karl Dorn über den Platz. Der Gefreite Müller, 
welcher als zweiter Inſtructeur die Mannſchaften abmarſchiren ließ, ver⸗ 
bot dem Dorn das Betreten des Platzes, weil dieſer ihm „durch das 
Glied“ gelaufen war. Dorn fügte fih der Anordnung nicht, ſondern meinte: 
„Wenn alle Andern dieſen Weg gehen dürfen, ſo haben Sie mich allein 
nicht zurück zu halten.“ Müller brachte den Dorn nunmehr unter An⸗ 
wendung von Gewalt nach der Promenade zurück. Hierbei ſuchte 
Dorn den Müller anzufaſſen und überhäufte ihn gleichzeitig mit 
Schmähungen. Als Müller den Dorn bierauf für verhaftet erklärte, 
widerſetzte ſich dieſer, indem er ſich zur Erde warf. Er wurde dann mit 
gr einiger Soldaten nah der Wade gebracht, nach Feititellung feiner 

erſonalien jedoch wieder entlaffen. — Der Vorfall führte zu einer Anklage 
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt. Dorn, der ſich heute vor 
dem im Zimmer Nr. 19 tagenden Schöffengericht deswegen zu verant⸗ 
worten hatte, erhob den Einwand, er habe das Verbot hinſichtlich des 
Betretens des Weges nicht gekannt und demgemäß die Anordnung des 
Gefreiten für einen Uebergriff erachtet. Herr Staatsanwalt von Rein⸗ 
baben ſchenkte dieſer Angabe des Angeklagten feinen Glauben, da biefer 
als ehemaliger Soldat wiſſen mußte, daß die Uebungen der Soldaten in 
keiner Weiſe durch das Publikum geſtört werden dürfen. Er beantragte 
eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der Gerichtshof billigte dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zu, die Strafe wurde auf 3 Tage Ge⸗ 
fängniß bemeſſen. 
— ͤ— —— ———— 2 EEE ··· 3 * 


Vorträge und Vereine. 


—y. Breslauer Dichterſchule. Die ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung am 30. v. Mts. eröffnete der Vorſitzende mit einigen, interne Ange⸗ 
legenheiten betreffenden Mittheilungen. Der umfaſſende Jahresbericht, 
den der Schriftführer, Herr Carl Biberfeld, alsdann vortrug, conſtatirt 
einen erfreulichen Auſſchwung des Vereins, der ſich . im Zu⸗ 
wachs leittungsfäbiger Mitglieder und Mitarbeiter am Vereinsorgan, in 
der geſteigerten Production auf allen Gebieten der Poeſie, ferner in der 
Anzahl der Publicationen aus der Mitte des Vereins und endlich in der 
lebhafteren Theilnahme an den Sitzungen documentirt. — Auch die Anzahl 
der Abonnenten auf die vom Verein edirten „Monatsblätter“ (12. Jahr⸗ 
gang) iſt in der Zunahme begriffen. Die Dichterſchule zählt gegenwärtig 
38 hieſige und 52 auswärtige Mitglieder. Die Kaſſenverhältniſſe haben 
ſich, laut dem Bericht des aſſenführers, Herrn Paul Wohlauer, Dank 
vielfachen Erſparniſſen recht günſtig guka fo daß ein erfreulicher 
Ueberſchuß erzielt werden konnte. Die Einnahmen im abgelaufenen 
Vereinsjahr betrugen 950,51 Mark, die Ausgaben 753,24 Mark, mithin 
der Baarbeſtand am Beginn des neuen Vereinsjahres 197,27 Mark. 
Das Vereinsvermögen beläuft ſich mit Einſchluß des 247 M. 12 Pf. be⸗ 
tragenden Unterſtützungsfonds, welcher im verfloſſenen Jahre ger nicht in 
Anſpruch genommen wurde, gegenwärtig auf 1006,01 M. — Nachdem die 
Verſammlung beiden Berichterſtattern für die große Sorgfalt in der Ver⸗ 
waltung ihrer Aemter den Dank dur Erheben von den Plätzen votirt 
und dem Kaffirer Decharge ertheilt, wurde die Neuwahl des Vorſtandes 
vollzogen. — Es gingen aus derjelben hervor die Herren Adolf Freyhan, 
erſter Vorſitzender, Theobald Nöthig, Stellvertreter, Paul Wohlauer, 
Kaſſirer, Carl Biderfeld, Schriftführer, Herrmann Bauch, Bibliothekar, und 
Ludwig Sittenfeld, Beiſitzer. — In die Prüfungscommiſſion zur Beur- 
theilung der für den Druck eingereichten Arbeiten wurden die Herren 

reyhan, Nöthig, Al. Lomnitz, Biberfeld und Sittenfeld gewählt. Für den 

onat Mai oder Juni beabſichtigt der Verein einen Sommerausflug, an⸗ 
läßlich deſſen eine Preisconcurrenz für eine humoriſtiſche Production in 
Poeſie oder Proſa ausgeſchrieben werden ſoll. 


— d. Alpenverein, Section Breslau. In der letzten Verſammlung 
gedachte der Vorſitzende, Prof. Dr. Seuffert, zunächſt mit ehrenden 
Worten des verſtorbenen Vereinsmitgliedes, Herrn Dr. Kauffmann, 
welcher wie für alle öffentlichen Angelegenheiten, ſo auch für diejenigen 
des Vereins ein warmes Herz gehabt habe. Nach Bekanntgabe der ein⸗ 
gegangenen Schriften hielt Herr Dr. Partid einen durch Zeichnungen 
erläuterten Vortrag über „unſern Fuß“, als das einfachſte und wichtigite 
Verkehrsmittel. Er explicirte in eingehender Weiſe den anatomiſchen Bau 
des Fußes, erläuterte ſeinen Mechanismus und die Vin kose deſſelben 
beim Gehen, wie auch beſonders beim Bergſteigen. In kraſſen Contraſt 
mit der Vielgeſtaltigkeit der Füße ſtehe die Einförmigkeit der Fußbeklei⸗ 
dung. Redner ſchilderte die verderbliche Wirkung der unſymmetriſch ge⸗ 
bauten Fußbekleidung auf unſern Fuß und polemiſirte gegen die Mode, 
die uns nicht ſo beherrſchen ſollte, daß ſie unſerm Körper ſchädlich werde. 
Es ſei falſch, daß man alle Füße über einen Leiſten ſchmiede, zumal der 
Leiſten von Leuten gemacht werde, die den Fuß nie geſehen. Bei Anferti⸗ 
gung von Alpenſchuhen müſſe beſonders darauf geſehen werden, daß die 
Zehen großen Spielraum hätten. — Der Vorſitzende ſprach dem Redner 
den Dank der Verſammlung aus. 


—n. Gottesberg, 1. April. [Gründung eines Knappenvereins. 

Vorſchuß⸗ und Sparverein.] Behufs Gründung eines Knappen- 
vereins für Gottesberg und Umgegend fand am Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr, im großen Renner'ſchen Saale eine Verſammlung ſtatt, wozu 
gegen 300 Bergleute erſchienen waren. Gasmeiſter Finke eröffnete und 
leitete die Ver ammlung: Der Verein bezweckt: Sittliche Her des 
Bergmannsſtandes, Förderung des Patriotismus (Steuern der Social⸗ 
demokratie), Wahrung und Förderung bergmänniſcher Intereſſen und An⸗ 
ſchaffung eines Leichenwagens. Es erfolgte die Vorleſung und Annahme 
des entworfenen Statuts. Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pf., der monat⸗ 
liche Beitrag 10 Pf. Aufgenommen können alle Knappen und Berg⸗ 
arbeiter unter und über Tage werden. Es meldeten ſich ſofort 97 Mit⸗ 
glieder. Bei der ſtattgehabten Vorſtandswahl wurden Gasmeiſter Finke 
zum Vorſitzenden und Berghauer Bied ermann⸗Fellhammer zum Stell⸗ 
vertreter gewählt. — Am Montag hielt der hieſige Vorſchußverein 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, um über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1885 Rechnung zu legen. Dem Jahresbericht entnehmen 
wir, daß die Geſchäftslage eine befriedigende genannt werden kann, denn 
auf allen Rechnungsconten ſind Fortſchritte zu verzeichnen. Das Mit⸗ 
lieder - Guthaben ift auf 18 724,16 M. angewachſen. Der Reſerveſonds 
bat die Höhe von 4239,66 M. erreicht und die Außenſtände ſind auf 
173 007,81 M. geſtiegen. Die Spareinlagen vermebrten fih um 200 000 
Mark gegen das Vorjahr. Von dem 3797,48 Mark betragenden Nein- 
ewinne werden nach Remuneration des Vorſtandes 8 pCt. Dividende 
an die Mitglieder vertheilt und über 700 M. dem Reſervefonds über⸗ 
wieſen. Auch die Mitgliederzahl ift geſtiegen; 17 Mitglieder wurden vom 
Verein wegen Nichterfüllung ihrer tatutenmäßigen Verpflichtungen aus- 
ſeſchoſſen, Verluste find nicht erwachſen. Nach geſchehener Rechuungs⸗ 
egung wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt und derſelbe auf 3 Jahre 
wiedergewählt. 


§ Frankenſtein, 1. April. [Vorſchuß⸗Verein.] In der geſtern 
Abend im Saale des 3 855 um 1 5 Adler“ ſtattgehabten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins erſtattete Ir Kaſſirer Scholtz 
den Jahresbericht pro 1885. Nach demſelben beläuft fih die Einnahme 
auf 3715930 M. 17 Pf., die Ausgabe auf 3 710 403 M. 99 Pf. und der 
Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Jahres 1885 auf 5526 M. 18 Pf. — Der 
Verein zählte am Jahresſchluß 1151 active Mitglieder und 1 Ehrenmit⸗ 
glied, gegen 1208 Mitglieder im Vorjahre, mit einem Mitgliederguthaben 
von 130435 M. 94 Pf. Der Reſerpefonds weiſt einen Beſtand von 
13 293 M. 46 Pfg. nach. Von dem Geſchäftsgewinne von 14 529 M. 60 Pf. 
erhalten die Genoſſenſchafter auf ihre dividendeberechtigten Geſchäftsantheile 
6 pt. Dividende im Betrage von 7012 M. 50 Pf., es verbleibt pro 1-85 
ein Ueberſchuß von 6938 M. 54 Pf. zum Vortrage auf das Jahr 1886 als 
Special⸗Reſerve. Nach erfolgter Dechargeertheilung lieferte der Vorſitzende 
des Aufſichtsralhs, Herr Particulier Nickel, einen kurzen Ueberblick über 
die durch den Aufſichtsrath im verfloſſenen Vereinsjahre ausgeübte Thätig⸗ 
keit. Die Auszahlung der Dividende pro 1885 erfolgt in der Zeit vom 
12. bis 21. d. Mis. während der Amſsſtunden im Kaſſenlocal Nieder⸗ 
ſtraße Nr. 17. 


— yo We 


requenz von 120 pro J 
auf Grund ſonſtiger Beſtimmungen nicht erhöht werden. 


+ i i i licher Berei A 
> annit, I. April. [Landwirthſchaft. ein] Am 
Soneta hf der hieſige landwirthſchaftliche Verein ſeine letzte Sitzung 
im Winter-Semefter ab. Herr Dr. Knauer hielt einen Vortrag über die 
Genußmittel, des Menſchen vielfach verkannten Freunde. Hierauf referirte 
Rector Pavel über die in der vorigen Sitzung geſtellte Frage, ob der 
Anbau von Kümmel, Bieffermänge, nis ꝛc. in größerem Maße für die 
dieſigen Landwirthe rentabel fei? Die vom Central⸗Verein geſtellten 
Fragen über den rothen und rothbunten ſchleſiſchen Rindviehſchlag wurden 
dahin beantwortet, daß erſtens noch genanntes Landvieh im hieſigen Ver: 
eins bezirk, wenn auch nicht ganz rein, fo doch gekreuzt vorhanden ift, daß 
weitens dagegen Zuchtheerden, aus denen gute Zuchtbullen bezogen werden 

önnten, nicht exiſtiren, und daß drittens das Gewicht einer dreijährigen 
Kuh reſp. eines dreijährigen Bullen oder Ochſen des Landſchlages durch⸗ 
ſchnittlich 8—9 Gentner beträgt. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
GBeſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Jonas Briccius. Gr jählung von Margarethe von Bülow. Ber: 
lag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. 
Genxrebilder von Julie Hallervorden. 
Spener ſchen Buch. in Berlin. 
de Dunkelgraf von Eishaufen. Erinnerungsblätter aus dem 
Be eines Diplomaten von R. A. Human, Dr. jur. et phil. 
2 Theile. Reff elring'ſche Hofbuchhandlung in Hildburghauſen 
Vom Staudesamte. 


1. April. 
Aufgebote. 
Thielſndesamt L Knöppel, Max, Zimmermann, ev., Schulgaſſe 8, 
G te ſcher, Pauline, ev., Neumarkt 7. — Melzer, Wilhelm, Schloſſer, 
WM. Schießwerderplatz 8, Schickfluß, Thereſia, k., Zimmerſtraße 17. — 
f oeh . Handlungs⸗Reiſender, k., Löſchſtr. 10, Nitſchke, Maria, 
a ra e < 
Standesamt II. Teubert, Friedrich, Haush., ev., Grünſtr. 8, Wei, 
una, ev., ebenda. — Fiſcher, Richard, Schloſſer, k., Hubenſtraße 28, 
uhmert, Selma, ev., Neue Tauentzienſtraße 70a. 
Sterbefälle. x 
. Standesamt I. Mager, Emma, T. d. Arbeiters Friedrich, 3 M. — 
Appel, Emilie, geb. Annaberg, Schneidermeiſterwittwe, 66 J. — Böhm, 
Auguste, Wäſcherin, 55 J. — Guihot, Franz, Arb, 35 J. — Mirche, 
Chriſtian, Schuhmachermeiſter, 56 J. — Krahn, Eliſabeth, geb. Korbut, 
Arbeiterwwe., 70 J. — Felfenmeier, Helena, T. d. Kaufm. Ernſt, 4 J. 
— Dreiſing, Albert, Rittmeiſter a. D., 47 J. — Liehs, Valentin, Arb., 
47 J. — Vogt, Martha, T. d. Tiſchlers Auguſt, 9 M. 

Standesamt II. Schubert, Elsbeth, T. d. Feldwebels Guſtav, 6 J. — 
Laufer, Wilhelm, Klempnermftr., 57 J. — Guttmann, Robert, S. d. 
exam. Heizers Robert, 1 M. — * Auguft, fr. Mühlenbeſitzer, 63 J. 
— Teichmann, Franz, Arbeiter, 45 J. — Klemm, todtgeb. S. d. Brem⸗ 
Fers Heinrich. — Baumann, Fritz, ©. d. Tiſchlers Auguft, 3 J. 


Verlag der Haude und 
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Die Verlobung unserer Tochter Hedwig, mit Herrn Julius 
Schlesinger ia Dresden erlauben wir uns hiermit ergebenst an- 
zuzeigen, [4611] 

Oppeln, den 28. März 1886. ' 
M. Wagner und Frau, 

geb. Laufer. 


Hedwig Wagner, 
Julius Schleſinger, 


Verlobte. 


Dresden. 


; Oppeln. 


Moritz Perl, 


Sara Perl, 


geb. Koslowsky, [5596] 
R Neuvermählte. 
atibor, den 31. März 1886. 


Pant Schimmelburg, 


Friederike Schimmelbur 
geb. ge 95 


Neuvermä { 5 
te. [5593 
Oſchersleben bei 5 i 


K 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
Salo re und Frau, 

geb. Wohl. [4610] 
Brieg, den 31. März 1886. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die, Gott lob! glückliche Geburt 
eines munteren Knaben zeigen innigſt 
erfreut an 5591 
Leopold Silberberg und Frau 
Clara, geb. Fränkel. 
Breslau, den 2. April 1886. 


— — 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Mädchens zeigen ergebenſt an 
Hermann Gabriel, 


— a a E 
Rabbiner Dr. Mori 
b. Perit, 


Martha Perit, geb. Löw Helene Gabriel 

i Vermäblte, 12131 12137] geb. Bloch. í 

Berlin, ben 28. März 1886, Berlin, den 31. März 1886. 
— BE er u REN. Bien. a NEREER: à—n— EEE 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 6½ Uhr starb plötzlich und unerwartet 
am Herzschlage unsere theure Gattin, Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter, [4635] 


Fran Auguſte Fellbaum, geb. Kater, 


im Alter von 62 Jahren. 
Reichenbach i. Schles., Thorn, Gr.-Glogau, den 1. April 1886. 
Gustav Fellbaum, Maurermeister. 
Oscar Fellbaum, Hauptmann im Pionnier- 
Bataillon Nr. 2, 
Anna Fellbaum, 
Conrad Fellbaum, 
Pionnier-Bataillon Nr. 5, 2 
Arthur Fellbaum, Seconde - Lieutenant im 
Pionnier-Bataillon Nr. 5, 
Marie Fellbaum, geb. Wedel, 
Fritz Fellbaum, als Enkel. 


Premier - Lieutenant im als 
Kinder. 


als Schwiegertochter. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Müſterchen des er von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 8 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird 9 
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ £ 


weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, f 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zer- R 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) in Zürich verſendet gern Muſter É 
von feinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne $ 
Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. [1620] 


Einen herrlichen Schlaftrunk, der gut bekommt, erhalten Sie aus 
½ ächtem Magenbehagen von Widtfeldt in Aachen u. kochenden Waſſers. 


Kundmachung. 


In Folge der Bestimmungen des Vertrages zwischen der 
österr. Staatsverwaltung und der Krakau-Öberschlesischen 
Eisenbahn-Gesellschaft vom 30. April 1850 wird am I5ten 
April l. Js., um 9 Uhr Vormittags, die 36. Verloosung 
der gegen Stamm- Actien der Krakau-Oberschlesischen 
Eisenbahn hinausgegebenen Obligationen, — und die 
37. Verloosung der Prioritäts-Actien dieser Bahn in 
Wien in dem dazu bestimmten Saale im Bankogebäude — 
Singerstrasse — stattfinden. [4634] 

Wien, am 31. März 1886. 


Von der kk. Direction der Staatsschuld. 


Vorzügliche Fest- u. Hochzeitsgeschenke. 


Für Zimmerdecorationen sehr empfohlen: [4625] 


Un repas chez Lucullus—Le Gynecee, 


Bunt aquarellirte Kupferstiche à Bl. 96 M. In Kupferstich à Bl. 
48 M. Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlg. eee 


Ne 


. N 


een d 3 
Auskunftsbureau „Vorſicht“ Erwin Grübler, 
8 Breslau, Antonienſtraßte 27, 8 pas 
gegründet 1871. Erſte Verbindungen. Streng gewiſſenhaſt. 


Telephon 87. ö 14593] 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 
Schmiedebrücke50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, # 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach E 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge-! 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
‚Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 8 


Einige Worte über Wein! 


Vor einigen Tagen hatte ich wiederum Gelegenheit, zu hören, wie lange 


Zeit es dauert, bis ein Vorurtheil verſchwindet. 


Stati besonderer Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief gestern 

sanft nach mehrwöchentlichen Leiden unser geliebter Gatte, 

Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater und Onkel, der 


Fabrik-Director Julius Hoz 


in Ullersdorf, im Alter von 60 Jahren. [5584] 
Wer den Verstorbenen gekannt, wird unsern namenlosen 
Schmerz ermessen. 
Ullersdorf, Grafschaft Glatz, den 2. April 1886. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, den 4. April, Nachmittag 3 Uhr. 


Heute starb hierselbst im Alter von 85½ Jahren der 
Kaufmann [4623] 


Herr Salomon Leipziger. 


Zweiundvierzig Jahre hindurch wirkte er als Mitglied und 
Vorsitzender des Vorstandes, wie auch als Repräsentant mit 
voller Hingebung und regstem Interesse für das Wohl unserer 
Gemeinde, die ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken be- 
wahren wird. 


Neisse, den 1. April 1886. 
Die Vorsteher und Repräsentanten 
der Synagogengemeinde. 


Stadt-Theater. | Lobe-Theater.: 


Sonnabend. 92. Bons⸗Vorſtellung.] Sonnabend: Gaſtſpiel des Frl. pünktlich sich einzufinden. 


Auf vieljeitges Begehren: „Der] A. Zimaier. Male: 
Poſtillon von Lonjumeau.““ 


Komiſche Oper in 3 Acten von A. 
Adam 


am. 

Sonntag. 93. Bons Vorſtellung. 
„Der Rattenfänger von Ha⸗ 
meln.“ Große Oper in 5 Acten 
von V. E. Neßler. 


Saison - Theater. 


Sonnabend. Z. letzten Male: 


Hiſtoriſcher Luſtſpiel⸗Abend. 


XVI. Jahrhundert: Das heyſſ Eyſen, 
Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs. 
XVII. Jahrhund.: Die ehrlich Bäckin 
mit ihren 3 vermeinten Liebſten. 
Ein Poſſenſpiel von Jacobus Ayrer. 
XVIII. Jahrhundert: Hanswurſt, der 
traurige Kuchelbäcker u. ſein 5 — 
in der Noth, von Gottlieb Preehauſen. 

XIX. Jahrhundert: Hektor. 
Schwank in 1 Act von G. v. Moſer. 


Zum 2. 


miſche Operette in 3 Acten von 
Edmond Audran. (Gillette, Frl. 
Zimaier.) 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Herrin ihrer Hand.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Ein Tropfen Gift.“ 
Schauspiel in 4 Acten von Dr. 
Oscar Blumenthal. 4617] 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Fledermaus.“ Operette 
in 3 Acten von Joh. Strauß. 


„Max und Moritz.“ 
Sie haben meinen Brief erhalten. 
Warum keine Antwort?! Eheſtens. 


Schadchen (Heirathsvermittler) 
wolle Adreſſe unter H. M. 10 in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. abgeben. (45680 


Transport, wie früher, weil es leichte und wäſſrige Weine ſind. 
Schloßabzüge find nur Landweine, oder wachſen dieſe auf dem W 


ſind, ich bürge dafür, unter allen Umſtänden 


Bordeaux oder 
[Eſſenz oder anderen feinen wer weiß womit hergeſtellten 


t zum Besten der kirch- 


„Gillette von Narbonne.“ Ko⸗ Generalprobe. 


1886. 


Ein Herr aus den beſten Kreiſen ſagte mir nämlich: Alſo, 
die Weine, welche Sie bei uns einführen, find, nicht wahr, die ſogenar 
„Landweine“, welche früher nicht transportfähig waren und jetzt 
Eiſenbahn die Reiſe aushalten? Darauf antworkete ich: i 
) Die Weine, welche Sie meinen, vertragen heute ebenſo wenig den 


i 
ſelbſt die 


2) Alle Weine ſind, nach meiner Meinung, Landweine, 


vielleicht? 7 ? 4 
3) Meine hier in Deutſchland eingeführten 
reinen, ungegypſten franz. Naturweine 


auserwählte ungegypſte Weine, 


welche früher, bevor ich ſie hier importirte, den Weg nach 
Burgund nahmen und daſelbſt mit Médoc⸗ 


Bouquets für deutſche Weinkenner () mundrecht gemacht 
wurden, dann unter hochklingenden Namen, wie 
Médoe-St. Julien, St. Estephe, 
Château trois Etoiles 


u. ſ. w. 
nach Deutſchland verſandt, daſelbſt vielleicht noch die letzte Taufe mit dem 
betreffenden Jahrgang erhielten, und ſchließlich theuer verkauft wurden, ſo 


daß glücklicher Weiſe nur ein kleiner Theil des Publikums (die reiche 
Welt!) ſich damit — — ev. nach und nach vergiften konnte. 

Nun, antwortete mir mein Gegner, Alles was Sie da ſagen, kann 
richtig ſein, aber ich bin einmal daran gewöhnt, vor mir eine nicht ſo 
große Flaſche, wie Ihre Liter zu ſehen, ferner ein ſchönes goldenes Eti⸗ 
quelte, ein älterer Jahrgang ſchmeicheln meinen Augen, und am Ende, was 
ſoll ich Ihnen ſagen, mag dieſer Wein gegypſt und wer weiß womit mund⸗ 
recht gemacht ſein, er ſchmeckt mir gut auf der Zunge und ich trinke ihn! 

Dieſer Wein ſchaneckt Ihnen gut auf der Zunge! Das erinnert mich 
an mein Vaterland, wo wir damals an das bei uns ſelbſt 
ſchlechte Bier ſo gewöhnt waren, daß, als das friſche Bier aus eutſch⸗ 
land in Eiswaggons bei uns ankam, die Mehrheit von uns den Geſchmae 
deſſelben eigenthümlich und ſchlecht fand, und ſelbſtredend ſprachen ſich die 


err Riss 


* 


ebraute 


* 


“l 


$ 


$ 


alten und jungen Bierbrauereibeſitzer bei uns über diejes fremde Product 


gerade fo aus, wie jetzt mancher Weinhändler der guten alten Zeit über 
meine Weine ſpricht. Wenn Sie dieſen Herren Glauben ſchenken, ſo thun 
Sie mir leid. Ich wiederhole Ihnen: 

Meine auserwählten Naturweine ſind die Weine der Ver 1 und 
werden jetzt die Weine der Zukunft werden; ich verkaufe Ge illig, weil 
ich direct einkaufe und direct dem deutſchen Publikum verkaufe, ich verkaufe 
fie in ½ und 1 Literflaſchen, damit Jeder das richtige Maß erhält und ich 
verkaufe ſie in ihrem guten, reinen Zuſtande, damit Jeder, der ſie trinkt, 
ob Kranke oder Geſunde, einen Genuß und einen Vortheil daran hat. 

Diejenigen aber, wie Sie, mein Herr, die mehr auf das Aeußere, als 
auf das Innere ſehen, mögen fortfahren, ihre Geſundheit dem erſten beſten 
preiszugeben; Kur: und Badeorte find heute (vielleicht aus dieſem Grunde) 
genug vorhanden und auch leider genug beſucht, vielleicht um den fog- 
wohlſchmeckenden Wein durch übelriechendes Waſſer zu ‚vertreiben. 

Ich halte mich dem Wohlwollen des ganzen deutſchen Publikums, 
welches mich bis jetzt ſo unterſtützt hat, ſtets beſtens empfohlen und wünſche, 
daß dieſe Auseinanderſetzung bei demſelben guten Anklang findet; meine 


2 Weinſtuben, woſelbſt gute, billige Küche, bitte durch zahlreichen Be- 


ſuch recht populär zu machen, ſo daß das berühmte Wort: 
„Wein muß das Nat ional-⸗Getränk der deutſchen 


Nation werden“, 
Oswald Nier, 


zur Wahrheit wird. 


Hoflieferant. 
Aux Caves de France. 
Berlin. Breslau. Caſſel. Danzig. Dresden. Leipzig. 
Halle a. S. Poſen. Königsberg i. Pr. Potsdam. 
Hannover. Roſtock. Stettin. 


Preis⸗Courant, enthaltend: Enthüllungen über die erschien 


Weinmanipulationen, gratis und franco. 


Kirchenconcert Zeitgarten. 


in der geheizten 
Bernhardinkirche Concert 
von der Capelle des 2. Schleſ. 


Sonnabend. 3. April, Gren. Regts. Nr. 11 


2% Uhr Abends, Capellmeiſter Herr Reindel 
durch den Kirchenchor Auftreten des ron 


Parterre-Acrobaten 
Troupe Conradi, 
der jugendlichen Luftkünſtlerin 


Mss. Lephora Budewoll 
in ihren ſenſationellen Leiſtungen 
4475“, H ber Yihietin Mes Fat ma, 
7 etin s Fa 
Frä 


FTF der Operetten⸗Sängerin 
Singacademie. 


Henmy v. Stahlfeld, 
der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Donnerstag, 8. Ape il, Abis. 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Fräulein Mar 
III. Abonnement - Concert. 


und des humoriſtiſchen 
7 ) Wolfs - Trio. 
Matthäus-Passion 
von Seb. Bach. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Soli: Frau Schmitt-CSänyi, Frau 


lichen Armenpflege. 


Billets à 1 Mark zu numerirten, 
à 50 Pf. zu nichtnumerirten Sitz- 
plätzen bei den Herren Halnauer, 
Schweidnitzeıstrasse, u. Galetschki, 
Kirchstrasse 27. 1 


Nur noch kurze Zeit Künſtler⸗ 
1A ai nehle m 


Kiara Bruch, die Herren Concert- — 


Simmenauer 


Wietoria-Theater. 


sänger Th. Hauptstein (Evangelist), 
Ad. Schulze (Jesus) aus Berlin und 
Herr Prof. Kühn (Petrus. Judas ete.). 

Billets à 3, 2 u. | Mark in der 
Schletter’schen Buchhandlg. (Franck 
& Weigert). [4327] 


Singacademie. 3 


Morgen Sonntag 11 Uhr erste 
Probe mit Orchester. Die hoch- 
geehrten Mitglieder werden gebeten, 


Täglich: Grosse 
Künstier- Vorstellung. 
Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 2 


Anfang 74, Uhr. Entree 60 Pf. 


Dinstag Abend halb 7 Uhr: 
Der Besuch 
dieser Proben ist micht gestattet. 


Auf vielseitigen Wunsch: 


Sonntag, den 4. April, 


Nachmittags 4 Uhr: 


Verein für klass. Musik. 

J. S. Bach, Claviersuite (dritte eng- 
lische) g-moll. 

L. Spohr, Duo für 2 Violinen, d-moll, 
op. 39 Nr. 1. 

C. Nawratil, Clavierquintett, d-dur 
op. 16. 4641 

Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets (M. 1) hei Lichtenberg. 


General Mite 
und Frau 


mit besonders gewähltem 
Programm. [4620] 
bes findet nur diese 
einzige Vorstellung bei er- 
mässigten Preisen statt. 


Liebich’s Etablissement, 
Sonnabend, den 3. April. 
3. Gaſtſpiel der internationalen 


Damen⸗Sängergeſellſch. Ta ei- I. Platz 1 Mk. EB 
d. derkindes Bosa. i 
Groß s Ballet. Grift verheirathet. Entrée 50 Pf. B 
es Löwen Erwachen. Kinder die Hälfte. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Grosse Vorstellung 3 


A position steht, ähnlich wie 


Grösste Neuheit! 


| Victoria- Mä iel ſtoff-Baruikuren. 


Es ist schon lange ein Be- 
dürfniss, namentlich für Herr- 
schaften, denen nicht jeder- 
zeit der Tapezierer zur Dis- 


bei den weissen Gardinen, 


abgepasste Portièren 
und Vebergardinen 


zu bekommen, die man sich 


kostspieligen Einrichtung so 
vieler neuer Webstühle nicht 
gescheut, um dem Publikum, 
etwas zu bieten, das diesem 
Zweck entspricht und dabei 
nicht theurer zu stehen 


Grösste Neuheit! 


kommt, wie die bisher vom 
Stück geschnittenen Stoffe. 


Dieser neue Artikel zeich- 
net sich dadurch aus, dass 
wir denselben in jeder Quali- 
tät, sowie in genau überein- 
stimmenden Garnituren brin- 
gen, d. h. es sind in jeder 
Qualität, jedem Muster und 
jeder Farbe genau zu ein- 


8 selbst ohne Beeinträchtigung ander passend zu haben: 
i der Eleganz aufmachen kann. Portieren, Gardinen, Bett- 
k Wir haben das Opfer der decken, Tischdecken, Com- 


Posamenten. 

E Die Muster 
sind gesetzlich vor Nach- 
ahmung poneo 


“ Garnitur Philipp. 


3 Zweiseitig gewebter Penn ERS mit 


Garnitur Moltke.“ 
Reinwollener Möbel- Satin, 130 em br., Met. 5 Mk. 


modendecken, Möbelstof vom $ 
Stück und die passenden 5 


* 
È angewebten Franzen in den Farben naturbraun || in den Farben rothbraun, granat, bordeaux, oliv. Ñ 
mit bordeaux, naturbraun mit dunkelgrün, natur- || Gardine oder Portisre mit hocheleganter, in Moos- 
braun mit hellblau. wolle mit Plüschstich gestickter breiter Bordüre 
Gardinen 300/100 cm das Paar (2 Flügel) 2 Mk. 350/130 em breit, das Paar 45.— Mk. 
Portièren 350/100 em das Paar „ „ „ Tischdecke 150/150 cm gr. mit Schnur u.Qnaste 21.50 „ 


1 Tischdecke 150/140 cm m. Schnur n. Quasto 350 0 
1 Commodendecke 140/80 em mit Schnur 2 so x 
1 Bettdecke 225/140 em m. Schnur n. Quaste 4, 50 „ 


8 Garnitur „Selika.“ 

Zweitheilig gewebter Diagonal von effectvollem 
4 Aussehen, in den Farben schwarz m. dunkelgrün, 
85 dunkelroth mit naturbraun. 
M Möbelbezugstoff 130 em breit, Meter 2,— Mk. 


5 Gardinen 300/ 100cm das Paar (2 Flügel) 11,— Mk. 


| Garnitur „Theodora.“ 
Hochelegant. Renaissance-Möbel- Stoff 130 cm br. 
Meter 5,50 Mk., schwarz mit buntem Muster. 
Gardinen od.Portieren 350/100 em d.Paar 35,— Mk. 
| 1 Tischdecke 150/150 em m. Schnur u. Quaste 13,50 „ 
1 Commodendecke 150/80 em. m. Schnur 7%,— „ 
1 Bettdecke 225/150 cm m. Schunr u. es 1750 „ 


e 


Garnitur „Caesar.“ 


i M Portiören 350/100 cm das Paar „ „ 1 x 
M 1 Tischdecke150;150cm. m. Schnur u. Anaste 450 „ | Mustern, vornehmes Genre, 130 cm breit Meter 
1 Commodendecke 150/80 cm m. Schnur 3,— „ 7,50 Mk., in den Farben dunkelgrün mit buntem 


Muster, schwarz mit buntem Muster, 
Gardinen od. Portièren 350/90 cm d. Paar 45,— Mk. 
1 Tischdecke 150/150 em m. Schuur u, Qnaste 16,50 
1 Commodendecke 150/30 cm m. Schnur 
1 Bettdecke 225/150 cm m. Schnur u. Auaste 22,50 „ 


1 Bettdecke 150/225 cm m. Schnur u. Quaste 


X Garnitur „Schottland.“ | 
m Zweiseitig gewebter Quadrills mit schottischen 
m Spitzen-Mustern in den Farben dunkelgrün mit 
f tabakbrann, bordeaux mit hellbraun, tiefbraun mit 
8 hellbraun, dunkelbraun mit hellbraun. 
a Möbelbezugstoff 130 cm breit, Meter 2,75 Mk. 
Gardinen 300/100.cm das Paar (2 Flügel) ar — Mk. 
® Portieren 350/100cm das Paar , „ 7.— 5 
1 Tischdecke 150/150 cm m. Schnur u. (nasto 13.50 A 
1 Commodendecke 150/80 cm m. Schnur 
15 ettdecke 225/150 em m. Schnur u. Quaste 


i ö Garnitur Mi igdalene.“ 
Satinartiger Möhelstoft für schwere Falten, 
p 130 em breit, Meter 3,25 Mk. H 
In den Farben schwarz m. bunten Blumen, bordeaux, | 
5 russisch grün. | 
Gardinen 300 90 em, das Paar (2 Flügel) 16,50 Mk. 
Portieren 35000 cm, das Paar „ „ 19,— „ 
1 Tischdecke 150/150 em m. Schuur u. Quaste 7,50 „ 
1 Commodendecke 150/80 cm m. Schnur 4,50 „ 
1 Bettdecke 225/150 cm m. Schnur u. Quaste 11,50 „ 


6— ” 


Garnitur „Teher: an.“ 
Persischer Kameelgarnartiger Stoff, extra schwer 
| in persischem Original - Muster, blauer Fond mit 


Gardinen od. Portieren 350/90 cm d. Paar 45,— Mk. 
1 Tischdecke 150/150 em m. Schnur u. Quaste 16,50 „ 
1 Bettdecke 225/150 cm m. Schnur u. Cuaste 22.50 „ 


Garnitur „Patti.“ TE 


ti 


ii dunkelgrün mit bunt 130 cm. breit, Meter 9 Mk. 
| Gardinen oder Portièren, 350/100 cm * Mk. 
1 Tischdecke 150/150 cm m. Senir ú Quast 22 fh 
51 Commodendecke m. Schnur 150/80 em 10, 50 

1 Bettdecke 225/150 cm m. Schnur u, Quaste 27.50 3 


Die Bettdecken sind auch als Divandecken 
verwendbar. 


i Garnitur „Veronese. “ 

350 Venetianischer Cord mit hellrothen Seiden- 
h effècten, extra schweres aufgeworfenes Muster | 
a von vornehmer Wirkung 

X Möbelbezugstoft, 130 cm breit Meter 4,50 Mk. 
t Gardinen 300/100 cm das Paar (2 Flügel) 22,50 Mk. 
9 Portieren 350,100 em das Paar „ „ 27.50 


mee 


In den neueren Arrangements ist oft nur ein 
Shawl zu jedem Fenster nöthig, es würde dem- 
nach das Paar für zwei Fenster genügen. 


1 Tischdecke 150/150 em m. Schnur u. Quasto 9, — „ Er 
I" 1 Commodendecke150/80 cm mit Schnur 5,50 „ . 
1 Bettdecke 225/150 em m. Schnur u. Quaste 13.50 „ & Alle zu den Stoffen erforderlichen Posamenten, 


1 Portièren- u. Gardinenhalter, Futterstoffe etc. 

Garnitur „Bayreuth.“ e e 8 

Eleganter Möbel-Rips m. effectvoll. Renaissance- rr 3 1 
Muster, 130 em breit, Meter 4,50 Mk. 

In den Farben oliv mit gelb, granat mit gelb und 
AA braun mit gelb. 

Gardinen 300/100 cm, das Paar (2 Flügel) 22,50 Mk. 
Portièren 350/100em,dasPaar , „ 27,50 „ 
1 Tischdecke 150/150 cm m. Schnur u. Quaste 9,.— „ 
1 Commodendecke m. Schnur 150/80 em 5,50 „ 

1 Bettdecke 225/150 em m. Schnur u. Quasto 13,50 „ 


pon dä ener 


Memphis- und Chenille- Portièren 


halten wir grosses Lager. 


eee 


1 5 Gleichzeitig empfehlen wir unsere grosse Niederlage aller Arten 
Teppiche, Läuferstoffe, Bettvorleger. 
Be Englische und Schweizer Gardinen zu Fabrikpreisen. 


ER Stoff-Rouleaux in allen modernen Phantasiestoffen. @emalte Rouleaux in ganz neuen, 
künstlerisch ausgeführten Mustern wie Renaissance, Altdeutsch, Glasmalerei, Ritterfiguren, Altar- 
fenster- und Kapellen-Vorhänge und Rouleaux. 


Alleinige Niederlage der echten Normal-Teppiche u, Läuferzeuge, 


Fabrik-Depöt von Linoleum, Wachstuchläufern etc. 


iliuuo IHenel vorm. ©. Fuchs, 


k. k. österr, & k. rumän. Hoflieferant. 


BRESLAU, am Fathhause 26. 


— — * 


A. Werners 


kaufmänn. Unterrichts-Ins tut, 
beginnt Anfang April neue Curse 
für einf. u. dopp: [5328] 


Buchführung etc. etc. 


Privatcurse absolv. an kurzer Zeit. 


PFanckel'ſche P Ta 
$ höbere Knabeuſchule, |Dam. separ. Prospeote we. Pension: 


Bi Ming 30, Schuhbrücke 77. 9 
F Nona bis ober- Quinta incl., 36 wohne jetzt Zauenfgienftenfie 
150 105 Curſe. Anmeldungen für 4, I, dicht am Muſen msplaß. 


lich von 12—1 Uhr. © 
2 O. Sehäfer. "Dr F. Eger wi 


RT EN 


Ich bee jetzt i 5771 


Berlinerplatz 22. 
Dr. S. Fraenkel. 


: Eugen Haveland. 


riecht zu ertheilen 


Palmstrasse 1. 


ründl. Clavierunt. mon. 
(prög.) Anfang Zäglich. 
Ohlanerſtr. 67, 2 


| 
| Extra schwerer Double- -Stoff in Renaissance- 


bunt, 130 em br., Meter 7,50 Mk., eignet sich be- f 
| sonders vorzüglich für Herrenzimmer, Speisesäle, $ 
| Corridore, Vestibule ete. Augenblicklich sehr begehrt. 


Hocheleganter zw eiseitiger Wolleustoff mit Seide & 
für sehr elegante Salons etec. von prächtiger Wirkung 


Deine ren und Ev: umptoir 
befinden ſich vom heutigen Tage ab 


Nicolai- Stadtgr. 15. 


Ich beabsichtige, Violimunter- 
15586] 


Martin Wittenberg, 
=. 


2½ Et. [4604] 


“ 
J 


Zum Wohunngswechſel!! 
| Korte Co., 


45, 1. Et., 


ii einige Partien 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Läuferſtoffe, 
Reife- u. Pferdedecken 


ee 
erabgeſetzten 
Preiſen. BE 
Fortwährend 
Eingang von Neuheiten. 


ee. Smyrnateppiche 


in jeder Größe. 


A 
E] 
4 


Rod- Promenaden 
und Regenmäntel, 
Jaquettes u. Umhänge. 


Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 


Gebrüder Lierke, 


Nr. 78. Ohlauerſtraße Nr. 78.“ 


) Aus wahlſendungen bereitwilligſt. [3329] 
O9OO8BI0O9GRGOPILEBELHHBIOOLAHLIH3:28 


Billigste 
Bezugsquelle, 
grösste 
Formenauswahl 
für Damen, 


Strohhut- 
Fabrik 


IS Alfons 


Hänflein, 
Olzlauerstr. 24/2 5, 
— cke Christo phoriplatz. 


Von meiner Einkaufsreiſe aus 
Paris zurückgekehrt. 


M. Gerstel, soir 


12 Junkernſtr. 12. 


— 20 — 


Modellhüte werden nicht ins Fenſter geſtellt. 


4603 


Eigene Fabrilation, 


deshalb billiger als überall. 


Teppichfranzen, 


nur mit wollener Aan 
pr. Mtr. 15, 20, 25, 30, 35, 40, 50. 
Teppichborten und Schnüre, — 2 
pr. Meter 15 Pf. 0 Hiis, 
Quaſten und Halter 
v. 25—50 Pf., 10—50 Pf. 
Möbelfranzen, Vorjährige n Unterröcke, Tricot⸗Taillen 
Mir. 50 60 70. 0 Pf bis 1,50Mf. d Corſets. [4638] 


m Ront 
ee een Adolf Zernik, te 


Witr. 15, 20, 25, 30 Pf. 
Seinai Nonleauxſchnür, 
pr. Stück, 10 Mtr., 25 Pf., 

in allen Farben. 14601] 
Rouleaux⸗Kanten u. Spitzen 


billiger als überall. 
M. Charig, 9:2. 


Ta * eten. 
site Bezugsquelle 

für jedes Genre vom einfachſten bis 

zum feinſten, in neueſten Muſtern 

und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Joseph Schlesinger, 

Junkernſtr. 14/15, Goldne Gans, 
und Kloſterſtraße 5. 

Muſter franco. [5217] 


350 Stück Buckskin Ba 
werden für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes verkauft, weil es mae ge 
Muſter ſind. Reelles Fabrikat, di 
Hälfte davon ſind gezwirnt, ſelbige 
eignen ſich zu Knabenanzügen. 15577] 
Blücherplatz, Ede Reuſcheſtraße. 


Großer Ausverkauf 
von Luxus⸗Artikeln u. Lederwaaren 
Königsſtraße Nr. 3, dicht an der 
Schweidnitzerſtraße. 463: 21 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerstrasse 50, 
Fabrik-Lager schönster und hell- 
brennendster Lampen. 


—jSalonlampen, Wandlampen, 
Hängelampen, Kronen 
Ampeln, Kandelaber 


in neuesten und anerkannt schönsten Ausführungen 
zu sehr billigen Preisen. 
Sümmtlicbhe Arten bestbewährter Brenner: 
—Sonnenbrenner, Diamantbrenner, 
mit 12 Dochten, [4600] 
Diamantbrenner mit einem Docht. — 


H. Thiele & Co. Photogr. Atelier, Scenele 
Die freie evangeliſche Kirche Deutſchlands. 


Predigt: Sonntag Vormittag 10 Uhr, Zwingerſtr. 5a. [5583] 


28 Schweidnitzer⸗Stadtgraben III. 
Unterricht in Kunſt eſchichte 
und Engliſcher Sprache. 
Martha Badt, geb. Guttmann. 


[5578] 


Julius Hainauer, 


Breslau, 
Sohweidnitzerstrasse 52. 


Zahnärztliche Poliklinik 25 
Bean Flak gen- bh J. Scheps, eee 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus 


(Suppen-Anstalten). 


Wiederholung 


Gala-Radfahr-Festes 


des 
I. Breslauer Radfahrer -Vereins 
am Sonnabend, den 3. April 1856, 
im grossen Saale des Schiesswerder. 

Saal- oder Gallerie-Billets à Mk. 1,50, Tribünenbillets à Mk. 2,50 
im Vorverkauf bei Herren Moritz Sachs, Ring 32, Schletter’sche 
Buchhandlung, Schweidnitzerstr. 16/18, Johannes Müller, Apotheke, 
Schweidnitzerstr., Preuss & Jünger, Schmiedebricke 29a, Laufer 
& Sangkohl, gegenüb, Goldne Gans. An der Abendkasse 2 Mk. 
resp. 3 Mk. Beginn Punkt 8 Uhr Abends, Festmusik von der 
Capelle des Schles. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 6. 

Der Vorstand. 

Unsere geehrten Gönner ersuchen wir im Interesse 

Vereins um eine recht zahlreiche Betheiligung. (4091) 


Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speispr,o und 
Bekleidung € der Armen Breslaus (Suppen-P.nstalten). 


riedenshurg, Oberbürgermei? ter, 


Leih-Bibliothek. 
Journal- Lese- Zirkel. 


Abonnements 
können von jedem Tage ab beginnen. 


Talmudiſcher Lehr⸗Verein. 

Die zur Verlooſung gewidmeten 
Geſchenke werden Sonntag Vorm. 
von 9—2 Nachm. im Vereinslocale, 
Roßmarkt S, ausgeſtellt. [5577] 


Speiſen. 


Morgen, Sonntag, 
von 12 bis 6 Uhr Abends: 
Mandel-BErnlin-Speisen 
m ae; pi [5580] 


F. Wolll's Conditorei, 
17 Schmiedebrücke 17. 


unseres 


Von der 5 ⸗Ausſtellung 
ift ein kleiner Dachs hund, ſchwarz 
mit braun gebrannt, entlaufen. Wie⸗ 


— — — — — 


derbringer erhalten gute 8 Ball-Haus,, Berlin, l. Ran es | Ein gutes, 3 
Herrenſtraße Nr. 5 bei Herrn an «| Jeden Abend: Ball. Fromden | ist für 850 TT ioues Harmonium 
Pohl. 12122 empfohlen (Sehenswürdigkeit). Pianomagazin Lichtenberg, 


—— —Ü̃᷑. nn 


— a 


—— —ů— R—— — 


———ũũ— — 


—— —— nn ——— 


der zur Gebr. Hoffmann'ſchen Concursmaſſe gehörigen 


ufabrikations⸗ Is 
Geſchäft 


in Plauen i. V. ſucht einen bei der 


die 


ſeit 


und zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte nach wie vor ſtreng rituelle 
geerliche Milch, Sahne und Butter auf meiner Marktſtelle — Ecke 

arlsplatz und Carlsſtraße — verabreichen werde. — Beſtellungen 
uſendung ins Haus nehme auch in meiner 


f ochachtungsvoll 5 
Adelheid Sachs, zeb. Beier. 


37 Jahren betriebene Milchgeſchäft in unverändeter Weiſe fortführe pi 
Für Hautkraule x. 

Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 

Breslau, Eruſtſtr. 11. 3460 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn nvi robtrt. 


auf freie Wohnung 
Nütoldiſraße [5595] 


54/55 II entgegen. 


[175] 


beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem 
Bauman von Stefanie Reyſer: „Die Lora⸗Rire“. 


Die Gartenlaube iſt das verbreitetſte u. billigſte deutſche Familien⸗ 
blatt, ein Beſitz von dauerndem Werthe für jedes Haus. — 
Sie koſtet in Wochennummern a 
für das ganze Quartal nur Mk. 1.60. a 

Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 
Das 1. Quartal mit dem Anfang von Spielhagen's hochintereſſantem 


Oeffentliche Verſteigerung. Zeitroman „Was will das werden?“ und W. Heimburg's „Die 


3 Montag, den 5. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, werde ich Andere“ wird auf Verlangen zum Preiſe von Mk. 1.60 nachgeliefert. 
Breiteſtraße Nr. 3 part., im Auftrage des Concurz.— — a 
Verwalters Herrn Friederici, den geſammten Reſtbeſtand 


ide Zur wirkungsvollſten Inſertion 
egenſtände, beſtehend in größeren Poſten Cigaretten der für Landwirthe und ihre Familien beſiimmten Bekanntmachungen 
Ci arettenpapiere 121218 a aE | empfiehlt fih nunmehr Schl L d ° ti A| 
iſerne Tabakſchneide⸗“ eſ. Landwir .| 
mafine, 1 Papierſchnelbemaſcle ca. 16 Ear Anzeiger! at ef. £ Herrenſtr. rihſch. 
| 


n Í a ratis und franco an die Rittergutsbeſitzer, 
unverſteuerte Nohtabake und die geſammte Ladenein⸗ 9 ; a eee, 


richt an Gutsbeſißer und Pächter in Nieder⸗, Mittel: u. Oberſchleſien, 
ung gegen Baarzahlung verſteigern. 2136] der Grafſchaft Glatz, der Lauſitz und den an Schleſien grenzenden | 
Looke, 


Kreiſen der Provinz Poſen verſendet wird. Der werthvolle Text⸗ 
theil verſchafft dieſem Anzeiger die Aufmerkſamkeit der Empfänger 
„ Srcrichtsvollzieher in Breslau. 
Billige Contobücher und Brieſpapiere. 


in einem Grade, welchen Anzeigeblätter ſonſt nicht erreichen, die 
Bei beendeter Inventur haben wir eine Partie Contobücher und 


zweckdienliche Verbreitung einen Leſerkreis, wie ihn die ge- 
leſenſte landwirthſchaftliche Zeitung nicht annähernd aufweiſen kann. 

b Sefpapiere, welche zu unſeren Lagerſorten nicht hineinpaſſen, zu 

edeutend ermäßigten Preiſen zum billigen Verkauf geſtellt. 


[3959] Lask & Mehrländer, Reihe, A} 
Breslauer Gonsum-Verein. 
Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 30 


haben wir unſer 


40ſtes Waarenlager 


eröffnet. Verkauf nur an Vereinsmitglieder. 
Die Direction. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Das Cigarrenlager aus der Paul Hiller'ſchen Concursmaſſe 
wird Schmiedebrücke Nr. 47 zu billigen Preiſen ausverkauft. [4460] 


Der Verwalter Wilhelm Friederici. 


Bat Charlottenbran į. Sell. 


-s bahnstation, Post und Telegraph. Klımatischer Hčhen-Kurort, 1500“ hoch, um- N |% 
> en von herrlichen Parkanlagen und waldreichen Bergen. Für Lungen- u. Herze — | $ 
vun, sowie an Nervenschwäche, Blutarmutl und chronischen Verdauungs- 

8 Leidende. Molke (Appenzeller Schweizer), Milch, Kräutersäfte, Kohlen- 

e alkalische Quelle, Mineralbäder, Douchen, Kaltwasserbehandlung. 

. 8.-R. Dr. Neisser, Dr. Bujakowsky, Dr. Wiedemann, 
Alles Nähere durch die Bade-Inspection. DIE 


Für Landwirthe, 


Bu beziehen du y 
> 0 N rch alle Buchhandlungen. 

1 5 Sirag te rationelle Hufbeſchlagslebre nach den Grund: 
und ataid bead und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretifch 
freu p Mit ln für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 

ne Enden 8 auf 5 lithograph. Tafeln und 


— —— K 


Liſſaer Mayes. | 
Mein Geſchäftslocal befindet 
ſich diesmal 45597 


Antonienſtr. Nr. 1, 


worauf meine werthen Kunden 
J gefälligſt zu achten bitte. 
8 Achtungsvoll 


Louis Kadisch. 


Echte Lifar 
Mazzes N. 


Um Irrthum zu vermeiden, 
theile ich meinen geehrten Kunden 
mit, daß mein diesjähriges Geſchäfts⸗ 
local nicht Antonienſtr. !, ſondern 


Antonienſtraße 30 
(alter Tempel) . 


; š 'stollbar Sommer-Jalouslen. 
8. Rosenfeld. 5 Tearle lato Roli-Jalousien. 


2 — Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Marienburger 


Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 
Original-Loose à 3½ Mk. 


anſchläge gratis u. franco. [2023 
Berlin NO., 

Ziehung 19.— 22. April.) 

21) Ulmer 


Jul. Bonnet & Co., Friedenſtr. 15. 
1 Röhren⸗Dampfkeſſel 
Dombau⸗- 
Original-Loose å 3½ Mk. 


von 30,45 qm Heizfläche, auf 5 Atmos⸗ 
phären Ueberdruck geprüft, laut Prü⸗ 
I fungs⸗Atteſte des Keſſeldereins vom 
Zlehung2 2. — 29. April. 
Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 


25. März cr. noch gut erhalten, iſt 
Breslau, 
Jos. Husse, king 20 


wegen Anſchaffung eines größeren 
gegenüber d. Schweldnitzer Keller. 


ikanische 


(108) 


Auskunft ertheilt Jul. Sachs, Breg- 
lau, Graupenſtr. 9, Saſomon Eisner, 
Kempen i. P., und Wilh. Mahler, 
Berlin, Invalidenſtr. 121. [4592] 


— 
pi 


Keſſels ſehr billig abzugeben. [4311] 
L. Höniger in Ratibor, 
Dampfziegeleibeſitzer. 


1 Doppeltpult 70 M., 


1 nußb. Miniſtertiſch 80 M., 1 Tru⸗ 
meau 85 M., 1 Divan 45 M. u. 1 
Chaiſelongue, 1 Plüſch⸗Sopha 65 M., 
mehrere Dutzend Stühle, Sophas, 
Schränke, 1 compl. Zimmereinricht. 
billig bei Brum, Nicolaiſtr. 67. 


Ein Ea Droguen⸗ 
oder Colonialw.⸗Geſchäft, 


letzteres möglichſt mit Ausſchank, 
wird zu kaufen geſucht. [2133] 

Gefl. Off. sub E. 6. 1000 haupt⸗ 
poſtlagernd Liegnitz erbeten. 


1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 


‘Fontaine, W. von, Die Fenſuf i i i 
— des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, neh Velriees- Zech 
einer Herrſchalt von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. ar. 8 75 Pf 
at Dr. B., Di „ 3 M. 75 Pf. 
nk, Prof. Dr: SD, Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
5 . Mit 149 n den Keil, Gartenfreunde und Botaniker. 
„8. Mit 149 ruckt itten. is 18 M. 
een eld, gebunden 20 M. en Sichten Preis 18 M 
Löbe, Dr. William, Die Fortſchritee in der Düngerlehre während der 
letzten 2 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 
May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krantpeiten Mit 100 in den Text 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei Las eln Wollfehler und 16 litbograpb. 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. ja Bände. gr. 8. 15 M. 
Inhalt. Band I. Die Wolle, die Nacen, die Zuchtung und Ber 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedrudten Holzſchnitten, 2 Ta: 
feln Mollfehler und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


Preis? M. 50 Pf. x 

Mener, J. G., Die eher B, br Zweck und Nutzen, ihre 

niage, Pflege und Unterhaltung. 8. 75 Pfl. 

Mitſchke⸗ Collande, F. von, Die tbierzüchteriſchen Controverſen der 
ga went Eine Beleuchtung der durch H. p. Nathuſtus und H. Settes 
Haft vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenjages und 
ibrer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 


Noſenber Li iſche Ackerbau in s 
⸗Lipiusky, Albert v., Der praktiſche 2 u in Bezug 
auf tatone Worencultur, nebſt Vorſtuvien aus der organiſchen und 


al 65 a l ein nachweisbar 
ganiſchen Gi i bud dwirthe u w * 
wollen. et Winne. . oefen Auflage or 8. 15 M. e rentables Geſchäft, 


uder, Osw., Die intenfive Wirtdſchaft, die Bedingung des jetzigen fee welcher Branche, bei ent⸗ 


Landwarthſchaftsbetriebes. 8. 75 Pf. f prechender Baarzahlun 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. e telunan aa 5 


Z. A. 5 poſtlagernd Slogan. 


1. Klasse 7. April, 
Preuss. Lotterie. 
Ya * Ye 12 Year. 

20 10 5 2½ 11, M. 
Klassenweise derselbe Betrag. 
ec * 

3 Marienburger 

Loose 3 ½ M. ig 5 2 PL 
i 0056 bs 

Berliner Voll-Loose 3 M. 
Stanlslaus 


Schlesinger, 


| Schweidnitzerstr.43, n.d. Apa th. 


| 


A Gine Wein-Handlung in 
einer Regierungsſtadt mit guter 
Kundſchaft ift Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe halber unter ſehr gün- 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. [4626] 

Offerten unter K. 19 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Eine Decimal⸗Waage, 
2 große Regale, 1 Barriere mit Tafel, 
zu 2 Firmenſchilder find Umzugshalber 
ffre ſofort zu verkaufen. ei 
| Comptoir Tanentzienſtr. 22. 


— I 


Kaufgeſuch ll! 


Ein junger Kaufmann wünſcht 
in Schiefen er [2110] |. 


80 er Garish ad er | | 
überbrunnen und Rronenquelle von Salzbrunn 


empfingen frische dies, ährige Füllungen 


Haupt - Niederlagen: 


Soennecken’s-==" 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. ‘ 
zu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig. Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei. 
Berlin * F. Soenneeken's Verlag, Schreibwarenfabrik, Bonn Leipzig. 


o DA 7220 n a ee en 1 > 
Mineralbrunneg. 


[4633] 


Weingr Kundſchaft gut eingeführten Ver⸗ F i 
ER * € R A x Tauent tr. 78, 
— 83 0 Straka, Rienerzehe ı0, Herm. Enke, Tage Blumen, 
FOR : euschestrasse 8 unkernstrasse 
gen m. 162 be Nudel, Moffe, H. Fengler, i Oscar Giesser, "ws 
Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich das von meiner ſeligen Mutter] Breslau, niederzulegen. EEE SEITEN x 


EN 


e 
n 
* 


Sa 


Systematisch geordnete Auswahl- Sortimente 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von è [2113] 
0 cbm Bruchſteinen und 


1150 miile Hintermauerungsziegeln f 
zum Bau der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt hierſelbſt ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Die verſiegelten Offerten ſind bis ſpäteſtens 


den 14. April d. J., Abends 6 Uhr, 


beim Herrn Reg.⸗Bauführer Kämmerling im Ständehauſe, Graupenſtraße, 
hier abzugeben, woſelbſt auch die Submiſſionsbedingungen einzuſehen, bezw. 
gegen Erlegung von 50 Pf. Copialien zu entnehmen ſind. 

Breslau, den 25. März 1886. 


Der Landeshauptmann von Schleſien. 


von Klitzing. 


Sgchleſiſche Boren-Giodit-Actien-Banf, 
Status am 31. Januar 1886. 


Activ: W 3 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände „ ERS S OFT AR 
Effecten nach $ 40 des Statuts. 620 269. 17. 
Effecten des Reſervefondd +..... z 942 592. —. 1 562 861. 17. 
Unkündbare Hypotheken⸗ Forderungen 48 953 534. 20. 
Kündbare z ERT PEAR an 1 175 185. 72. 
Darlehne an Communen und Corporationen 768 025.—. 
Lombard⸗Darlehnhn e Er 1110 045. 75 
Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau .... -- 254 800. — 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſ ern 1814885. 69 


Verſchiedene Actid s. 


— 


Passive. 
Meti Capta ai. DE N A a ah . 7500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaut 48 203 350. —. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 478 800.—. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbrie fte 226 200. —. 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine e 399 905. 28. 
Reſervefonds PTS A RR AE S A 964 182. 78. 
Hypotheken⸗Amortiſationsfonds 663 704. 25. 


Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmen s 
Creditoren im Conto⸗Corrent 
Verſchiedene Paſſiva einſchl. Reingewinn pro 1885 


66 696. 61. 
309 795. 82. 
676 787. 89. 

Fy 59 489 422. 63. 

[4602] 


Breslau, den 30. März 1876. 


Actien-Geſellſchaft für Eiſenbahn-Wagenban 
ndet 
Mittwoch, den 28. April 1886, Nachm. 3. Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtatt. 

Zu derſelben werden die Herren Actionäre gemäß § 29 des 
Statuts mit der Benachrichtigung eingeladen, daß ſowohl in Breslau 
im Büreau der Geſellſchaft, als in Berlin bei den Herren 
Gebrüder Guttentag und den Herren Worm 
& Busse die Anmeldung zur Betheiligung an der General: 


Verſammlung bis einſchließlich am 24. April a. c. erfolgen kann. 


Tages⸗Ordnung. 
. Gritattung des Geſchäftsberichts pro 1885. 
. Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 
Decharge⸗Ertheilung für den Auſſichtsrath und den Vorſtand. 
.HFeſtſetzung der Dividende pro 1885. 
Wahl von Aufſichtsrath⸗Mitgliedern nach $ 19. 
Wahl von drei Reviſoren. 


ge cp 


Druck⸗Exemplare des Jahresberichtes find vom 5. April a. c. ab 
in Breslau im Geſchäftslocale der Geſellſchaft und bei den Herren 
Gebrüder Guttentag und in Berlin bei den Herren 
Gebrüder Guttentag und den Herren Born & Busse 
vorhanden. [4597] 

Breslau, den 31. März 1836. 


Der Mufſichtsrath. 


J. Werner. 


Bei der am 1. April in Breslau stattgehabten ersten Ausloosung- 
unserer [4615] 


e 

oj $ 3 i a 
higen Partial-Obligationen I. Emission 
wurden folgende Nummern gezogen: 

1 43 47 53 95 107 132 211 212 241 246 260 261 271 283 285 
303 324 328 336 354 358 360 370 392 414 422 425 436 446 448 454 
484 492 506 519 520 582 593 597 636 693 765 770 801 856 863 
986 994 995 1017 22 45 50 65 1100 03 32 69 77 82 86 1210 22 
36 39 71 89 96 1319 25 29 42 49 53 56 63 71 83 85 1400 14 41 73 
77 83 84 85 1516 42 74 82 84 89 1604 29 61 1709 13 21 40 49 
57 59 73 88 91 96 1805 06 11 22 23 49 58 81 83 91 97 1907 33 44 
45 71 72 76 82 88 2022 80 94 2102 09 14 15 62 63 2203 10 12 
14 26 29 50 51 94 95 2317 76 93 2401 04 10 20 26 33 35 38 68 
77 2504 16 46 63 68 71 2610 11 15 18 22 39 45 46 48 50 58 70 
78 2726 61 71 72 8687 2819 35 41 42 52 82 98 2913 22 34 55 
60 64 73 74. 

Die Einlösung derselben erfolgt vom I. Juli 1886 ab mit. 
525 Mk. per Stück bei Herrn G. v. Pachaly’s Episel in 
Breslau. ä 

Fanny-Grube, den 2. April 1886. 


Der Repräsentant 
der von Rheinbaben schen L. ohlengruben- 
Gewerksche . 5 


Mecke’, 
—— 


s — v—„»„— 
Gute poröſe Zi 
5 e ihrer Leichtio i D Dre zu? regeln, 


igen, Scheidewänden ze, = 


iegeln offeri 


i fi 
e nn, 4316) 
y G 
Ki Z ine? ; — Ziegeleibeſitzer, 


nie bei Meitkau. 


gleichen gute, Tachz 
J. 


4 A 3 an WAT 
1880e k 


Robert Beyer 
zu Frankenſtein wird heute [3954] 
am 17. März 1886, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Karl Reichel hier 
wird zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 17. Mai 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs- 

ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 8. April 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 8. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 5, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 

nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
ingen, für welche fie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem- Concurs- 
verwalter 
bis zum 8. April 1886 
Anzeige zu machen. 
rankenſtein in Schleſien, 
den 17. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
a la 
iedel, 
Gerichtsſchreiber. 


In der 
Kaufmann Siegfried Krehs'ſchen 
Concurs⸗Sache von Myslowitz 
iſt an Stelle des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Kleiner von hier vorläufig 
der Bureauvorſteher Jofeph Matty 
hierſelbſt zum Concursverwalter er⸗ 
mannt worden. [4622] 
Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines definitiven Verwalters iſt ein 
Termin $ 
anf den 20. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 13, beſtimmt worden. 
Myslowitz, den 28. März 1886. 
Iwan, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 159, betreffend die zu 
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 

u Altwaſſer beſtehende eee 
t: 


aft: [214 A 
„Neue Gas-Actien-Gesellschaft‘ 
und bei Nr. 160, betreffend die zu 
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 

u Hausdorf, Kreis Waldenburg, be⸗ 

tehende Actien⸗Geſellſchaft: 

„Neue Gas-Actien-Gesellschaft“ 
zufolge Verfügung vom 18. März 
1886 heute in Colonne 4 eingetragen 
worden: 

a. In der General-Verſammlun 
vom 28. October 1885 ift bez 
ſchloſſen worden, eine Erhöhung 
des Grundcapitals der Geſell⸗ 
ſchaft um 1 200 000 Mark da⸗ 
durch herbeizuführen, daß nach 
näherer Maßgabe des Protocolls 
vom 28. October 1885 die neu 
auszugebenden, auf den Inhaber 
und über je 1200 Mark lauten⸗ 

K den Actien den Beſitzern alter 
Actien zum Pari⸗Courſe plus 
4% Zinſen ſeit 1. Juli 1885 
angeboten werden. 
g In Ausführung des Beſchluſſes 
h der General⸗Verſammlung vom 
28. October 1885 und auf Grund 
i des Beſchluſſes der General- 
[2 Verſammlung vom 15. Januar 
u 1886 ift das Grundcapital der 
Geſellſchaft um 1200 000 Mark 
erhöht worden; daſſelbe beträgt 
alfo jetzt 6 Millionen Mark und 
iſt eingetheilt in: 
7500 Actien über je 200 Thaler, 
500 Actien über je 600 Mark 


und 
1000 Actien über je 1200 Mark. 
Waldenburg i. Schl., 
den 23. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

1) In unſerem ene 
iſt unter Nr. 69 in Colonne 4 der 
Vermerk eingetragen worden, daß die 
mit dem Sitze in Reichenbach unter 
der Firma 4605] 
F. B. Junge et Sohn 
eingetragene Geſellſchaft durch den 
Tb des Geſellſchafters Kaufmann 
Moritz Junge aufgelöſt iſt. 

2) In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 584 die Firma 

F. B. junge et Sohn 
u Reichenbach und als alleiniger 
aber derſelben der Kaufmann 
Edmund Junge 
heut eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 
den 28. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


In unſerem Firmenregister ift 
folge Verfügung von heute eingetra⸗ 
gen worden: — 46 
1) Bei Nr. 253, woſelbſt die Firma 
„M. v. sewitz zu Lauban“ 

eingetragen ſteht: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang und Vertrag mit den 
Miterben auf die verwittwete 
Baß Kaufmann Anna von 

aſſewitz, geb. von Randow, 
zu Lauban übergegangen, 
welche daſſelbe unter unverän⸗ 
derter 5 fortſetzt. Ver⸗ 
gleiche Nr. 314 des Firmen⸗ 


regiſters 
2) Unter 


ſters. 

Nr. 314: Die Firma 

„M. v. Bassewitz zu Lauban“ 
und als deren Inhaber die ver⸗ 
wittwete Fe Kaufmann Anna 
von Baſſewitz, geborene von 
Randow, zu Lauban. 
Lauban, den 31. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Dinstag, 
den 22. Juni, an welchem Tage, als 
Hau itag, das ganze zu Markt gez 
brachte Quantum gelagert iſt. [1341] 
Güſtrow, den 22. Februar 1886. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Steinlohlen⸗Theer. 
Die hieſige Gas⸗Anſtalt hat 1000 
Centner Steinkohlen⸗Theer zu ver⸗ 
eben. Bei Anlieferung der leeren 
Fäſſer franco Waggon Bahnhof 
chweidnitz werden die Fäſſer ſeitens 
der Gas⸗Anſtalts⸗Verwaltung vom 
Bahnhof abgeholt, gefüllt und auf 
den Waggon verladen. Gefällige 
Offerten ſind bald an das hieſige 
Stadt⸗Bau⸗Amt zu richten. 144940 
Schweidnitz, den 30. März 1886. 
Die Gas⸗Anſtalts⸗Deputation. 


Das Moritz Kohn'ſche Con- 
curswaarenlager zu Biskupitz 
wird Montag, den 5. April er., 
von Vormittag 9 Uhr ab, meiſt⸗ 
bietend im hieſigen Geſchäfts⸗ 
locale des Cridars verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Antonienhütte, [4614] 

den 31. März 1886. 


Der Concursverwalter. 
Jacob Frochlich. 


Kiebitzeier, 


Spargel, 
junge Sehoten, 
junge Kohlrabi, 
Junge Carotten, 
Moreheln, 
grüne Bohnen, 
Wachsbohnen, 
Steinpilze, 


5585] 
eingelegte Früchte 
habe noch abzugeben in bekannt 
vorzüglicher Qualität. 


Robert Becker, 


Conserven-Fabrik, 
Breslau, Neue Graupenstrasse 17. 


l "B. K. R. $ 


Soeben angekommen eine 
vorzüglich ausfallende Sen⸗ 
dung verſchiedener 11956 


Thee’s 


von denen wir als kräft 
und feinſchmecken 


beſonders empfehlen: 


Nr. ` 
5 Kaiſer⸗Miſchung 
. Souchong 

. Familienthee 1 
dit II 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſtere 


(mit Dampfbetrieb) 
O. Stiebler. 


Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
Fiale I: 

Neue S a ina 6. 


ale II: 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße. 
Telephon Nr. 268. 
— 
Erſtes Littauiſches 2130] 
Butter⸗Verſand⸗ hart 
verſendet ſtreng reell feinſte Natur⸗ 
Tafelbutter in Kübeln Netto 8 Pfd. 
zu 7 Mk. 60 Pf. frei gegen Nachn. 
L. Fischer, Seckenburg Oſtpr. 


10 Kalben 


hochtragend, veredeltes Sanbviep, verz 
fauft Domininm e bei 
Kieferſtädtel. [4612] 


1 
6 
7a 
8 


=. 


— 


Vorzügliches Mittel gegen 


Lungenleiden 


aller Art, Aſthma u. Ver⸗ 
ſchleimung verſendet die 
Mohrenapotheke Schmalkalden. 
Preis à Flaſche 4 Mark incl. 
Porto und Emball. [2119] 


es 
Eiſen 
wird ein 
vertrauter Commis erer 
Rechner — geſucht. [4562] 
Meldungen unter B. W. 8 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen 


Commis, 


Rennthierrücken, 


Fasanen, Waldschnepfen, 
Haselhühner und Poularden, 
Capaunen, Puten, Enten, 
Perlhühner, Hamburger Hühner, 
frische rheinische 


Maikräuter, 


Er übeeren, nn polniſchen Sprache N 5 
H. Krauskopf, 


Pomeranzen, 
Spargel 


empfehlen [4628] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Friſchen Lachs! 


auch kleine Quantitäten, verſendet 
das Pfund mit 85 Pf. die Fiſch⸗ 
und Wildhandlung 55751 
Koch, Danzig, Röpergaſſe 13. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſnche. 


Inſertionspreis die } Zeile 15 Pf. 


ine junge Dame, der dopp. Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht, geſtützt 
auf vorzügl. Zeugniſſe u. Referenzen, 
Stellung in einem anſtändigen Ge⸗ 
ſchäft als 2134 
Caſſirerin od. Buchhalterin. 
Gefl. Offerten sub A. 195 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


* 

Eine tüchtige Directrice 
findet in meinem Putzgeſchäft bei 
hohem Gehalt ſofort Stellung. 

Meldungen erbittet [2132] 
Emil Frausnitzer, Liegnitz. 


Oſtrowo. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt [4503] 


Commis, 


der tüchtiger Verkäufer u. der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. 
J. Heilborn, 
Coſel OS. 


Für mein Manufactur⸗ u. Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche per bald 
einen der poln. Sprache mächtigen 


Kattowitz. J. Wiener. 


Hausverwalter 
ſucht Stellung, 


ev. auch als Vicewirth. Caution 
nach Belieben. Gute Zeugniſſe; 
in 1 5 Stellung 17 Jahre. 
Gefl. Offerten sub H. 21669 an 
Haaſeunſtein & Vogler, Breslau. 


Für ein Anwaltsbureau am Sitze 
eines oberſchleſiſchen Landgerichts 
wird ein der polniſchen prache 
vollkommen mächtiger Bureauvor⸗ 
ſteher zum alsbaldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden unter 
X. Y. 17 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [4587] 


in gepr. Bautechniker, praktiſch 

wie theoretiſch erfahren und ſelbſt⸗ 
ſtändig, tüchtiger Architekturzeichner, 
ſucht behufs Vervollkommnung im 
Bureau eines hieſigen Architekten 
zum 1. April oder ſpäter unter 
mäßigen Anſprüchen Engagement. 
Beſte Zeugniſſe. 5437 

Gefl. Off. erbeten durch die Exped. 
der Bresl. Ztg unter M. S. 89. 


tücht. Speceriſt u. Deſtillateur ſucht 

per 1. Mai, eventuell ſpäter Stel⸗ 
lung bei beſcheidenen Anſprüchen. 

Gefäll. Offerten unter E. R. 3 an 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [5514] 


LEederbrauche! 


Ein junger Mann, Chrift, d. feine 

Lehrzeit am 1. Januar d. J. in einem 

großen Lederausſchnittgeſchäft beendet 

hat u. denſelben gründlich verſteht, 

ſucht per 1. Mai Stellung. (5468 
Off. u. 8 


ine Bonne, nicht zu jung — 

Iſraelitin — die etwas engliſch 
und franzöſiſch ſpricht, wird zu vier 
Kindern, 2 bis 7 Jahre alt, aufge⸗ 
nommen. Offerten unter A. A. 9 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [456 
Abs Stütze der Hausfrau wird 

per 1. Mai cr. ein jüdiſches 
Mädchen geſucht. 
A. Z. poſtl. Loslau OS. 


cautionsfähig, repräſentabel, 30er, 
ſucht Stellung als Commanditeur 
eines großen Cigarren⸗Geſchäfts. 
Offert. unt. A. B. 14 erb. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5541] 


Für ein großes Mühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement wird ein tüchtiger 
Lagerhalter, der in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft bereits thätig war, in der Ge⸗ 
treide- und Mühlenbranche vollſtän⸗ 
dig firm iſt, zum baldigen Antritt zu 
engagiren geſucht. 

fferten sub S. B. 25 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [5539] 


Eine bekannt leiſtungsfähige Pa⸗ 
pierwaaren⸗ Fabrik wünſcht 
einen Reiſenden zu engagiren. 
Bevorzugt wird Kenntniß der Branche, 
oder ein in der Colonialwaaren⸗ 
Branche Eingeführter. 4624] 

Offerten sub D. C. 18 an die Ex⸗ 


. W. 99 an d. Expd. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, findet 
per ſofort in meinem Colonial- und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft Stellung. 

Briefmarken verbeten. [4643] 
Max Sehindier, 
Antonienhitte. 


sanren ts en 2 
mit der Aenne 1 ſofortigen M 


tüchtigen Verkäufer. 


Schw 

Weener 2 Geber Ai 

mmer, abinet, e, » 

Beigelaß. „15480 
äh. b. d. Hausmſtr., Hof I. 


Schweidnitzerſtraße 
im Neubau, 


Eingang „Löwenbräu“, 
find ſofort zu vermiethen: 


Als Lehrling? 


wird ein junger Mann mit Secun- 
daner⸗Zeugniß u. ſchöner Handſchrift 
egen monatliche, hohe Vergütigung 
r ein Waaren⸗Engros⸗Geſchäft zu 
engagiren geſucht. Off. unt. F. 5.30 t 1 
hauptpoſtlagernd Breslau erbeten. ſchaftliches Quartier von 9 reft 
7 Zimmern und viel Beigelaß. 

4. Etage: eine prächtige Wohnung 


von 2 Zimmern und 1004 
Näheres beim Hausmeiſter dajel! 


Ring A 
zum 1. Juli er. erſte Etage eim 
Wohnung, auch als Geſchäftslocg 
lität (5 Zimmer, Cabinet, Küche 1. 
viel Beigelaß), zu vermiethen. Nät 
beim Hausmeiſter. [2123] 


Ohlauerstr. 34 


ist die erste Etage mit 4 grossen 
Schaufenstern und Balcon als Ge 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Roßmarkt 13 


3. Etage zu verm. d. A. Fledler, 
Schweidnitzerſtraße 53. [2125] 


Berlinerſtraße u, 


Wegen Verſetzung Wohnung, 
3. goug beftehend aus 6 Zimmern, 


gegen u. en bert schältslocal zu vermiethen. Zn ef 
e, zu vermiethen. fi j 
Parterre beim Wirth. [4292] agen parterre im Laden. [4630 


ae ee 
Für einen Rechtsanwalt oder Arzt 
paſſend, iſt die vollſtändig nel 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche 
Mädchengelaß ꝛc., per ſofort ade 
1. Juli zu vermiethen. 414 
Oscar Kliche, Reuſcheſtraß 1 


* * í } 
Ring 8 („7 Kurfürften”) 
find per 1. October für Waaren 
Engros⸗Geſchäfte geeignete Loca 
litäten, 2 Comptoire, 2 Remiſen, ei 
Lagerkeller, zu vermiethen. [5582 
Näheres Ring 8 bei 
Gebr. Grüttner. i 


Conntoir u. Remiſen zu verm, 
Albrechtsſtraße 30. 5581 
; Camenz in Schleſien. 

Eine fne, neurenovirte Woh 
nung im erſten Stock, beſtehend auf 
5 großen, hellen Zimmern, m 
Balcon nach dem Reichenſteiner Ge 
birge zu, ſowie Küche, Keller un! 


Bodengelaß, 3 ganz oder getheil 
mit 4 oder 2 Zimmern per 1. al 


Tauentzienplatz 7 
iſt die hochherrſchaftliche ganze erſte 
Etage, 9 große Zimmer mit vielen, 
Nebengelaß, zu 1. October, und die 
ebenſo große 2. Et. wegen Verſetzung 
ſofort zu vermiethen. 
Näh. Gartenſtr. 34, I., I. [5579 


Eine roße 
erſte Etage 


8 Zimmer und Nebengelaß 40 
Gartenbenugung, ift Ohlauer 
Stadigraben 21 zu vermiethen. 


Münzſtraße Za, gg 
an der Breiteſtraße, ift die 1. Stage, 


5 7 


Zimmer u. Zubehör, elegant aus: 
geſtattet, für 1050 Mk. zu vermiethen. 

Näh. beim Haushälter oder part. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. 


1 Laden Nicolaiſtr. 35 5 
Desgleichen tft auch eine zweit 


Kloſterſtr. 10 6 Zimm. t., Wohnung im ſelben Stockwerk (zwe 
Kinjierftr. 10 6 Simm AET Zimmer, Küche Keller und Bober 


gelaß) ſofort oder auch ſpäter zu ver 
; - 84 | geben bei Wit arin et 

1 Wohn. Nicolaiſtr. 35 83. baten mau Marin Ahern 
dalbertſtr. 22, 2 Etage, eleg.| @ e 
A Wohn., 2 zweif., 3 eine Stub., A FENTE 

gr. Cab., 2 helle Küch., 2 Entrees zc., caler Landerl 

jed. Bimm. bef. Ging., Pr. 750 Mk., CKENBURG 0 
per 1. Mai 86. Näh. b. Wirth, 2 Tr. Kupfers 3 


Zu vermiethen: 


(Bald) Ohlauerstr. 1, I. Etage, 3 grosse Räume 


zum Geschäftslocal, 


(per 1. Juli) 8 2, Il. Etage, 2 grosse und zwei 
kleinere Zimmer, zu Bureaus geeignet, 


(per 1. Juli) Zwingerplatz 2, Ill. Etage, eine 


$ sehr schöne grosse Wohnung. 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. [4518] 


cidni . 4117 SA 
die 2. Etage zu vermiety 


pedition der Bresl. Ztg 


Ein leiſtungsfähiges Berliner Haus 
ſucht unter günſtigen Bedingungen 


Ein junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Corre⸗ 
ſpondenz und Buchführung vertraut, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 2. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


üchti wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
e e e Gebaltsanſprü e ſind bei Abgabe — —̃ — pp 
Heil: enden von a rh —çG— 4627 553 48 8 | 
7 „ Cohn’s We., 3882. $ 
welcher Photographen, Vergolder, | Ziegelei, Lieferungs⸗ u. Agentur- Sr 1335 FE} Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
3 1105 . OR e ke 4235 H S 
in Den and un eſterrei rowo, Pr. Poſen. — `- 
u beſuchen hat, die bezeichnete Kunde | - Kh hmore.. 70 5 R 9 wolkig. | 
ſchaſt kennt und mit nachweislichem D Ein junger Mann, Aber eee k SSO 6 h. bedeckt. i 
Erfolge in dieſer Branche bereits |in der Buchführung und allen Comp- | Christiansund . 772 SSO 1 |h. bedeckt. See unruhig. 
längere Zeit thätig geweſen iſt. Gefl. toirabeiten tüchtig u. mit der Deftil- | Kopenhagen .- 7 4 8 2 heiter. 
Offerten sub J. Y. 625 durch Rud, lationsbranche vollſtändig vertraut, Stockholm 67 3 W 4 wolkenlos. 
Mofje, Berlin SW. [2030] findet in meinem Deſtillatious⸗ Haparanda....| 757 | —1 |WSW 4 heiter. 
. — — [Gefchäft ſofort Stellung. [4642] | Petersburg... - 761 1 [WNW 4 bedeckt. 
Ein Reiſender, Wilh. Sachs, [Moskau 765 | 3 (w1 heiter. 
welcher mit der beſſeren Kundſchaft „„ Ser Queenst, in 7 F 6 heiter. | 1 
in Sachſen und Schleſien bekannt Für mein Confections⸗ und Weiß⸗ Helder Sr ka 76 10 184 bedeckt. [Seegang mässig. 
iſt, wird gegen hohes Salair geſucht. waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen Sei. his 7 80 4 wolkenlos. 
Antritt möglichſt ſofort. Lehrling mit der nöthigen Schul⸗ Hambar 8 68 5 84 wolkenlos. 
Thurm Beschke, bildung. J. Seelig, 8 1 771 6 |SO4 |heiter. 
Lackfirnigz Fabrik, 55] ___Schweinnigeefte. 3. Neufahrwaser 7 4 sw 2 wolkenlos. Reit 
12090] Magdeburg. Für unſer Shawls⸗ und Woll⸗] Memel ....... 774 2 [Wa wolkenlos. Seegang mässig. 
Ein tüchtiger Verkäufer, pol: | waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen] paris 768 - Ja 
niſcher Sprache mächtig, findet ] wir einen [2121] BR i o 10 880 3 wolkenlos. | 
t Stellung bei 4609] Münster 767 6 |SO 2 wolkenlos. 
ver Maoron Lehrling Karlsruhe ....| 769 9 [NO 1 wolkenlos, | 
g Teppi 4 i lkenntni Wiesbaden ...| 770 9 |NO 2 wolkenlos. 
Leinen u. Teppichlager, mit guten Schulfenntniffen. M e 2 
oſen. Hahn & Kohn. änchen ..... 770 4 |04 heiter. | 
Chemnitz 773 8 80 2 wolkenlos. Reif. 
Berlin 774 6 80 1 h. bedeckt. 
D a m e Fr =; Sa 3 775 5 3 9 
JE reglau ...... 776 5 8 wolkenlos. 
von vortheilhafter Coſtumes⸗Figur ſuchen per ſofort Isle d’Aix....| 761 | 12 |880 6 wolkig Seegang schwach. 
[4621] Barschall & Greiffenhagen. Nizza ....... 773 | 14 [OSO 1 |wolkenlos. 
Triest iu 773 | 14 [OSO 1 |wolkenlos. 


Hotel⸗ und Reſtaurant⸗Perſonal 


empfiehlt das Bureau &. Hielscher, Breslau, Altbüßerſtraßſe 59. 
(Inhaber Carl Kottolinski.) [2069] 


Für mein an beiden Bahnhöfen Ex enes Hötel 


mit Garten, Kegelbahn und regem Fremden⸗Verkehr 
ſuche ich per 1. Mai event. 1. Juni cr. einen tüch⸗ 
tigen, cautions fähigen, verheiratheten Vertreter reſp. 
Oberkellner. 


Schoppinitz. Friedensteins Hötel. 


rener. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes barometrisches Minimum liegt westlich von den Hebriden, 
im Nordwesten der britischen Inseln Südsturm erzeugend, während ein 
barometrisches Maximum im Osten von Deutschland erschienen ist, Bei 
meist schwacher südöstlicher Luftströmung ist das Wetter über Central- 
Europa trocken, fast wolkenlos und ziemlich warm. An einigen deut- 
schen Stationen hat Nachtfrost stattgefunden. [Die oberen Wolken 
ziehen über Deutschland im Westen dus Südost und Süd, im Osten 
aus West. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seck ler; 
das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; rämmtlich in Breslar. 

Drack von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brest 


2. Etage: ein hochelegantes, hi! 


